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lltr. 49.

ratten=
^üttfjc^titer Jahrgang.

$rgatt für bxt Irdtxtftm ter %xanmmlL

1893.

^bonnement.

©ei granto'S^ftettung pet ©oft:
gciprticb fît. 6. —

§atbjnt)rti4) „3. —
Aullattb franto pet gapr „ 8. 30

^lle PollSintcr inib SudjticinMutigen

nehmen ©efteïïuitgert entgegen.

Jtetwktion, (fipebition, bering:

grau ©life fionegger.

bureau:

SSinfetriebftrafje 31

îefltreppe.

&t. (BaUtn

JSnfertionsprets.

©er einfache ©etitseite:
20 ©R für bte ©cproetj.

20 ©f. für ba! Auslattb.

gabreê»Atmoncett mit ©Rabatt.

Ausgabt:

,,®te ©djweijer grauemgettung"
erfepentt auf jeben Sonntag.

®ratis=ieilagen:

„güt bie Steine ©Jett"
(erfdjeint am 1. ©onittag jeben 2ftonat§),

„Sodj» & §au31)attung3fdjute"
(erjdjtiut «m 3. Sonntag jeben ÜJionatS).

SBotto: 3mmer jlrebe aum ©nnjen, unb tannjl bu fetber tetn fflanjtl
21Serbcn, atä btenenbeb (blieb f<btie| an ein ®anaeb bieft anl Snmtfag, 3. *&t\bv.

Jntjalt: ©in greuttbesperä. — ©in ©ermcment=
btenner. — Sind) ein ©Bort über englifcpe ®ienftmäbcpen.
— ©efeUigteit. — ©Ba! grauen tpun. — ©Beiblicpe gort=
bitbung. — Steine ©titteitungen. — ©preepfaat. — geuit»
teton: Sünftter=©lut.

©rfte©eitage: ©rieffnften. — gnferate.
3n>eite ©Jetlage: gnferate.

©in ïmtnbssteti.
•in ^reunbesfyers ift ein fo feltner Scfyatt,

Die ganje IDelt beut nicfyt bafür (Erfah;
^'e'no& ift's roll feltner ÎDunber»

<\> ^ fraft,
Das nur bei feftem ©lauten ÎDunber fcfjafft.
Dod) jebes ^tDeifels fjaucfj trübt feinen ©lanj,
(Einmal serbrodjen mirb's nid)t trneber ganjl
Drum mirb ein folcfjes Kleinob bit befeuert,

0, trübe feinen ©Ian5 nicfyt, Ijalt es teert!

^erbridj es nidjtl Betrachte alle tDelt
îtls einen King nur, ber bies Kleinob I)âlt,
Dem biefes Kleinob felbft erft IDert perleiijt;
Denn tr>o es fefylt, ba ift bie ÎDelt entmeitftl
Unb mürbeft bu bem armften Bettler gleich —
Bleibt bir ein ^reunbesljerj, fo bift bu reich!

©in Perntanrnïbrenner.
1

^oUt if)r meinen „gtttmerbremter" ïennen
lernen?

@r ift'! tnert, baff man unter greun»
ben bon it)m fpridjt unb feine Sorpge

an! Sagelticht jieïjt. @r fetber ftefit fo befdjeiben
in ber ©de unb bon ffticfjteingemeitjten mag er fogar
mit ©eringfdjäpung betrautet toerbett.

®r beanfprudjt nicEjt biet Staunt unb ertoeeft beim

2(nfef)en feine grofjen ©orftettungen bon feiner ©Birl»

famfeit unb feinem ©Bert. Aber tafjt'! erft fatt toer»

ben brausen, bann fommt hinein in mein ©elaff unb
euch wirb ttar toerben, marunt mein greunb mir
unerfe|tict) ift.

3ft ba! geuer in itjm einmal entpnbet unb ift
bal Sltaterial mit Serftänbni! aufgelegt, fo brennt
bie glamme in feinem gnnern unenttoegt toeiter, id)

brause nicf)t in ©orge p fein, bah er aultöfdjt;
ich muB ttic^t ängfttich nach it)m fehen, er bertangt
feine befonbere Sorgfalt; ich nrag fommen unb gehen,
toie id) toitt — mein gmmerbrenner thut feine
fßftid)t. Stie ift er täffig, nie erlahmt er.

Stacht!, tnenn id) fchtafe, macht er treulich- ©tili
unb unhörbar mattet er feine! Amte!, idj fann forg»
to! ber Stühe pflegen.

©r erfüllt bie fernfte ©de be! ©entache! mit
©Sänne unb Schagen unb je mehr ich bon feiner
©Bärme bebarf, um fo mehr ift er bereit, mir babon
abzugeben.

®r ift nidjt unmittig, menu id) ihm boppette unb
breifache Seiftungen pmute ; mit ben Anforderungen,
bie an ihn geftettt merben, mächft auch fe'ne ®raft i
feine Seiftung!fäf)igfeit berfagt nie.

®r bient aber nicht nur mir, fonbern auch benen,
bie. um mich finb. ©o biet 2dmren ihm aufgemacht
merben, fo biet IRäume berforgt er mittig mit ©Bärme.

@r jürnt e! nicht, menn ich bie genfter auf»
mad)e, um reine fpimmetltuft ju trinfen, im ®egen=

teil, ihn fd^eint ber frifdfe ©Binterobem ju freuen;
e! ift, at! ob er müfjte, mie behagtid) mir nachher

ju Stiute fein mirb unb mie mohtthätig el ift, auch
im ©Sinter mit reiner Atemfpeife nicht fargen ju
muffen.

3a, ein treuer, marrner greunb ift mein Smmer»
brenner unb er ift e! fo ganj ohne alle fßrätenfion ;

er bertangt nicht, baff man ihm biet Seit mibmet
unb grofje Somptimente macht. @r ift'! jufrieben,
menn man ihm nur morgen! unb abenb! träftig bie
fpanb fd)üttett unb ihn mit ber nötigen Slahrung
berforgt, ba! genügt, um ihn arbeiüfroh unb teiftung!»
fähig p erhalten.

®r mirb auch nicht läftig mit bem itebermafj feiner
©Bärmeabgabe, ein teifer $rud ber £>anb genügt,
feine jChätigfeit auf ein SJHnimum p bef^ränfen,
ober fie nach ®ebarf p erhöhen.

©o ift mein treuer, fetbfttofer greunb, ber gmmer»
brenner. ©3er münfdfte fid) nicht einen fotdjen!

|>at biefe turje Sefchreibung meine! Smmer»
brenner! nicht befonbere ©ebanten in bir machgerufen,
lieber Sefer? ©ebattfen an ein ©Befen, beffen ©igen»
fhaften meinem lieben gmmerbrenner gleichen, beffen
§erä einmal in Siebe entglommen, ba! heilige geuer
im ftitten nährt unb mehrt, beffen ©Bärme ©et)acfen
berbreitet ; ba! nicht unmittig mirb, menn immer mehr
Schüren fich aufttjun, um oonber aulftrömenben ©Bärme
unb bem ©Behagen mitpgeniefien.

©in ©Befen, ba! buret) ba! Itebermaff feiner
©Bärmeabgabe niemal! läftig mirb, meit ba! leifefte
Seichen genügt, biefetbe auf ba! Sftinimutu einp»
fhränten ober fie nach Sebarf p erhöhen ; ein ©Befen

ganj ohne alte ißrätenfion, ba! nicht bertangt, baff

man ihm biet Seit mibmet unb ihm grofje Sompti»
mente macht; ba! nicht prnt, menn bu abmed)!»

tungimeife aufeer beinen bier pfählen ©rfrifhung
unb ©rhotung fuchft, ba! fich biet me|r barüber freut,
meit e! meifj, bah bein ©Bohtfein baburd) geförbert
mirb unb bah bu feine! ®afein! unb ©Birten! bich

nachher mieber um fo mehr erfreuen tannft.
©in ©Befen, ba! bir geftattet, p gegebener Seit

forgto! ber Stühe p pflegen, ba! nicht matt unb

nicht mübe mirb, menn e! gilt, bir p bienen unb
bich îu erfreuen, ©in ©Befen, ba! nicht ängfttich
gehütet unb gehegt fein muh, fonbern eine!, ba! fich

immer gleich bleibt unb auf ba! man fich m jeber
SebenÜage Pertaffen tann ; ein ©Befen, ba! tein Auf»
fehen macht, fonbern ba! bon Unehgemeitjten biet»

teidjt fogar fo lange überfehen unb gering geachtet

mirb, bi! el ihnen bergönnt ift, in ben Sannfrei!
feiner ©Bärme unb feine! Sehagen! p treten.

§aft bu, freunbtidjer Sefer, fotdj einen „gmmer»
brenner" batjeim, bann hflIt' if)n m ©hren unb
anerfenne banfbar fein ©Birten.

|iaft bu aber noch feinen, fo bente barar, mie

halb bir bein Sebeniminter in! fpaar f^neien tann
unb mie froh ^ann träreft, folgen Smnterbrenner
all guten unb fegenfpenbenben §au!geift bir fepon

gemonnen p haben.
@! leben unfere tugenbreichen „gmmerbrenner"

unb biejenigen, metche beren ©Birten ju fchä^en unb
fie auch faepfunbig unb ihrem ©Berte angemeffen p
behanbetn berftehen!

Hurfl tin îDact ûbtv

,em Auffah „©ngtijche 3)ienftmäb<hen" in'
3hrem feïjr gefepähten unb lieben Statt,^ möchten mir noch einige! au! eigenen An»

fhauungen beifügen. „Stäbchen für alte!"
gibt e! in ©ngtanb in befferen gamilien fetten. Se»

tannttich merben in engtifdjen gamilien biet mehr
®ienftboten gehatten all bei un!. ©Bätjrenb eine

beutfetje ,'paulfrau, unter benfetben Serhättniffen, mit
einem ober pei SJtäbchen aulfommt, gebraucht bie
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vamn-
Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Abonnement,

Bei Franko-Znstàng per Post:

Jährlich Fr. k. —

Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr „ 8 39

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Pedaktio», Erpeditio», Uerlag:

Frau Elise Honegger,

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

St. Gallen

Anlertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
29 Cts. für die Schweiz.

29 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Sratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

„Koch- <k Haushaltungsschule"
t erscheint «m 3. Sonnlag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze!»
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 3. Dezbr.

Inhalt: Ein Freundesherz. — Ein Permanentbrenner.

— Auch ein Wort über englische Dienstmädchen.
— Geselligkeit. — Was Frauen thun. — Weibliche
Fortbildung. — Kleine Mitteilungen. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Künstler-Blut.
ErsteBeilage: Briefkasten. — Inserate.
Zweite Beilage: Inserate.

Ein Freundesherz.

»in Freundesherz ist ein so seltner öchatz,
Die ganze Welt beut nicht dafür Ersatz;
Ein Aleinod ist's voll seltner wunder-

cf ^ kraft,
Das nur bei festem Glauben Wunder schafft.

Doch jedes Zweifels hauch trübt seinen Glanz,
Einmal zerbrochen wird's nicht wieder ganz!
Drum wird ein solches Aleinod dir beschert,

O, trübe seinen Glanz nicht, halt es wert!
Zerbrich es nicht I Betrachte alle Welt
Als einen Ring nur, der dies Aleinod hält,
Dem dieses Aleinod selbst erst wert verleiht;
Denn wo es fehlt, da ist die Welt entweiht I

Und würdest du dem ärmsten Bettler gleich —
Bleibt dir ein Freundesherz, so bist du reich I

Ein Permanentbrenner.

^ollt ihr meinen „Jmmerbrenner" kennen

lernen?
Er ist's wert, daß man unter Freunden

von ihm spricht und seine Vorzüge
ans Tageslicht zieht. Er selber steht so bescheiden

in der Ecke und von Nichteingeweihten mag er sogar
mit Geringschätzung betrachtet werden.

Er beansprucht nicht viel Raum und erweckt beim

Ansehen keine großen Vorstellungen von seiner
Wirksamkeit und seinen: Wert. Aber laßt's erst kalt werden

draußen, dann kommt hinein in mein Gelaß und
euch wird klar werden, warum mein Freund mir
unersetzlich ist.

Ist das Feuer in ihm einmal entzündet und ist
das Material mit Verständnis aufgelegt, so brennt
die Flamme in seinem Innern unentwegt weiter, ich

brauche nicht in Sorge zu sein, daß er auslöscht;
ich muß nicht ängstlich nach ihm sehen, er verlangt
keine besondere Sorgfalt; ich mag kommen und gehen,
wie ich will — mein Jmnierbrenner thut seine

Pflicht. Nie ist er lässig, nie erlahmt er.
Nachts, wenn ich schlafe, wacht er treulich. Süll

und unhörbar waltet er seines Amtes, ich kann sorglos

der Ruhe Pflegen.
Er erfüllt die fernste Ecke des Gemaches mit

Wärme und Behagen und je mehr ich von seiner
Wärme bedarf, um so mehr ist er bereit, mir davon
abzugeben.

Er ist nicht unwillig, wenn ich ihm doppelte und
dreifache Leistungen zumute; mit den Anforderungen,
die an ihn gestellt werden, wächst auch seine Kraft;
seine Leistungsfähigkeit versagt nie.

Er dient aber nicht nur mir, sondern auch denen,
die. um mich sind. So viel Thüren ihm aufgemacht
werden, so viel Räume versorgt er willig mit Wärme.

Er zürnt es nicht, wenn ich die Fenster
aufmache, um reine Himmelsluft zu trinken, im Gegenteil,

ihn scheint der frische Winterodem zu freuen;
es ist, als ob er wüßte, wie behaglich mir nachher

zu Mute sein wird und wie wohlthätig es ist, auch
im Winter mit reiner Atemspeise nicht kargen zu
müssen.

Ja, ein treuer, warmer Freund ist mein Jmmerbrenner

und er ist es so ganz ohne alle Prätension;
er verlangt nicht, daß man ihm viel Zeit widmet
und große Komplimente macht. Er ist's zufrieden,
wenn man ihm nur morgens und abends kräftig die
Hand schüttelt und ihn mit der nötigen Nahrung
versorgt, das genügt, um ihn arbeitsfroh und leistungsfähig

zu erhalten.
Er wird auch nicht lästig mit dem Uebermaß seiner

Wärmeabgabe, ein leiser Druck der Hand genügt,
seine Thätigkeit auf ein Minimum zu beschränken,
oder sie nach Bedarf zu erhöhen.

So ist mein treuer, selbstloser Freund, der
Jmmerbrenner. Wer wünschte sich nicht einen solchen!

Hat diese kurze Beschreibung meines Jmmer-
brenners nicht besondere Gedanken in dir wachgerufen,
lieber Leser? Gedanken an ein Wesen, dessen

Eigenschaften meinem lieben Jmmerbrenner gleichen, dessen

Herz einmal in Liebe entglommen, das heilige Feuer
im stillen nährt und mehrt, dessen Wärme Behagen
verbreitet; das nicht unwillig wird, wenn immer mehr
Thüren sich aufthun, um von der ausströmenden Wärme
und dem Behagen mitzugenießen.

Ein Wesen, das durch das Uebermaß seiner

Wärmeabgabe niemals lästig wird, weil das leiseste

Zeichen genügt, dieselbe auf das Minimum
einzuschränken oder sie nach Bedarf zu erhöhen; ein Wesen

ganz ohne alle Prätension, das nicht verlangt, daß

man ihm viel Zeit widmet und ihm große Komplimente

macht; das nicht zürnt, wenn du
abwechslungsweise außer deinen vier Pfählen Erfrischung
und Erholung suchst, das sich viel mehr darüber freut,
weil es weiß, daß dein Wohlsein dadurch gefördert
wird und daß du seines Daseins und Wirkens dich

nachher wieder um so mehr erfreuen kannst.
Ein Wesen, das dir gestattet, zu gegebener Zeit

sorglos der Ruhe zu Pflegen, das nicht matt und

nicht müde wird, wenn es gilt, dir zu dienen und
dich zu erfreuen. Ein Wesen, das nicht ängstlich
gehütet und gehegt sein muß, sondern eines, das sich

immer gleich bleibt und auf das man sich in jeder
Lebenslage verlassen kann; ein Wesen, das kein
Aufsehen macht, sondern das von Uneingeweihten
vielleicht sogar solange übersehen und gering geachtet

wird, bis es ihnen vergönnt ist, in den Bannkreis
seiner Wärme und seines Behagens zu treten.

Hast du, freundlicher Leser, solch einen „Jmmerbrenner"

daheim, dann halt' ihn in Ehren und
anerkenne dankbar sein Wirken.

Hast du aber noch keinen, so denke daran, wie
bald dir dein Lebenswinter ins Haar schneien kann

und wie froh du dann wärest, solchen Jmmerbrenner
als guten und segenspendenden Hausgeist dir schon

gewonnen zu haben.
Es leben unsere tugendreichen „Jmmerbrenner"

und diejenigen, welche deren Wirken zu schätzen und
sie auch sachkundig und ihrem Werte angemessen zu
behandeln verstehen!

Auch ein Work über englische
Dienstmädchen.

,em Aufsatz „Englische Dienstmädchen" in' Ihrem sehr geschätzten und lieben Blatt,^ möchten wir noch einiges aus eigenen An¬

schauungen beifügen. „Mädchen für alles"
gibt es in England in besseren Familien selten.
Bekanntlich werden in englischen Familien viel mehr
Dienstboten gehalten als bei uns. Während eine

deutsche Hausfrau, unter denselben Verhältnissen, mit
einem oder zwei Mädchen auskommt, gebraucht die
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engtifdje Warne bereu brei bi§ bier. gu het Samiliert,
tu metcßen nur ein einjigeê SRäbcßett bie gange Arbeit
beforgt, geî)t e£ in ber Dïeget feßr einfact) ju, bie

Hausfrau übernimmt bann größtenteils bie ®ü<ße

jetbft.
Wiefelßeu ©ejeïïfdjaftéftaffen, bie' man bei uns

unter gebilbetem äJtittelftanb berfießt unb bie fid) mit
einem feßr ßefcßeibenen Sintommen begnügen muffen,
finb brüben bei unferen fftadjßaren, eben biet beffer

bejaßtt. Wer praftifcße Sngtanber ßeiratet aitd) nicEjt

unter einem (Sinïommen, baS ißm einen gemiffen,
ißm unentßeßrticß fcßeineuben Komfort geftattet. @S

ift jubem ©itte, baß ber Sräutigam bas §auS ein»

richtet unb feine junge grau in ba§ eingerichtete
•Heim füf)rt.

93efannttid) bemoßnt jebe gamitie ein .hauS allein,
bom Eteinften 2lrbeiterßäu2cßen anfangenb, baS aus
einem Limmer mit Sücße unten unb 3mei Stemmen

oben ßefteßt, bis ju ben größten unb eteganteften

Pillen.*) Seim ©auf ober SRieten eines §aufeS
wirb gleich bemerft, miebiet Wienftboten erforber»
ließ finb (Sin |>auS bon 6—7 gimmern erforbert
beren minbeftenS jtoei, .ftöcßin unb ^auSmäbcßen; finb
Heine Sinber ba, je naeß ber Süßt berfelben, eins
ober meßrere ftinbermäbeßen, nurses.

gm parterre befinbet fieß getoößnlid) baS (Sß=

unb SBoßnjimmer, ber ©aton ober drawingroom,
jntoeiten noeß ein befonbereS SSBoßnjimmer, sitting-
room, bie ®ücße unb bie jmeite ober ©pütfücße,
morin jugteieß gemafeßen mirb. ©ine Wreppe ßößer

finb bie ©djtafjimmer unb bie fiinberftube, nursery,
eine meitere Wreppe ßinauf bietteießt noeß ein ©eßtaf»

jimmer für bie fjerrfcßaft. SJtäbcßenftube unb fRumpet»
tammer (lumberroom). Wie äRäbcßenfiuben finb
nicht, luie teiber größtenteils bei uns, falte ®am=

mern unterm Wad), jeber Pequemticßfeit entbeßrenb,
in eine foteße mürbe fein engtifcßeS SRäbcßen geßen,

fonbern ßeigbare, einfach eingerichtete Limmer, ben

Herrfcßaftgjimmern entfpreeßenb.
SBie in bem Stuffaß richtig bemertt, finb bie

engtifeßen Wienftmäbcßen gut gefcßult unb berrießten
ißre Slrbeit pünfttieß unb rußig, oiet ßinterßergeßen
unb fommanbieren, mie eS biete beutfeße Hausfrauen
in ber ©emoßnßeit ßaben, bertragen fie nießt. ©ie
retrutieren fid) nicht, mie meift bei uns, aus ben

unterften SotfSHaffen, biefe geßen in bie gabrifen,
fonbern finb Wödjter Heiner Hnnbttterfer, Sleinfrämer
u. bgt., ßaben feßon bon H^uè aus eine beffere ©r»

äießnng. jyßre Wicnftjeit fangen fie gehtößntieß in
einem Haufe an, in metcßein meßrere SDfäbcßen ge»

ßatten merben unb fie bon ben älteren eingefeßutt
toerben, fid) je naeß ißren gäßigfeiten unb ®e=

feßidtießfeiten ju Söcßinnen unb Hattämäbcßen ßeran»
hüben, ßu biefer Heranbitbitng geben fid) bie eng»

tifeßen Hauêfrauen «ießt teießt ßer, fonbern gießen

feßon erlogene Wienerinnen bor.
Wer WurcßfcßnittStoßn für ein HiuSmäbcßen in

einfaeßem Hauîe iß 20 ®ß. (Start) monatlich, für
eine Stödfin 30 @ß. gn reießerett Häufern natürlich
ßößer ; bie ftinbermarterinnen, nurses unb upper-
nurses, betommen einen feßr ßoßen Soßn, 300—400
St. jäßrticß. Stußerbem noeß ein gemiffeS (Quantum

an Pier ober baS ©etb bafür, ebenfo ißren beftimmten
Wßee unb ßuder für bie SBocße. Wie engtifeßen

Wienftboten finb überßaupt biet aniprudjSbotter als
bie beutfeßen, mie in bem betr. Sluffaß feßr richtig
gefagt. ©ie ßatten meßr auf fieß. ßu ißren Stoßt»
jeiten, aueß pm grüßffüd, beden fie ißren Wifcß

regelrecht unb eS mirb niemanb bon ber gamitie
einfallen, fie babei 31t ftören unb irgenb eines Stuf»

trageS megen abjuberufen. (Stit Üteßt fügen mir
ßinju.)

9lm Saßmittage, menn meber gemafßen noß
geplattet mirb, rollt bie Sößin in ber blißblanten
.Slüße einen Weppiß auSeinanber unb feßt fiß mit
ißrer Säßarbeit ßin bis jur Wßeejeit. (Satürtiß
näßt fie nur für fiß.)

Wie Stäbßen meßfetn einen um ben anbern

©onntag mit ißren SluSgängen ab, unb ßaben @r»

taubniS, bis 9 ober 10 Ußr beS 3lbenbS auSjubleiben,
bie ju Haufe gebliebene ßat bafür einen Stbenb in

*) SJUt 9teßt fagt ber ©nglänber: my house is my
castle.

ber SCSoße frei, ©benfo meßfetn fie mit bem fonn»

tägtißen Storgen» unb StbenbgotteSbienft ab. Stuf
ben ©onntag mirb an unb für fiß biet SRüctfißt

genommen, unb ba mo baS Winer beS StbenbS ftatt»
finbet, mirb feßr ßäufig ©onntagS um 12 Ußr ge=

geffen, um ben Seuten ben Saßmittag frei 31t geben.
©S ift ein (grrtum, 5U glauben, in ganj ©ng=

tanb mürbe um 6 ober 7 Ußr 3U Stittag gegeffen.
ber Striftotratie ift bieS ber gatt, bei bem Sanb»

abet unb in ber großem ©efßäftsmett, befonberS in
Sonbon unb in ben größeren ©täbten. Wie gamitien
moßnen meift braußen, mäßrenb bie ©efßäfte, SureauS
u. f. m. in ber ©itß ober innern ©tabt fiß befinben.
Um 10 ober 11 Ußr faßren bie H^eu ölir ©tabt,
neßmen bort ißr lunch unb tommen um 6 ober 7

jum Winer naß Haufe. Wie Hausfrau mit ben

Sinbern unb ber unauSbteibticßen ©ouöernante ißt
um 12—1 Ußr lunch, maS gugteiß bei erfteren
Stittageffen ift, ebenfo bei ber Wienerfßaft. Stm

Winer beS StbenbS neßmen nur Sîartn unb grau
nebft ben ermaßfenen Uitibern teil unb ber fog.

finishing governess, menn eine fotße anmefenb ift.*)
Wen jüngeren Sinbern mit ißrer ©ouoernante mirb
bie ©ßre ju Weit, 3um Weffert 3U tommen, naßbem
fie ißren Wßee im ©ßutsimmer (ißr SIbenbeffen) ein»

genommen ßaben. ©ine fotße ©inrißtung erforbert
tiiet meßr Wienerfßaft unb ift atfo nur in moßt»

ßabenben Häufern mögtiß. gn einfaßen gamitien,
befonberS außerßatb ber Stiefenftabt Sonbon, mirb
um 1 Ußr 3U Siittag gegeffen, mosu feine befonbere
Woitefte gemaßt mirb, um 5 Ußr ift five o'clock tea,
um aßt Ußr SIbenbeffen ober 3tr>ifßen 6—7 Wßee

mit gteifß. @S ift ebenfalls eine 3iemtiß atigemein
berbreitete irrige Stnfidjt, bie engtifdjen Warnen feien
feine ober feßr mangetßafte Hausfrauen. ®eineSmegS.
©ie tümmern fiß reßt gut um ißr HauSmefen, maßen
nur tein SBefenS braus. 93efonberS beforgen fie ißre
©intäufe fetbft, -unb fießt man beS ©onnabenbS nißt
fetten elegante ©quipagen Oor ben gteifßertäben
ßatten unb gepnßte Warnen, bie ißre Seftettungen für
bie SBoße maeßen, ebenfo in gifß», @pe3erei=, ®e=

müfe» unb Dbfttäben.
Wie engtifeßen Wienfimäbßen meßfetn nißt fo

ßäufig ißren Wienft, bleiben oft feßr tauge gaßre in
bemfetben Haufe, ©ie ßaben ftetS ein eßrerbietigeS
iöeneßmen ber Herrfßaft gegenüber, betreten nie ein

ßimmer oßne ansuHopfen, geßen feßr nett nnb fauber
gefteibet, äßntiß ben Hamburger Stäbßen. ©in HauS»
mäbßen trägt beS tßormittagS ein ßetteS ®attnnfteib,
beS SaßmittagS öffnet, moßin mau fommt, ein Stäb»

ßen in fßmar3ent Söottenfteib, meifier Sa|fßür3e
unb Heinent meißeit Häubßen, bie Wßiir. ©ie mer»
ben mieberum bon ber Herrfßaft feßr ßöftiß be=

ßanbett, babei ift aber jebe ißertrautißfeit auSge»

fßtoffen, bie Stuft 3mifßen Herrin unb Wienerin
mirb niemals überißritten. Wie Sinber merben bon

gan3 Hein an mit Master unb Miss angerebet, moßt
beSmegen, bamit fpäter bie bertrautiße Stnrebe meg»

fällt, bie teißt bei uns beibehalten mirb, in ben alter»

bingS teiber nißt ßäufigen gälten, in metßen Wienft»
boten eine Steiße bon gaßrert in berfelben gamitie
bleiben.

Steßr Slrbeit, mie ein beittfßeS Stäbßen, ber»

rißtet ein engtifßeS nißt, meSmegen teßtere nißt
fetten brüben, befonberS bon beutfßen grauen ge»

fußt finb. gßre oben gefßitberten ©igenfßaften
tragen aber nißt menig 3U ber Seßagtißfeit in einem

engtifßen Haufe bei. ottuic woibençauet,

*) Waju toirb bann große Woitettc gemaßt, bas biet»
genannte dress for dinner.

(tpEj'EUigtteii
eine „seitgemä^e" 93etrad&tung.

Wer raupe Herbftminb fßiittelt mit unmiberfteßtißer
Semait bie legten geugen fommerlißen Gebens bon ben
SSäumen. @etb unb braun rafßetn bie SBtätter ju unferen
giißen unb fröftetnb fließen mir in bie beßagtiß burß»
märmten Dtäume beS Haufes. Sîad) innen feßrt fiß ber
©inn, ber üBergängtißteit alles ©cßönen naßtrauernb.
Woß, mie ein fßßönij aus ber Slfße, fo erßebt fiß toieber
im SRenfßen ber Wrieb jur Sebensfreube unb moßt bem,
ber aus ben büfteren ©tunben beä ßebens fiß aufju»
raffen meiß unb es berfießt, burß ßeitern ©inn, ßotbe
Sîunft unb frößtiße ©efeHigfeit erßettenbe unb märmenbe
©onnenftraßten in fein §aus ju loden Heiterer ©inn,

als bas ©ute, ßotbe ffunft als bas ©cßöne, froße @e=

[ettigfeit als bas SBaßre, mie tonnten biefe brei, in
ßarmonifßem SSerein nißt bas reßte SBoßtßeßagen 6e=

reiten? geber möge fein SöefteS tßun, ein fotdjes fiß
unb anberen ju Berfdiaffen unb mo bas eine ober bas
atibere ißm baoon feßtt, banaß fußen unb es ju er=
langen ftreben. SBie maußer ßat ben ßeitern ©inn,
bod) bie ßotbe Stunft ift ißm nißt gegeben. Wa ßitft
benn bie frößtiße ©efeltfßaft ißm, ttmfßau 31t ßalten,
unb fieße ba, ßier ift ein mufitatifßer greunb, bort ftettt
einer fein bramatifcßeS Walent, ein anberer toieber feinen
burß bie Sîalcrei gebilbeten fßönßeitsfunbigen ©intt
ju „Sebeubett Silbern" gern jttr Sferfiigung. ©0 ruft
benn bie froße ©efelligfeit all ißre talentüollen güttger
31t ißrem Wienfte ßerbei, unb ßeitcrer ©inn, mie üuft
unb Siebe jur ©ad)e, meiß bann ftetS bas Sießte ju
rttben, aud) bie ©aiten anberer ©eeten mitftingen 3U
taffen. SKetße SBefriebigung für ben ©aftgeber, froße
©efißter um fiß 3U feßenl ©S bebarf baju gar nißt
ber, teiber fegt oft ins llebermagige gefteigerten mate=
rieften ©enüffe. SBo man freunbliße ©orge für anbere
geiftige unb gefellige Slnregung getragen ßat, mirb fotß
übertriebener, oft fßmer erfattfter SujuS gern eutbeßrt
merben. — Wod) fo manßer, ber bieS tieft, benft biet»

teißt: „Wen guten SBitten ßabe iß, bod) bas „SBie" unb
„2BaS" maßt mir Sopfjerbreßett." Warum ift es moßt
angejeigt, menn iß an biefer ©teile foldqe, benen es an
ßarmtofer ©efeüigteit gelegen ift, auf ein neu erfßienenes
SBerf aufmertfam mad;e, bas 3U freunbtid)er Hälfe be=

reit ift. ©s ift bas, bom mürtternbergifßen H°f'ßau=
fpieter a. W. ßBaut Stütßling ßerausgegebene, im Sferlag
bott Sebß u. SJtüller in Stuttgart erfßienene „Wilettanten»
tßeater für Warnen", beffen aeßt Heine Hefte fiß iegt
ju einem ftatttißen föanb Bereinen, ber, als ©efßent
auf bem SBeißnaßtstifß, gemiß maußem mitttommen
fein mirb, unb jioar nidjt allein nur ben Warnen, fon»
bern aud) ben Herren, ba aud) Herren, arrangierenb unb
rnitmirfeub, Stuben aus biefem SBert jießen tonnen. ©S
ift ßierin in reießer Slusmaßt bereinigt, maS naß jeber
Stißtung ßin frößtißer ©efetligteit ju Hülfe tommen
tann: ©olofdjcrje, bie, menn fie mit rißtigem bra»
matifßett ißerftänbnis borgetragen merben, effettbotl
mirten, bann Wuofcenen bettamatorifd)e ißorträge
ernften unb launigen ßnßalts, ipotterabenbauffüßrun»
gen unb Hbdjseitsgebidfte, finniger mie ßeiterer Slrt,
©ebißte 31t (ebenben Söilbern, ©eburtstagsauffüßrungen,
Pantomimen, ©dierje, Prologe 31t bcrfßiebenen 83er=

anftattungen, 23egleitgebißte 3U ©efdjeufen, unb Wße»
aterftüde, nur für Warnen, mie auß auf SJtitmirtung
bon Herren bereßnet, in ßei:erm mie ernfterm ©enre.
Sturj, bem ©mßenben bietet fiß eine gülle ber 2luS=
maßt, unb bie Wißtfunft geßt barin oft Hwb in Hnnb
mit ber Sftufit unb Sftaterei. gebe biefer SJtufen trägt
ißr ©d)erflein baju bei, ber frößlißen ©efetligteit bienft»
bar ju fein! Wa id) felber aus biefem SEBert fßon man»
ßes mit ©rfotg 3ur Stuffüßrung brad)te, tann iß es mit
gutem ©eroiffen empfeßlen. Stör allem ntößte iß auf bas
ßübjße, in jeber HäuSlkßteit leid)t aufjufüßrenbe Suft»
fpiet „ber Hordjer an ber Söanb" aufmertfam maßen,
fomie auf bas fünfattige ©tüct „bie alte greunbin"
(eine Uferte ber Sammlung), bas freiliß eine größere
ilferfonenjaßl erforbert, bas aber, menn bei ber Stuf»
füßrung bas HnuPtnuSebmerf auf natürliche, anmutige
unb borteilßafte ©ruppierung gerißtet mirb, unb jeber
im ©piel fein Sfeftes teiftet, ftetS, mie id) aus ©rfaßrung
mid) überjeugt, eines guten ©rfolgeS fidjer fein barf.
©3 meßt burß bas ©tüct, in beni ein gaujeS SRäbßen»
penfionat bortommt, ein fitttiß»reiner, frifßer Hnuß,
ber fiß unmiMürticß bent SjBublifum mitteilt. StUeS ift
baritt fo tebensmaßr unb babei fo beccnt, ßeiter unb an»
ntutenb Sei biefem bieten ©uten, tnas bas „Wilettanten»
tßeater für Wanten" bietet, ift moßt borausjufeßen, baß
es balb jttnt tuertoolten ©ßag für bie gamitie ttnb
greuttbe ßarmlofer ©efetligteit merben mirb. Wrum,
©lüd auf ben 2Beg, junges SBert! SJtößteft bu fetbft fo
mitttommen überatt fein, mie bie frößtiße ©efeüigteit,
ber bu bienft. ». Warden.

ïï)ae brauen üjun.
Als foftßaffer in ^ßerfeßatt mürbe gemäßtt: grau

Stnna ©abatßuter Bon iöfartau in Dberfßan.
Jtt Peru unb in anberen £täbten maßt in legtet

geit eine fogenannte ©erpentinentän3erin gurore. ©ie
nennt fid) Pettina Dtufini, ßeißt aber in 2Birttid)teit ©life
Stuef unb ftammt aus Piel.

3n ber Atabt Pern foil nötfillens ein §trauen-
(nrntteretn ins Seben treten.

§n Papperômit ßat fttß ein ^öeßterarntennerein
gebitbet.

§n W:rattßreiß gißt es nießt weniger als 2133
•Sdiriftftcll'erinnen, bon benen 1211 Fontane ober gugenb»
fßriften berfaffett. 217 finb im päbagogifßen gadße tßätig,
unb 280 finb Wißterinnen. Wer ©ßriftfteüerberein jäßlt
1219 meibtiße SJtitglieber, unb ber Serein ber bramati»
fßen Slutoren 32.

fitter ßürjl'icß »eröffentfießten |>tati(iilt jufotge,
jäßten bie ^Bereinigten ©taaten gegenmärtig unter ben
grauen 120 Stntnälte, 165 iBccbigerinnen, 320 ©ßrift»
fteüerinnen, 588 gournalifttnnen, 2136 Strcßitettinnen, an
2000 Stpotßeferinnen :c., 2061 Eünftlerinuett, 2438 21er?»
tinnen uttb ©ßirurginnen, 13,182 SJtufitteßrerinnen, 56,800
iBäßterinnen, 5135 grauen, metße im gemerbtißen Seben
tßätig finb, 21,071 23ußßalterimten unb Homtoriftinnen,
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englische Dame deren drei bis vier. In den Familien,
in welchen nur ein einziges Mädchen die ganze Arbeit
besorgt, geht es in der Regel sehr einfach zu, die

Hausfrau übernimmt dann größtenteils die Küche

selbst.

Dieselben Gesellschaftsklassen, die' man bei uns
unter gebildetem Mittelstand versteht und die sich mit
einem sehr bescheidenen Einkommen begnügen niüssen,

sind drüben bei unseren Nachbaren, eben viel besser

bezahlt. Der praktische Engländer heiratet auch nicht
unter einem Einkommen, das ihm einen gewissen,

ihm unentbehrlich scheinenden Komfort gestattet. Es
ist zudem Sitte, daß der Bräutigam das Hans
einrichtet und seine junge Frau in das eingerichtete
Heim führt.

Bekanntlich bewohnt jede Familie ein Haus allein,
vom kleinsten Arbeiterhäuschen anfangend, das aus
einem Zimmer mit Küche unten und zwei Räumen
oben besteht, bis zu den größten und elegantesten

Villen.*) Beim Kauf oder Mieten eines Hauses
wird gleich bemerkt, wieviel Dienstboten erforderlich

sind Ein Haus von 6—7 Zimmern erfordert
deren mindestens zwei, Köchin und Hausmädchen; sind
kleine Kinder da, je nach der Zahl derselben, eins
oder mehrere Kindermädchen, mii'sck:.

Im Parterre befindet sich gewöhnlich das Eß-
und Wohnzimmer, der Salon oder cli-arvinAi-ooin,
zuweilen noch ein besonderes Wohnzimmer, àtiiiA-
room, die Küche und die zweite oder Spülküche,
worin zugleich gewaschen wird. Eine Treppe höher
sind die Schlafzimmer und die Kinderstube, inn-sci-y,
eine weitere Treppe hinauf vielleicht noch ein Schlafzimmer

für die Herrschaft. Mädchenstube und Rumpelkammer

siumiwimooill). Die Mädchenstuben sind

nicht, wie leider größtenteils bei uns, kalte Kammern

unterm Dach, jeder Bequemlichkeit entbehrend,
in eine solche würde kein englisches Mädchen gehen,

sondern heizbare, einfach eingerichtete Zimmer, den

Herrschaftszimmern entsprechend.
Wie in dem Aufsatz richtig bemerkt, sind die

englischen Dienstmädchen gut geschult und verrichten
ihre Arbeit pünktlich und ruhig, viel hinterhergehen
und kommandieren, wie es viele deutsche Hausfrauen
in der Gewohnheit haben, vertragen sie nicht. Sie
rekrutieren sich nicht, wie meist bei uns, aus den

untersten Volksklassen, diese gehen in die Fabriken,
sondern sind Töchter kleiner Handwerker, Kleinkrämer
n. dgl., haben schon von Haus aus eine bessere

Erziehung. Ihre Dienstzeit fangen sie gewöhnlich in
einem Hause an, in welchem mehrere Mädchen
gehalten werden und sie von den älteren eingeschult
werden, sich je nach ihren Fähigkeiten und Ge-

schicklichkeiten zu Köchinnen und Hansmädchen
heranbilden. Zu dieser Heranbildung geben sich die
englischen Hausfrauen nicht leicht her, sondern ziehen
schon erzogene Dienerinnen vor.

Der Durchschnittslohn für ein Hausmädchen in
einfachem Hause ist 20 Sh. (Mark) monatlich, für
eine Köchin 30 Sh. In reicheren Häusern natürlich
höher; die Kinderwärterinnen, uui-^ und upper-
inu-508, bekommen einen sehr hohen Lohn, 300—400
M. jährlich. Außerdem noch ein gewisses Quantum
an Bier oder das Geld dafür, ebenso ihren bestimmten

Thee und Zucker für die Woche. Die englischen

Dienstboten sind überhaupt viel anspruchsvoller als
die deutschen, wie in dem betr. Aufsatz sehr richtig
gesagt. Sie halten mehr auf sich. Zu ihren Mahlzeiten,

auch zum Frühstück, decken sie ihren Tisch
regelrecht und es wird niemand von der Familie
einfallen, sie dabei zu stören und irgend eines

Auftrages wegen abzuberufen. (Mit Recht fügen wir
hinzu.)

Am Nachmittage, wenn weder gewaschen noch

geplättet wird, rollt die Köchin in der blitzblanken
Küche einen Teppich auseinander und setzt sich mit
ihrer Näharbeit hin bis zur Theezeit. (Natürlich
näht sie nur für sich.)

Die Mädchen wechseln einen um den andern

Sonntag mit ihren Ausgängen ab, und haben
Erlaubnis, bis 9 oder 10 Uhr des Abends auszubleiben,
die zu Hause gebliebene hat dafür einen Abend in

*) Mit Recht sagt der Engländer: my trouso is my
castle.

der Woche frei. Ebenso wechseln sie mit dem

sonntäglichen Morgen- und Abendgottesdienst ab. Auf
den Sonntag wird an und für sich viel Rücksicht

genommen, und da wo das Diner des Abends
stattfindet, wird sehr häufig Sonntags um 12 Uhr
gegessen, um den Leuten den Nachmittag frei zu geben.

Es ist ein Irrtum, zu glauben, in ganz England

würde um 6 oder 7 Uhr zu Mittag gegessen.

In der Aristokratie ist dies der Fall, bei dem Landadel

und in der größern Geschäftswelt, besonders in
London und in den größeren Städten. Die Familien
wohnen meist draußen, während die Geschäfte, Bureaus
u. s. w. in der City oder innern Stadt sich befinden.
Um 10 oder 11 Uhr fahren die Herren zur Stadt,
nehmen dort ihr lundi und kommen um K oder 7

zum Diner nach Hause. Die Hausfrau mit den

Kindern und der unausbleiblichen Gouvernante ißt
um 12—1 Uhr iuuck, was zugleich bei ersteren

Mittagessen ist, ebenso bei der Dienerschaft. Am
Diner des Abends nehmen nur Mann und Frau
nebst den erwachsenen Kindern teil und der sog.

finisinnA ^ovoriwss, wenn eine solche anwesend ist.*)
Den jüngeren Kindern mit ihrer Gouvernante wird
die Ehre zu Teil, zum Dessert zu kommen, nachdem

sie ihren Thee im Schulzimmer (ihr Abendessen)

eingenommen haben. Eine solche Einrichtung erfordert
viel mehr Dienerschaft und ist also nur in
wohlhabenden Häusern möglich. In einfachen Familien,
besonders außerhalb der Riesenstadt London, wird
um 1 Uhr zu Mittag gegessen, wozu keine besondere

Toilette gemacht wird, um 5 Uhr ist livo o'clock ten,
um acht Uhr Abendessen oder zwischen 6—7 Thee
mit Fleisch. Es ist ebenfalls eine ziemlich allgemein
verbreitete irrige Ansicht, die englischen Damen seien

keine oder sehr mangelhafte Hausfrauen. Keineswegs.
Sie kümmern sich recht gut um ihr Hauswesen, machen

nur kein Wesens draus. Besonders besorgen sie ihre
Einkäufe selbst, -und sieht man des Sonnabends nicht
selten elegante Equipagen vor den Fleischerläden
halten und geputzte Damen, die ihre Bestellungen für
die Woche machen, ebenso in Fisch-, Spezerei-,
Gemüse- und Obstläden.

Die englischen Dienstmädchen wechseln nicht so

häufig ihren Dienst, bleiben oft sehr lange Jahre in
demselben Hause. Sie haben stets ein ehrerbietiges
Benehmen der Herrschaft gegenüber, betreten nie ein

Zimmer ohne anzuklopfen, gehen sehr nett und sauber
gekleidet, ähnlich den Hamburger Mädchen. Ein
Hausmädchen trägt des Vormittags ein Helles Kattunkleid,
des Nachmittags öffnet, wohin man kommt, ein Mädchen

in schwarzem Wollenkleid, weißer Latzschürze
und kleinem Weißen Häubchen, die Thür. Sie werden

wiederum von der Herrschaft sehr höflich
behandelt, dabei ist aber jede Vertraulichkeit
ausgeschlossen, die Kluft zwischen Herrin und Dienerin
wird niemals überschritten. Die Kinder werden von
ganz klein an mit Nlwtci- und Nà angeredet, wohl
deswegen, damit später die vertrauliche Anrede wegfällt,

die leicht bei uns beibehalten wird, in den
allerdings leider nicht häufigen Fällen, in welchen Dienstboten

eine Reihe von Jahren in derselben Familie
bleiben.

Mehr Arbeit, wie ein deutsches Mädchen,
verrichtet ein englisches nicht, weswegen letztere nicht
selten drüben, besonders von deutschen Frauen
gesucht sind. Ihre oben geschilderten Eigenschaften
tragen aber nicht wenig zu der Behaglichkeit in einem

englischen Hause bei. omu- Mànhauer.

*) Dazu wird dann große Toilette gemacht, das
vielgenannte ärcss kor äinner.

Geselligkeil.
Eine „zeitgemäße" Betrachtung.

Der rauhe Herbstwind schüttelt mit unwiderstehlicher
Gewalt die letzten Zeugen sommerlichen Lebens von den
Bäumen. Gelb und braun rascheln die Blätter zu unseren
Füßen und fröstelnd fliehen wir in die behaglich
durchwärmten Räume des Hauses. Nach innen kehrt sich der
Sinn, der Vergänglichkeit alles Schönen nachtrauernd.
Doch, wie ein Phönix aus der Asche, so erhebt sich wieder
im Menschen der Trieb zur Lebensfreude und wohl dem,
der aus den düsteren Stunden des Lebens sich aufzuraffen

weiß und es versteht, durch heitern Sinn, holde
Kunst und fröhliche Geselligkeit erhellende und wärmende
Sonnenstrahlen in sein Haus zu locken! Heiterer Sinn,

als das Gute, holde Kunst als das Schöne, frohe
Geselligkeit als das Wahre, wie könnten diese drei, in
harmonischem Verein nicht das rechte Wohlbehagen
bereiten? Jeder möge sein Bestes thun, ein solches sich
und anderen zu verschaffen und wo das eine oder das
andere ihm davon fehlt, danach suchen und es zu
erlangen streben. Wie mancher hat den heitern Sinn,
doch die holde Kunst ist ihm nicht gegeben. Da hilft
denn die fröhliche Gesellschaft ihm, Umschau zu halten,
und siehe da, hier ist ein musikalischer Freund, dort stellt
einer sein dramatisches Talent, ein anderer wieder seinen
durch die Malerei gebildeten schönheitskundigen Sinn
zu „Lebenden Bildern" gern zur Verfügung. So ruft
denn die frohe Geselligkeit all ihre talentvollen Jünger
zu ihrem Dienste herbei, und heiterer Sinn, wie Lust
und Liebe zur Sache, weiß dann stets das Rechte zu
inden, auch die Saiten anderer Seelen mitklingen zu
lassen. Welche Befriedigung für den Gastgeber, frohe
Gesichter um sich zu sehen I Es bedarf dazu gar nicht
der, leider jetzt oft ins Uebermäßige gesteigerten
materiellen Genüsse. Wo man freundliche Sorge für andere
geistige und gesellige Anregung getragen hat, wird solch
übertriebener, oft schwer erkaufter Luxus gern entbehrt
werden. — Doch so mancher, der dies liest, denkt
vielleicht: „Den guten Willen habe ich, doch das „Wie" und
„Was" macht mir Kopfzerbrechen." Darum ist es wohl
angezeigt, wenn ich an dieser Stelle solche, denen es an
harmloser Geselligkeit gelegen ist, auf ein neu erschienenes
Werk aufmerksam mache, das zu freundlicher Hülfe
bereit ist. Es ist das, vom württembergischen Hofschauspieler

a. D. Paul Rüthling herausgegebene, im Verlag
von Levy u. Müller in Stuttgart erschienene „Dilettantentheater

für Damen", dessen acht kleine Hefte sich jetzt
zu einem stattlichen Band vereinen, der, als Geschenk
auf dem Weihnachtstisch, gewiß manchem willkommen
sein wird, und zwar nicht allein nur den Damen,
sondern auch den Herren, da auch Herren, arrangierend und
mitwirkend, Nutzen aus diesem Werk ziehen können. Es
ist hierin in reicher Auswahl vereinigt, was nach jeder
Richtung hin fröhlicher Geselligkeit zu Hülfe kommen
kann: Soloscherze, die, wenn sie mit richtigem
dramatischen Verständnis vorgetragen werden, effektvoll
wirken, dann Duoscenen, deklamatorische Vortrüge
ernsten und launigen Inhalts, Polterabendaufführungen

und Hochzeitsgedichte, sinniger wie heiterer Art,
Gedichte zu lebenden Bildern, Geburtstagsaufführungen,
Pantomimen, Scherze, Prologe zu verschiedenen
Veranstaltungen, Begleitgedichte zu Geschenken, und
Theaterstücke, nur für Damen, wie auch auf Mitwirkung
von Herren berechnet, in Hetzern: wie ernsterm Genre.
Kurz, dem Suchenden bietet sich eine Fülle der
Auswahl, und die Dichtkunst geht darin oft Hand in Hand
mit der Musik und Malerei. Jede dieser Musen trägt
ihr Scherflein dazu bei, der fröhlichen Geselligkeit dienstbar

zu sein! Da ich selber aus diesem Werk schon manches

mit Erfolg zur Aufführung brachte, kann ich es mir
gutem Gewissen empfehlen. Vor allem möchte ich auf das
hübsche, in jeder Häuslichkeit leicht aufzuführende Lustspiel

„der Horcher an der Wand" aufmerksam machen,
sowie auf das fünfaktige Stück „die alte Freundin"
(eine Perle der Sammlung), das freilich eine größere
Personenzahl erfordert, das aber, wenn bei der
Aufführung das Hauptaugenmerk auf natürliche, anmutige
und vorteilhafte Gruppierung gerichtet wird, und jeder
im Spiel sein Bestes leistet, stets, wie ich aus Erfahrung
mich überzeugt, eines guten Erfolges sicher sein darf.
Es weht durch das Stück, in dem ein ganzes Mädchenpensionat

vorkommt, ein sittlich-reiner, frischer Hauch,
der sich unwillkürlich dem Publikum mitteilt. Alles ist
darin so lebenswahr und dabei so decent, heiter und
anmutend Bei diesem vielen Guten, was das „Dilettantentheater

für Damen" bietet, ist wohl vorauszusehen, daß
es bald zum wertvollen Schatz für die Familie und
Freunde harmloser Geselligkeit werden wird. Drum,
Glück auf den Weg, junges Werk! Möchtest du selbst so

willkommen überall sein, wie die fröhliche Geselligkeit,
der du dienst. W. M-nthe».

Was Frauen thun.
Als Füllhalter in Hkerfchan wurde gewählt: Frau

Anna Gabathuler von Wartau in Oberschan.

In ZZern und in anderen Städten macht in letzter
Zeit eine sogenannte Serpentinentänzerin Furore. Sie
nennt sich Bettina Rufini, heißt aber in Wirklichkeit Elise
Ruef und stammt aus Viel.

In der Stadt ZZern soll nächstens ein Krauen-
turnverein ins Leben treten.

In Ziapperswil hat sich ein Höchterarmenverein
gebildet.

In Krankreich giöt es nicht weniger als 21ZZ
Schriftstellerinnen, von denen 1211 Romane oder Jugendschriften

verfassen. 217 sind im pädagogischen Fache thätig,
und 28V sind Dichterinnen. Der Schriftstellerverein zählt
1219 weibliche Mitglieder, und der Verein der dramatischen

Autoren 32.

Hiner kürzlich veröffentlichten Statistik zufolge,
zählen die Vereinigten Staaten gegenwärtig unter den
Frauen 12V Anwälte, 165 Predigerinnen, 32V
Schriftstellerinnen, 588 Journalistinnen, 2136 Architektinnen, an
2VVV Apothekerinnen ec., 2V61 Künstlerinnen, 2438 Aerz-
tinnen und Chirurginnen, 13,182 Musiklehrerinnen, 56,8VV
Pächterinnen, 5135 Frauen, welche im gewerblichen Leben
thätig sind, 21,V71 Buchhalterinnen und Komtoristinnen,
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14,465 iöurcauborfteßeriniieti, 160,000 Lehrerinnen, Weld)e
an öffentlichen ©ßttlen angefteüt finb.

Sit D'arts Harb eine offenbar oerriiefte ©räfin, Weiße
fünf 2Jîillonen iranien hinterließ mit ber SBeftiinmung,
baß berjenige bas ©rbe erhalten folle, ber ißr ein bottes
3aßr itt ihrem ©rabe ©efctlfßaft leiftc. ©in junger
2üann ha6e fid) bereit« erboten, bas ©rbe fid) auf bem
genannten SBege gu holen.

3it Sprien erfdieint jeßt eine jpetfuitg, weiße ber
grauenfrage gewibmet ift. Sa8 tölatt hat beu Sütel
„61 fj-atat" (bie junge ffrrau) unb luirb bon einer ft)ri=
jßen Same, fyräuleitt Jjjinb Slonfal, itt Sripolis rebi=
giert, ©ämtliße Slrtifel loerbett non Samen gcfdjrieben.

5>ic Pcrftiter "2Îofliöfrfi»ill'cljreriunen erflären, mit
ihrem ©eljalte and) bei ben alterbefdjeibcnften Slnfprüßen
nicht austommen gu tönneu uttb forbertt einen 3)!inbeft=
geßalt oott 1600 2)larf.

g-iite junge Amcriltancritt, Aträufciit Acftermatttt,
hat eine Sour burcl) Sluftralien, Snbien uttb ©bina ge=
mad)t unb 20,000 Sltcnfßen fiir ben SltäfjipfeitSberein
angeworben, helfen IjBrcifibentin fie ift. SBcnn biefe ettoas
toeit oott ihrer Sßräfibentin toohnenben 20,000 ÜFtitgliebcr
nur auch beut ©eliibbe treu bleiben.

3n Sanbon foŒ als neuefte unb fet)v fultratiue
(Slnticrßstljättgltcit für ^trauen bas Sirrangieren non
©ßaufenftern fiß ertoeifett.

A ll'a tic ttb 1'idj erfdieint jebt tu »crfdjicbenen S et l'ett
6er |>fabt A>rabforb eine patne, bie burd) ihre fdgötte
Slltftimme Jjjunbertc bon 2Jîcnfd)en um fid) fantmelt. Sie
ift tief uerfçhleiert, tiiemanb feiint fie. Surd) ihren @e=

fang folle fie fid) jeben Slbettb 2 Ii fßfuttb Sterling oer=
bienen. Sas @erüd)t geht, baß ihr ©atte fein Sßermögen
bttrd) ungliicffelige Spefulatioit oerloren habe uttb baß
fie nun in biefer SBeife ihre fyatnilie ernähre.

<Sinc fraugôltfdie Diarönt«, welche in Sütonte ©arlo
200,000 3r. berlorett hatte, erfüllte fid) mit ihrer fütif=
geßnjäßrigeti Sod)ter mit Koßlettgas.

ÏÏ)ïibIirf|c Jûrtbilïtimg.
per 23efdit'ub ber Regierung betreffen6 Auüuctt-

tianieruttg ber iti'di- uttb A a us ii« 11 tut g s fdj ittc tt aus
beut Al'ßabafie^nter tourbe bom gürßerifßett Kantons^
rate genehmiget mit bem 3ufaß, baß auch bie Slusbiü
bung geeigneter Lehrhafte geförbert werben folle.

An ber <£ugerner Atorfßifbungsfcftufe Wirb eine
befonberc fjaßjßule für Samcnfdjneibcrei gegriinbet Weti
ben. ©S werben eitifüueilett gtoei Surfe in Stusfidß ge»
nornmen.

fAom Adiufrate in îtorfdiad) tourbe unter 10 23e=

Werberinnen jjräulein ©achter bott Sliiti (St. St. ©allen)
an bie burd) Stefigtwtion erlebigte Slrbeitslcßreritmem
ftelle gewählt,!

Ate osmautfdjcîtcgicrung liât ßefdiloffen, Atraiten,
Welche bie nötige Oualififatioit befitien, bie Slusübuttg
ber ärgtlidien Ißrajüs gu geftatten. Siefer Slefcbluß foil
in ber §auptfad)e ben Slnftrengnngeu beS anterifanifdjen
©efanbten in Konftantinopel gu Oerbatifen feitt.

Ju iäerritt W., Adielliugftrafte 1, ift eilt Acint
beS Slllgemeinett Seutfd)en Lehrerinneuoereins eröffnet.

Interne jÖHffeilmtpen.
Sie Slrbeiten für bie liantonafc öeroerßeattsflef-

fung Aürtdi 1804 finb im bolleit ©ange, in ber Sott=
Ijalleftraße haben bereits bie Slorarbciten für bie 58er=

breitung beS SrottoirS begotittett. Sie öaile ber italie=
nifßen Slusftetluug ift im Slbbrttdi begrfffen unb Wirb
einem gweefentipreßenbett ©ebättbe ttiad)en, weldjes
birett an bie Sonhalle anfchließt. Sab ©entralfontitee
hat bie Verträge mit bem Slusftellungsardjiteften $errn
©roS, bent SluSftellungsingettieur bperrrt Sing unb bent
Slrchiteften fiir bie innere Seforaüott §errtt Suter ge=
nehmigt. SaS S3ureauperfonal ift bermeßrt Worben. Sie
erfte Stummer ber illuftrierten „3lu8ftellungs=3citung"
Wirb in circa 14 Sagen erfdjeinen. Sie ©intragung beS

Unternehmens ins fjanbelsregifter ßat ebenfalls ftattge=
funben. Slls Sligepräfibent beS ©entralfomitees Würbe
§err ©. Sülunt, Ingenieur, gewählt. Ser SluSftettungS=
bireïtor behält ©iß unb Stimme im ©entralïomitee. Um
bie StuSftettung für bie Slusftetter möglid)ft nußbringenb
gu machen, ift ein Woßlorganifierte«, offigietleS SterfaufS=
bureau borgefehen, beffen Drganifation feftgeftellt unb
beröffentlid)t ift. ifträfibent besfelben ift §err Dtationah
rat iölumer=©gloff.

Aie Adiüfcr bes (ftttmnaftums iu Dlnrgborf wer=
ben ben „SBilhelm Seil" aufführen.

3nt §t«bttljeatcr in Aürtdj wirb itt ben 3Beih=
nad)tsfericn eine Storftellung bes „Söilhelnt Seil" für bie
Sugenb (2. unb 3. Slaffe @efunbarfcl)ttle) ftattfinben.

Auf birelite ^erantaffttitg bes Aferftner ^5lagtft=
rats Werben in biefent SBinter tuahrfcheittlid) auf allen
größeren ©chulhöfcn SBerlins fiinftlidie ©isbaßnen her=
geftellt werben, bie ausfd)ließlid) nur fiir bie ©cßüler
unb Lehrer ber faetreffettben ânftalten referoiert bleiben.
Sas @d)littfd)uhlaufen foil hier an allen fdjulfreiett Stach-
mittageu unter Sluffid)t ber Lehrer ftattfinben.

5>n Ahïfin uermndite ber Centner Aal'a 300,000
ÜJtarf gur ©rWeiterung ber fjerienfolonien.

Aiirgtidi würben auf meßrerett Aampfßooten in
IBTarfetffe Slerfuche mit S9riquettes, bie bon feftem Spetrol
hergeftellt Waren, gemacht. Sie Sßerfudie ergaben, baß
bei gleichem ©ewießt bie Çeigfraft biefer briquettes brei=

mal fo groß war wie bie ber heften ©teinfoßlenbriquetteS,
Wogu ttod) als Weiterer borteil fotitmt, baß biefelben faft
feine Slfcße guriicflaffen unb baß fieß ein nur unbebeuten=
ber Stand) entwicfelt.

cfäffet bie Ainber nidit unßewadit 3tt ©ouS=
SJtonübotier ging leßte SBocße ein ©ßepaar iu ben SBalb,
unt ôolgarbeiten gu berrichten. Sßre Sinber, bas eine
bier=, bas anbere einjäßrig, ftßloffen fie im §aufe ein.
Sas JpauS brannte aus unermittelter Urfacße ab. 9J!att
fattb beibe Sinber berbrannt im bette.

3apant(d)c glätter utefbeu, baß ein 65 Sjaßre
alter ©emiifeßänbler in Stagopa foeben fieß bon feinem
26. Sßeibe ßat feßeiben laffen unb in ttäcßfter 3di bie
27. gu heiraten gebenft.

?Tadi ,,6fecfriütt)" foil tu fugfanb ettt Automat
erfunben worben fein, Wclcßer ttaeß 100 llmbreßungen
einer Suröel ein ©elbftücf auswirft. SDtatt ßofft babureß
bie Slrbeitsfcßeuen an bie Slrbeit gewößnen gu föntten.
Ob bas geiftlofe unb ftumpfntacßenbe Umbreßcn einer
Surbel bett ahbeitsfeßenen eher gut Slrbeit gu animieren
bermag als irgettb eine Sßätigfeit, bei Weld)er bas
Senfen in Slnfprucß genommen Wirb unb bei ber eben=

falls, je naeß ben Leiftungen, ein entfpreeßettber Loßn
für ben Slrbeitenben abfällt, bas erfdjeint boeß feßr
fraglid).

Aie gemetnnüßige (àefell'fdiaff ^îeumûufter be=

fcßäftigt fieß mit bem'©ebanfett, ein Leßrlingsßeint gu
grünben.

Aut fraßen in Sc'ngßurg fiel ein etwa lYdaßriges
Sinb bom gWeiten ©toefwerf aus bent genfter herunter,
oßue Weitere SSerleßungen als einige geringe £>autfd)iir=
fungett baoongutragen.

Sragen.
fyrage 2308 : Söeldjer «Stoff eignet fid) am heften gu

Slleinfittberwäfcße? ©S fteßen mir feine alten Leintiicßer
gur Sterfügung unb erfahrene Stiiitter erhören ben neuen
©toff, fei er nun LeitiWanb ober SöauntWolle, als gu rauh
unb gu Wenig fißmiegfam unb weid).

ffrage 2309 : 3cß bitte eine Werte SJlitleferin mir
ben Sitel einer Sammlung bon heinen Seflamationen
gu nennen. 3d) möchte mit meinen flinbern, bie feeßs
unb aeßt Saßre gäßlen, etwas §übfcßeS einftubieren für
ben SBeißnacßtSabenb. 3ft bietteidjt ber „Sinberfreunb"
bon ©cßönenberger empfehlenswert? föeften Sattf gitm
OOrattS, (fine junge TOutter.

grage 2310: 34 leibe feit einigen 3nßreu an einem
heftigen Söeißeti ber Ettie, fo baß icß ftunbenlang ruße=
los bin uttb nießts arbeiten fann. Sind) gur $eit ber
Dtacßtruße bringt bas peinliche Hebel mieß oft faft gur
SScrgWeifluttg. llmfcßläge linbern uur momentan. Dtuße
finbe icß eingig im 23abe. 3cß ßabe fdjon alles mögliche
oerfudjt, aber alles oßne ©rfolg. ungenannt« m a.

f|rage 2311: 34 habe fdjon einige 3aßr mit einem
ßartnädigen Leiben, ^iiftweß ober 3sd)ias, gu fätttpfen.
Sroß ärgtlicßer §ülfe unb SSabefurcn Witt basfelbe nie
gänglicß berfeßwinbett, bie geringfte ©rfältung ober noeß
biel eßer bie heinfte Ueberanftrengung ruft bie ©eßmergen
Wieber ßerbor, bie fid) nuttmeßr in ben untern Seil bes
ffußes berlegt ßabetr unb oft gang (rantpfartig auftreten.
Könnte mir bietteießt eine erfahrene Leferin biefes SBIatteS
eitt erprobtes üJlittel mitteilen ober mir bietteießt einen
Slrgt nennen, an ben icß mieß wenben fönttte?

Sangjä^rige 2lbonncnttn.

3-rage 2312: 2Bo fönnte eine Sod)ter, Welcße fid) ber
Kranfenpflege wibmen ntöcßte, biefen Söeruf gu möglid)ft
giinftigen SBebingungen erlernen? ffür gütige Slnttoort
wäre icß feßr banfbar. a. tp.

grage 2313: 34 ßabe infolge einer heftigen Kratth
ßeit in furger 3eit ben größten Seil meiner friißer. gp=

funben 3äßne berloren. Sroßbetn iß nun meine 3laß=

rung nur in flüffiger ober breiiger fforttt genieße, füßle
icß mieß nißt fräftig genug genäßrt; bie âkrbauung ift
erfeßwert unb icß fpüre beutlicß ein Slacßlaffen meiner
fonft fo holten Kraft. 2BaS ift in folßem gatte grt tßun?
2BaS foil iß genießen, baß iß rafß Wieber gu Kräften
fomme? 3mr gujen panft beftens Ungenannte in ÜJt.

Änftttütteu.
Sluf ffrage 2300: ©eben @ie ben 23alg ber ßemi=

fßen SBafßanftalt bon §errn ©eipel in Söafel, ©ie
Werben befriebigt fein. Sangjätirige abonnentin.

Slttf fjrage 2300: Sie ßemifße SBafcßanftalt §inter=
nteifter in 3üriß ift befannt für borgügliße Slusfüßrung
ber ißr übergebenen Slufträge. .p. in 3.

Stuf grage 2301: Ser fftlg Wirb herausgenommen,
in Warmes ©eifenwaffer gelegt, bem ©almiafgeift bei=

gegeben Würbe. Dtaß einigen ©tuuben Liegen luirb er
auf einen Sifß genommen unb mit einer föorftenbiirfte
auf beiben Seiten gehopft, nißt gebürftet. Siactjßer wirb
er in reinem SBaffer gefpült unb ntöglidift rafß getroetnet.

Stuf ffrage 2302 b : Sie beim Löten berWenbete
©algfäure ßat 3ß" Lampe unanfeßnliß gemad)t unb es

bleibt fein anberes 3Jlittel, als biefelbe Wieber brongieren
gu laffen. 3« Senf befteßt ein ©efßäft, bas fßöne, fertige
SBronge famt heinen Sßinfeln grt 70 ©ts. bis 1 ffr. liefert.
Sie SBüßfen finb gut oerfßtoffen unb fönnen für Weitern

©ebrauß aufbewahrt Werben. SBenn es bie geeßrte ffrage=
ftetterin wünfd)t, jo bin iß bereit, folße naß fßebarf gu=
gufenben. ©S ift übrigens einer jeben IpauSfrau gu raten,
biefe leißte Slrbeit felbft gu tßun, ba fie fiß bamit man=
djen ffrattfen erfparen fann. Löfen ©ie bon ber SSronge
mit einem 2Kefferßen etwas als ffarbmufter ab unb legen
©ie bieS in ein ©oubert gur fießern Heberfenbung an
meine Slbreffe, welcße bie Stebaftion 3h"en übermitteln
Wirb. 3ß Werbe ber iöronge bie ©ebraußsantoenbung
für ©ie beilegen. (Sine üttaleiin unb <èpeciatiftin im ibtonperen.

Stuf ff rage 2303: ©S ift untßunlid), nad) ber @ßab=
lotte einen beftimntten 3eitpunft für bie ©ntlaffung ber
Kittber bon ber elterlißen Sluffißt feftgufteflen. KeineS=

falls fann im allgemeinen ber 3eitpunft ber Konfirmation
ntaßgebenb fein. ©S ift gu berüdfießtigen : SBelßer Slrt
ift bas Kinb SBie Würbe es ergogen unb unter Weißen
fßerßältniffen lebt es? Kinber, weiße fßon bon früß
auf gur Slßtfamfeit unb gur bewußten ißerantWorlicßfeit
für ißr Sßun,. gur flugen SBaßl ißres Umgangs, gur
llttterfßeibung bon fließt unb Unrecht angehalten Würben,
bürfen ttnbebenhiß früher felbftänbig gemadtt Werben, als
fold)e, bie ftß geWößnt finb, oßne Ueberlegung iljrem
3ntpitlfe ober ben bon anberen gegebenen SBeifungen gtt
folgen. 2Bo eS ber ©rgießung gelungen ift, ein bottes
unb fdjönes SBertrauen bei ben Kinbern gu pflangen, ba
werben bie ©Itern bon ben Kinbern aus eigenem Slntriebe
in ißr Senfen unb Sßun eingeweiht, fo baß Weber bon
einer SSeauffißtigung, noß bon einer ©ntlaffung aus ber=

felben bie Siebe gu fein braußt. 2Bo bie Kinber fid) in
tßrem ffüßlen unb Senfen unb in ißren inneren S3ebiirf=
niffen bon ben ©Itern bon Slnfang an unb jebergeit ber=
ftanben Wiffen, ba fällt aud) bas SöebürfniS naß irgenb=
Weldjer ßeimlißen Slusfpraße weg.

Sluf ffrage 2303: SBennber Sangunterrißt ben @e=

fdjlecßtern gefonbert erteilt Wirb, fo fällt foWoßl ba«
©enieren Weg, als auß ber gerftreuenbe, fßlimme ©in=
flrtß, ben bie ©ßule in ben oberen Klaffen bielfaß gu
tabeln Urfaße finbet. 3nt Sllter bon 8—12 3aßren ba=

gegen bietet ber genteinfame Unterrißt naß feiner fftiß=
tung ©eßwierigfeiten. SBenn bie ©ßule in ben Surn=
ftunbett in gweefmäßiger SBeife ben ©runb legen Würbe
für ben fpäteren Sanguntcrricßt, fo Würbe ben gehagten
Ungufömntlißfeiten bie ©piße abgebroßen.

Sluf güage 2304: fließt nüßließe fBinfe für Lieb=
ßabertßeater, foWie Siegeln über ©piel unb Seflamqtion
entßält auf jeher Seite ber foeben neu unb berbottftänbigt
herausgegebene Katalog ber Sßeaterbußßanblung ©bitarb
SSloß in Söerlin C2. Slußer eigentlißen Sßeaterauffüß=
rungen aller Slrt entßält berfelbe auß Sßrologe, lebenbe
Söilber, Sifßreben unb ©efettfßaftsfßerge, alfo all bie
übrige Litteratur, beren man für einen gefettigen fjefü
abenb bebarf. Söeforibere Sammlungen finb für bie §eier
bott patriotifdjen ffeften, fBereinSfeften, §oßgeiten, 3Beiß=

nad)t, Sleujaßr unb Karnebal eingerißtet. Unfere Lefer
erßalten auf fBunfß ben Katalog poftfrei bon ber jjirma
bereitwittigft gugefanbt.

Sluf 3'rage 2305: ©ßmußig geworbene Sllabafter=
gegetiftänbe reinigt man burd) Slbreiben mit ©ßaeßteh
ßalm, naßßer fßleift man fie mieber mit benetianifdjer
«Seife unb äußerft fein gepuloerter Kreibe, bie mit SBaffer
gu einem S3rei angemaßt ift. jfaçonnierte ©egenftänbe
bagegen beftreißt man mit biefem ©tärfeheifter unb läßt
biefen antroefnen, Worauf biefe Krufte mit einer feinen,
gang guten Sforftenbürfte forgfältig abgebürftet Wirb.

Stuf ffrage 2307: Sas fQerftellen bon 3ufanltnen:::
feßfpielen (Slufgießen ber S3ilber auf §o£g unb Slusfd)ttei=
ben mit ber Laubfäge) ift eine feßr antitfante S3efcßäfti=

gung, bie gubent gu einer ßübfßen ©innaßme fiß geftaltet.

gtcuiffcton.

münpIer-Btut
«Bon £«) ÇUBed.

(gottfeçung.)

ie fd)tt)ieg einen Stugenblicf unb überlegte fcßnetl,
ob fie ißm auß Dttoê Srage naeß ißrem @IücE

mitteilen foûe. gn Slnbetraßt feiner gereiften
Stimmung berneinte fie im ftiüen bie ffrrage unb

fßmiegte in einer Slnteanblung bon @ßulbbetoußt=
fein ißre SBange gegen feine Sßulter.

„Saß baê !" fagte er feßroff abtoeßrenb. „§ier
finb Seute."

„3icß ßabe — giemliß eigenmäßtig —" fing Kötße
behommen toieber an. ©S mar ißr nießt länger
mögliß, ißr brûcfenbeê ©eftänbniS aufjufßieben.
ift — megen ber «Summe, bie Sir ber Kbnful gu=

gebaßt ßat — unb ba ßabe iß bie ©elegenßeit Waßr=

genommen unb Otto gefagt, baß — baß mir ba3

(Mb nißt anneßmen fönnen."
jpeing blieb fteßen unb bliefte feine SBraut mit

offenem ällunbe an.
„3iß ßoffe, baê ift nur ein ©ßerg bon Sir,"

fagte er mit unßeilberfünbenbem ©rotten.
„Dlein, ©ßaß!" berfeßte fie fleinlaut. „3sß ßabe

Sir ja fßon erflärt, baß iß bon K'onful ©treeferä
Sllmofen nißt leben fann —"
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14,465 Bureauvorsteheriniien, 16« >,000 Lehrerinnen, welche
an öffentlichen Schulen angestellt sind.

An Baris stark eine offenbar verrückte Gräfin, welche
fünf Millonen Franken hinterließ mit der Bestimmung,
daß derjenige das Erbe erhalten solle, der ihr ein volles
Jahr in ihrem Grabe Gesellschaft leiste. Ein junger
Mann habe sich bereits erboten, das Erbe sich auf dem
genannten Wege zu holen.

An Syrien erscheint jetzt eine Leitung, welche der
Frauenfragc gewidmet ist. Das Blalt Hal den Titel
„El Fatal" (die junge Frau) und wird von einer
syrischen Dame, Fräulein Hind Nonfat, in Tripolis
redigiert. Sämtliche Artikel werden von Damen geschrieben.

Die Berliner Rol'ksschusselirerinne» erklären, mit
ihrem GeHalle auch bei den allerbescheidcnstcn Ansprüchen
nicht auskommen zu können und fordern einen Mindestgehalt

von 1600 Mark.
Hine junge Amerikanerin, Kränken» Ackermann,

hat eine Tour durch Australien, Indien und Ehina
gemacht und 20.000 Menschen für den Mäßigkeitsverein
angeworben, dessen Präsidentin sie ist. Wenn diese etwas
weit von ihrer Präsidentin wohnenden 20,000 Mitglieder
nur auch dem Gelübde treu bleiben.

An Tondon soll als neueste und sehr lukrative
Erwerbsthätigkeit tur Krauen das Arrangieren von
Schaufenstern sich erweisen.

Allabendlich erscheint jetzt in verschiedenen Leiten
der Stadt Bradford eine Dame, die durch ihre schöne
Altstimme Hunderle von Menschen um sich sammelt. Sie
ist tief verschleiert, niemand kennt sie. Durch ihren
Gesang solle sie sich jeden Abend 2 6 Pfund Sterling
verdienen. Das Gerücht geht, daß ihr Gatte sein Vermögen
durch unglückselige Spekulation verloren habe und daß
sie nun in dieser Weise ihre Familie ernähre.

Eine sranMsche Baronin, welche in Monte Earlo
200,000 Fr. verloren hatte, erstickte sich mit ihrer
fünfzehnjährigen Tochter mit Kohlengas.

Weibliche Forkbildung.
Der Beschluß der Regierung betreffend Subven-

tionierung der Koch- und Kausiialtungsschuten aus
dem Alkoholzchntel wurde vom zürcherischen Kantonsrate

genehmiget mit dem Zusatz, daß auch die Ausbildung

geeigneter Lehrkräfte gefördert werden solle.
An der Tuzerner Kortvikdungsschuke wird eine

besondere Fachschule für Damenschneidcrei gegründet werden.

Es werden einstweile» zwei Kurse in Aussicht
genommen.

Aom Schulratc in Rorsäiack wurde unter 10
Bewerberinnen Fräulein Wächter von Rüti (Kt. St. Gallen)
an die durch Resignation erledigte Arbeitslehrerinnenstelle

gewählt,!
Die osmanilche Regierung bat beschlossen,Krauen,

welche die nötige Qualifikation besitzen, die Ausübung
der ärztlichen Praxis zu gestatten. Dieser Beschluß soll
in der Hauptsache den Anstrengungen des amerikanischen
Gesandten in Konstantinopel zu verdanken sein.

In Berlin Sckelkingssrakc 1, ist ein Keim
des Allgemeinen Deutschen Lehrerinnenvereins eröffnet.

Kleine Mitteilungen.
Die Arbeiten für die kantonale Hewcrbcausstek-

lung Zürich t894 sind im vollen Gange, in der
Tonhallestraße haben bereits die Vorarbeiten für die
Verbreitung des Trottoirs begonnen. Die Halle der
italienischen Ausstellung ist im Abbruch begriffen und wird
einem zweckentsprechenden Gebäude Platz machen, welches
direkt an die Tonhalle anschließt. Das (Zentralkomitee
hat die Verträge mit dem Ansstellungsarchitekten Herrn
Gros, dem Ausstcllungsingenieur Herrn Binz und dem
Architekten für die innere Dekoration Herrn Suter
genehmigt. Das Bureaupersonal ist vermehrt worden. Die
erste Nummer der illustrierten „Ansstellungs-Zeitung"
wird in circa 14 Tagen erscheinen. Die Eintragung des
Unternehmens ins Handelsregister hat ebenfalls
stattgefunden. Als Vizepräsident des (Zentralkomitees wurde
Herr E. Blum, Ingenieur, gewählt. Der Ausstellungsdirektor

behält Sitz und Stimme im Centralkomitee. Um
die Ausstellung für die Aussteller möglichst nutzbringend
zu machen, ist ein wohlorganisiertes, offizielles Verkaufsbureau

vorgesehen, dessen Organisation festgestellt und
veröffentlicht ist. Präsident desselben ist Herr Nationalrat

Blumer-Egloff.
Die Schüler des Aymnassums in Burgdorf werden

den „Wilhelm Tell" aufführen.
Im Stadttyeater in Zürich wird in den Wcih-

nachtsferien eine Vorstellung des „Wilhelm Tell" für die
Jugend (2. und 3. Klasse Sekundärschule) stattfinden.

Auf direkte Veranlassung des Berliner Wagissrats
werden in diesem Winter wahrscheinlich auf allen

größeren Schulhöfen Berlins künstliche Eisbahnen
hergestellt werden, die ausschließlich nur für die Schüler
und Lehrer der betreffenden Anstalten reserviert bleiben.
Das Schlittschuhlaufen soll hier an allen schulfreien
Nachmittagen unter Aufsicht der Lehrer stattfinden.

An Berlin vermachte der Rentner Sala 300,000
Mark zur Erweiterung der Ferienkolonien.

Kürzlich wurden auf mekreren Dampfbooten in
Marseille Versuche mit Briquettes, die von festem Petrol
hergestellt waren, gemacht. Die Versuche ergaben, daß
bei gleichem Gewicht die Heizkraft dieser Briquettes drei¬

mal so groß war wie die der besten Steinkohlenbriquettes,
wozu noch als weiterer Vorteil kommt, daß dieselben fast
keine Asche zurücklassen und daß sich ein nur unbedeutender

Rauch entwickelt.
Tastet die Kinder nicht unbewacht! In Sous-

Mont-Botier ging letzte Woche ein Ehepaar in den Wald,
um Holzarbeiten zu verrichten. Ihre Kinder, das eine
vier-, das andere einjährig, schlössen sie im Hause ein.
Das Haus brannte aus unermittelter Ursache ab. Man
fand beide Kinder verbrannt im Bette.

Japanische Mütter melden, daß ein 65 Jahre
alter Gemüsehändler in Nagoya soeben sich von seinem
26. Weibe hat scheiden lassen und in nächster Zeit die
27. zu heiraten gedenkt.

Räch „Electritity" soll in tzugland ein Automat
erfunden worden sein, welcher nach 100 Umdrehungen
einer Kurbel ein Geldstück auswirft. Alan hofft dadurch
die Arbeitsscheuen an die Arbeit gewöhnen zu können.
Ob das geistlose und stnmpfmachende Umdrehen einer
Kurbel den Arbeitsscheuen eher zur Arbeit zu animieren
vermag als irgend eine Thätigkeit, bei welcher das
Denken in Anspruch genommen wird und bei der
ebenfalls, je nach den Leistungen, ein entsprechender Lohn
für den Arbeitenden abfällt, das erscheint doch sehr
fraglich.

Die gemeinnützige Gesellschaft Reumünster
beschäftigt sich mit dem'Gedanken, ein Lehrlingshcim zu
gründen.

Am Äraben in Tenzburg fiel ein etwa IV-jähriges
Kind vom zweiten Stockwerk ans dem Fenster herunter,
ohne weitere Verletzungen als einige geringe Hautschür-
fungen davonzutragen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2308 : Welcher Stoff eignet sich am besten zu

Kleinkinderwäsche? Es stehen mir keine alten Leintücher
zur Verfügung und erfahrene Mütter erklären den neuen
Stoff, sei er nun Leinwand oder Baumwolle, als zu rauh
und zu wenig schmiegsam und weich.

Frage 2309: Ich bitte eine werte Mitleserin mir
den Titel einer Sammlung von kleinen Deklamationen
zu nennen. Ich möchte mit meinen Kindern, die sechs
und acht Jahre zählen, etwas Hübsches einstudieren für
den Weihnachtsabend. Ist vielleicht der „Kinderfreund"
von Schönenberger empfehlenswert? Besten Dank zum
voraus. (5ine junge Mutter.

Frage 2310: Ich leide seit einigen Jahren an einem
heftigen Beißen der Knie, so daß ich stundenlang ruhelos

bin und nichts arbeiten kann. Auch zur Zeit der
Nachtruhe bringt das peinliche Uebel mich oft fast zur
Verzweiflung. Umschläge lindern nur momentan. Ruhe
finde ich einzig im Bade. Ich habe schon alles mögliche
versucht, aber alles ohne Erfolg. ungenannter m it.

Frage 2311: Ich habe schon einige Jahr mit einem
hartnäckigen Leiden, Hüftweh oder Ischias, zu kämpfen.
Trotz ärztlicher Hülfe und Badekuren will dasselbe nie
gänzlich verschwinden, die geringste Erkältung oder noch
viel eher die kleinste Ueberanstrengung ruft die Schmerzen
wieder hervor, die sich nunmehr in den untern Teil des
Fußes verlegt haben und oft ganz krampfartig auftreten.
Könnte mir vielleicht eine erfahrene Leserin dieses Blattes
ein erprobtes Mittel mitteilen oder mir vielleicht einen
Arzt nennen, an den ich mich wenden könnte?

Langjährige Abonnentin.

Frage 2312 : Wo könnte eine Tochter, welche sich der
Krankenpflege widmen möchte, diesen Beruf zu möglichst
günstigen Bedingungen erlernen? Für gütige Antwort
wäre ich sehr dankbar. A. P.

Frage 2313: Ich habe infolge einer heftigen Krankheit

in kurzer Zeit den größten Teil meiner früher
gesunden Zähne verloren. Trotzdem ich nun meine Nahrung

nur in flüssiger oder breiiger Form genieße, fühle
ich mich nicht kräftig genug genährt; die Verdauung ist
erschwert und ich spüre deutlich ein Nachlassen meiner
sonst so vollen Kraft. Was ist in solchem Falle zu thun?
Was soll ich genießen, daß ich rasch wieder zu Kräften
komme? Für guten Rat dankt bestens ungenannte m M.

Antworten.
Auf Frage 2300: Geben Sie den Balg der chemischen

Waschanstalt von Herrn Geipel in Basel. Sie
werden befriedigt sein. Langjährig- Ab-»»-»«».

Auf Frage 2300: Die chemische Waschanstalt Hintermeister

in Zürich ist bekannt für vorzügliche Ausführung
der ihr übergebenen Aufträge. B.-E. H. >» I.

Auf Frage 2301: Der Filz wird herausgenommen,
in warmes Seifenwasscr gelegt, dem Salmiakgeist
beigegeben wurde. Nach einigen Stunden Liegen wird er
auf einen Tisch genommen und mit einer Borstenbürste
auf beiden Seiten geklopft, nicht gebürstet. Nachher wird
er in reinem Wasser gespült und möglichst rasch getrocknet.

Auf Frage 2302 b: Die beim Löten verwendete
Salzsäure hat Ihre Lampe unansehnlich gemacht und es

bleibt kein anderes Mittel, als dieselbe wieder bronzieren
zu lassen. In Genf besteht ein Geschäft, das schöne, fertige
Bronze samt kleinen Pinseln zu 70 Cts. bis 1 Fr. liefert.
Die Büchsen find gut verschlossen und können für weitern

Gebrauch aufbewahrt werden. Wenn es die geehrte
Fragestellerin wünscht, so bin ich bereit, solche nach Bedarf
zuzusenden. Es ist übrigens einer jeden Hausfrau zu raten,
diese leichte Arbeit selbst zu thun, da sie sich damit manchen

Franken ersparen kann. Lösen Sie von der Bronze
mit einem Messerchen etwas als Farbmuster ab und legen
Sie dies in ein Couvert zur sichern Uebersendung an
meine Adresse, welche die Redaktion Ihnen übermitteln
wird. Ich werde der Bronze die Gebrauchsanwcndung
fiir Sie beilegen. Eine Malerin und Specialislin im Bronzieren.

Auf Frage 2303: Es ist unthunlich, nach der Schablone

einen bestimmten Zeitpunkt für die Entlassung der
Kinder von der elterlichen Aufsicht festzustellen. Keinesfalls

kann im allgemeinen der Zeitpunkt der Konfirmation
maßgebend sein. Es ist zu berücksichtigen: Welcher Art
ist das Kind? Wie wurde es erzogen und unter welchen
Verhältnissen lebt es? Kinder, welche schon von früh
auf zur Achtsamkeit und zur bewußten Vcrantworlichkeit
für ihr Thun,, zur klugen Wahl ihres Umgangs, zur
Unterscheidung von Recht und Unrecht angehalten wurden,
dürfen unbedenklich früher selbständig gemacht werden, als
solche, die sich gewöhnt sind, ohne Ueberlegung ihrem
Impulse oder den von anderen gegebenen Weisungen zu
folgen. Wo es der Erziehung gelungen ist, ein volles
und schönes Vertrauen bei den Kindern zu pflanzen, da
werden die Eltern von den Kindern aus eigenem Antriebe
in ihr Denken und Thun eingeweiht, so daß weder von
einer Beaufsichtigung, noch von einer Entlassung aus
derselben die Rede zu sein braucht. Wo die Kinder sich in
ihrem Fühlen und Denken und in ihren inneren Bedürfnissen

von den Eltern von Anfang an und jederzeit
verstanden wissen, da fällt auch das Bedürfnis nach
irgendwelcher heimlichen Aussprache weg.

Auf Frage 2303: Wenn der Tanzunterricht den
Geschlechtern gesondert erteilt wird, so fällt sowohl das
Genieren weg, als auch der zerstreuende, schlimme
Einfluß, den die Schule in den oberen Klaffen vielfach zu
tadeln Ursache findet. Im Alter von 8—12 Jahren
dagegen bietet der gemeinsame Unterricht nach keiner Richtung

Schwierigkeiten. Wenn die Schule in den
Turnstunden in zweckmäßiger Weise den Grund legen würde
für den späteren Tanzunterricht, so würde den geklagten
Unzukömmlichkeiten die Spitze abgebrochen.

Auf Frage 2304: Recht nützliche Winke für
Liebhabertheater, sowie Regeln über Spiel und Deklamation
enthält auf jeder Seite der soeben neu und vervollständigt
herausgegebene Katalog der Theaterbuchhandlung Eduard
Block? in Berlin L2. Außer eigentlichen Theateraufführungen

aller Art enthält derselbe auch Prologe, lebende
Bilder, Tischreden und Gesellschaftsscherze, also all die
übrige Litteratur, deren man für einen geselligen
Festabend bedarf. Besondere Sammlungen sind für die Feier
von patriotischen Festen, Vereinsfesten, Hochzeiten, Weihnacht,

Neujahr und Karneval eingerichtet. Unsere Leser
erhalten auf Wunsch den Katalog postfrei von der Firma
bereitwilligst zugesandt.

Auf Frage 2305: Schmutzig gewordene
Alabastergegenstände reinigt man durch Abreiben mit Schachtelhalm,

nachher schleift man sie wieder mit venelianischer
Seife und äußerst fein gepulverter Kreide, die mit Wasser
zu einem Brei angemacht ist. Fayonnierte Gegenstände
dagegen bestreicht man mit dickem Stärkekleister und läßt
diesen antrocknen, worauf diese Kruste mit einer feinen,
ganz guten Borstenbürste sorgfältig abgebürstet wird.

Auf Frage 2307: Das Herstellen von Zusammensetzspielen

(Aufziehen der Bilder auf Holz und Ausschneiden

mit der Laubsäge) ist eine sehr amüsante Beschäftigung,

die zudem zu einer hübschen Einnahme sich gestaltet.

JeMeton.
Künstler-Blut.

Von Leo Hildcil.

IF-rtsexung.)

ie schwieg einen Augenblick und überlegte schnell,
ob sie ihm auch Ottos Frage nach ihrem Glück
mitteilen solle. In Anbetracht seiner gereizten

Stimmung verneinte sie im stillen die Frage und
schmiegte in einer Anwandlung von Schuldbewußtsein

ihre Wange gegen seine Schulter.
„Laß das!" sagte er schroff abwehrend. „Hier

sind Leute."
„Ich habe — ziemlich eigenmächtig —" fing Käthe

beklommen wieder an. Es war ihr nicht länger
möglich, ihr drückendes Geständnis aufzuschieben. „Es
ist — wegen der Summe, die Dir der Konsul
zugedacht hat — und da habe ich die Gelegenheit
wahrgenommen und Otto gesagt, daß — daß wir das
Geld nicht annehmen können."

Heinz blieb stehen und blickte seine Braut mit
offenem Munde an.

„Ich hoffe, das ist nur ein Scherz von Dir,"
sagte er mit unheilverkündendem Grollen.

„Nein, Schatz!" versetzte sie kleinlaut. „Ich habe

Dir ja schon erklärt, daß ich von Konsul Streckers
Almosen nicht leben kann —"
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„Unb ip tjabc ®ir gejagt, baß id) ®ip opne
btefeê ©etb nipt —"

©türmifp folterte er biefe SEBorte perüor, aber
er unterbrach fid) jäh unb erfpredt über baS, WaS

er batte ausbrechen Woßen. Stein, fo foßte eS nic^t
enben. llnb warum mußte eS überhaupt ein ©nbe
haben? ©ie muß [ich beugen, fofte eS, was eS wolle.

„SEBaS — meinteft ®u?" fragte Kätpe auS ge=
preßter Sepie. Kaum fähig, fiep auf ben Wanïenben
Knien ju palten, patte fie bennop ipren Slrm aus
bem ipreS Serlobten gejogen unb ftanb totenbleich
neben ipm, üon einer napen ©aStaterne getblicp
angeftraptt.

„®aß ip $ip opw£ bie ©umme nic^t ftanbeS=
gemäß ernäpren tann," ergänzte §einj unwirfep.
„SReinft ®u, ip tonnte Wie ein ®agelöbner jeben
©rofpen naep |?aufe tragen unb ipn ®ir in bie
Kücpe bringen? ®aS ift fein Seben für einen Künft=
1er. SP pänge waprlicp nipt am ©elbe — aber eS

ift baS einjige 9Rittet jur greipeit — unb frei muff
icp fein — ober icp üertomme!"

„Sllmofen annepmen, nennft ®u frei fein!"
„SP oerbitte mir biefen SluSbrud!" rief $einj

jornig. „Son ®einer befpränlten Sluffaffung pabe
icp nun genug, unb üon ®einer ©igenmäptigteit
gleichfalls. äRein ®roft ift nur ber, baß Otto, Wie
icp ipn fenne, fiep geweigert paben Wirb, ®eine ©r=
flärung als üoßgültig anjuerfennen unb feinem Sater
etWaS Oon ®einer ®porpeit mitjuteilen."

„^ebenfalls," erWiberte Kätpe bitter gefränft,
„fennft ®u ipn beffer, als er ®icp; benn er Wirb
fiep fcpwerticp üorfteßen, baß ®u bie ©rtlärnng ®einer
Sraut beSaOouieren WiUft —"

„Stpa — ®u benfft, naep ®einer WopIWeifen ©r=
flärung fei icp moratifp üerpfliptet, miep ®einer
beffern ©rïenntniS unterjuorbnen unb feierlicp Ser=

jipt ju leiften? SESaprpaftig, ®u bift eine große
SRenfpentennerin SP — einem Bwange folgen!
®aS 2Beib, baS mir ben guß auf ben Staden fept,
foil nop geboren Werben!"

,;Son 8'oang ift feine Stebe," fagte Kätpe mit
tpränenerftidter Stimme, Wäprenb ipr ^>er^ fip Oor
3Bep jufammentrampftc. „SP glaubte nur, ®u Würbeft
fo oiel Stüdfipt auf meine ©efüple —"

„@enug baoon!" fpnitt §einj ipr energifp baS
SBort ab. „SEBaprlip, ein piibfpeS Srautgefpräp —
®u paft eine reijenbe Slrt, micp in gute Stimmung
ju üerfepen. ©ine ergöplipe ©pe, bie mir ba in
SluSfipt ftept !"

©ie ftanben jept oor bem gtoffeflfpen §aufe in
ber Seffingftraße. SESie fonft, ftredte ber bunfle,
eiferne Slrm feine Saterne üor, aber peute fiel ipr
Sipt nipt auf jwei glüdlip Siebenbe. ©leipgültig,
Wie fie auf bie bräutlipe ©eligfeit beS jungen SaareS
perabgefpaut patte, blidte fie jept auf bie in ©roll
unb bitterm Spmerj erblaßten ©efipter ber beiben.

Kätpe War eS, als reife unb rüttle jemanb an
iprem |>erjen; ipre ©eelenpein fteigerte fip jur
förperltpen dual, bie ipre ©inne. umnebelte. SEBie

in einem ®aumel ftolperte fie bie ©tufen ber §auS=
treppe pinauf unb taftete eine SEBeile mit bem |>auS=

fplüffel nap bem Xpürfploffe, epe bie unfipere Ipanb
bie repte ©teße fanb. ®ann brepte fie fip nop
einmal perum. §einj ftanb bipt üor ber ®reppe.
©eine ©eftalt pob fip üößig fpWarj üon ber be=

leupteten ©traße ab, Kätpe fonnte feinen feiner
3üge erfennen, fonft pätte fie Wopl faum bie ©nergie
gefunben, mit faft oerfagenber Stimme bie SBorte ju
ftammeln:

„SEBenn ®ir — bie SluSfipt auf bie ©pe — ju
abfepredenb erfpeint —"

©ie fonnte nipt Weiter. Unb jugleip mit ber
töblipen gurpt oor bem lepten, bem entfcpeibenben
Slbfpiebsworte fladerte ein fpWapeS f>offnungS=
flämmpen in ipr empor. äRit nerüöS gefpärftem
0pr porpte fie auf einen Saut ber Steue, ber Sitte,
ber aufftammenben ßärtlipfeit —.

©inen Slugenblid War eS ganj ftiß. ©in fernes
SPBagengeräufp Iie& Kätpe entfept jufammenfapren.

„SP benfe nipt baran, abjubrepen," fagte §einj
fplieflip furs unb troden. „Ueberpaupt — auffün=
bigen laffe ip mir nipt. ®ie ©eftattung meines
SebenS ift meine ©ape. ©ute Sîapt! ^offentlip
wirft ®u ®eine üble Saune Oerfplafen."

©r berüprte feinen £ut unb ging baüon. Saut
paßten feine Spritte in ber näptlip einfamen ©trafje ;
bann würben fie leifer, aber als fie längft üerpaflt
Waren, flang nop oor KätpeS Dpr ber gleipmäfjige
©paß ber ïritte, mit benen ipr erfteS SiebeSglüd
enteilte.

SRit beiben £>änben pielt fie fip bie pämmernbe
©tirn. SBarum war fie fo feige gewefen — Warum
patte fie nipt ftolj unb ftarf baS lepte SBort ge=

fpropen, frifpweg ben fpnterjenben ©cpnitt gewagt,
ber eines ®ageS ja bop baS fabenfpeinige ©ewebe
ipreS ©lüdeS jertrennen mupte!

Ueble Saune! 3BaS für fie ißrineip, ©pre, SebenS=

bebingung War — ber Sßiße jur Unabpängigfeit,
baS Seftreben, im ©inne iprer ©Item su^panbeln
— er nannte eS ,üble Saune'!

®aS SBeib foß ipr eigenes ©elbft aufgeben um
beS geliebten SRanneS Wißen. Sa — aber aup ipre
tiefinnerften Segriffe Oon Slept unb Sflipt — feiner
egoiftifpen Saune juliebe? Slein, nein — pier war
ein SIbgrunb, ben fein Steg ju überbrüden üermopte.
Unb Wenn fie biefe Serbinbung ju erzwingen üer=
fucpt — bem erften ©pritte auf ber fpwanfen Srüde
würbe ©infturü unb jäper Saß ins Serberben folgen.

SSaS tpun? ©roper ©Ott — WaS tpun?
§eimlip unb leife, wie eine Serbreperin, fplip

fie bie ®reppen pinauf. Slur niemanb begegnen!
Slufatmenb erreipte fie ipr Btmmer, beffen ®pür
fie paftig oerriegelte. ®ann Warf fie fip aufftöpnenb
auf ipr Sett.

Unb peute patte fie 0tto auS üoßer Ueberjeu=
gung üerfipert, bap fie glüdlip fei!

XI.
SIm näpften Sormittag auf feinem §eimweg üon

ber Ißrobe, bei Welper Kätpe ju feiner angenepmen
Ueberrafpung gefeplt patte, bog §einj Sergeborf
in bie Seffingftrape ein unb fpeßte an grau üon
gloffeßS SBopnung.

S« einem Weipen, fpleppenben SRorgenfleibe üon
tieffpWarjem Slüfp, auS beffen reipgefälteter breiter

talSfraufe üon fpwarjen ©pipen fip ipr feines
öpfpen leuptenb pob, emppng ©teppanie ben peim=

lip erwarteten Sefuper. ©ein erfter Slid umfapte
bewunbernb bie feffelnbe, ariftofratifpe ©rfpeinung
unb blieb bann auf iprem ©efipte paften, baS üon
jarter Slöte belebt War. ©r patte einen ber gelb=
feibenen ©effet perangerüdt unb ipr gegenüber ißtap
genommen. Unjufrieben fap er fip in bem peßen
Bimmer um.

„Sßarum nipt im Stofofofaton ?" fragte er mit
ber Slonpatance beS üerwöpnten ©ünftlingS.

„@r ift nipt mepr präfentabet — meine Steife
Wirft bereits ipre ©patten üorauS," fagte ©peppanie
rupig unb peiter.

„SIp ja — SP*e Steife — ip pörte baüon. ©ie
felbft paben freilip üermieben, mit mir baüon ju
fprepen."

„Slipt üermieben; mein ©ntfplup ïarn fepr fpneß,
ein Srief meines SruberS beftimmte mip."

,,©ie pätten mir aup fagen tonnen, eS fei meine
eigene ©putb, ba ip SP« ©pWeße fo lange nipt
betreten pabe."

,,©o lange SBer fagt Spnen, bafc mir bie Seit
lang geworben ift?"

©r ftanb auf unb trat bipt üor fie pin. „©pielen
©ie nipt SerftedenS," fagte er leife unb üerfenfte
feine Stugen tief in bie ipren. „SP füple, bap ©ie
mip entbehrten, fo beutlip, wie ip füple, bafj ip
ein ®por bin, Spnen unb mir biefe ©ntbepruna
auferlegt ju paben. 3BaS Woßen ©ie — eS mu|
ein wenig ißpitifierbtut in meinen Stbern fpleipen,
baS fip üon Beit P Bett geltenb mapt. SP bente
mir, meine SRutter War eine freie ©eele unb mein
Sater ein pjilifter ; brei Siertel unfereS SP§ ge=
pört ja immer ber SRutter an —"

®r War ipr fo nape geïommen, bap feine Knie
ipr Kleib berührten. Seflommen rüdte fie pinweg
unb wies mit leipt jitternber |>anb auf ben ©effet,
auf bent er geporfam wieber IfSIap napm.

,,©ie Wiffen, weSpalb ip geïommen bin," fupr
er nap einer Keinen Saufe fort. „SP foß ©ie auf=
forbern, SP« Steife meinetwegen ju üerfpieben —
mit mir ju reifen. SP wünfpe fo fepr, ©ie möpten
eS tpun, bap — bap ip ©ie faft Warnen möpte,
meinen SSSunfp ju erfüllen."

„@S bleibt bei meinem erften ©ntfpluffe — ip
reife näpfte SBope," üerfepte fie mit groper @elbft=
beperrfpung, wiewopl ipre Sulfe fieberpaft fplugen.

©r beugte fip weit üor unb blidte fie üon unten
perauf peip unb burpbringenb an.

„SEBarum?" fragte er gebämpft. „gürpten ©ie fip
üor mir?"

„Sor Sptwtt!" ©ie lapte gezwungen unb auf=
geregt. SRit aßen Siegungen iprer ©eele patte fie
biefe ©tunbe perbeigefepnt unb — jept feplte ipr ber
SRut, jujugreifen, ba baS ©lüd ipr bie üoße ©pale
entgegenhielt.

„Ober — üor fip felber?"
6r war üor bem ©oppa niebergefniet unb pielt

ipre $anb, bie in ber feinen peftig bebte. UnbebenK
tip, ja, mit tropiger SBonne liep er fip üon bem
neu unb jäp erWapten ©efüpl fortreipen, wie um

fip fetber §u beWeifen, bap fein SEBiße ungebänbigt,
bap feine ©eele frei fei. Slop Waren bie geffetn
nipt untöSlip, Welpe ipm bie Wißig bargereipten
§änbe umWanben, unb in biefem Slugenblide fpien
eS ipnt eine eble, lobenswerte ®pat, fie abjuftreifen.
Spm War, als pabe er für fpnöben SRammon fein
beffereS ©elbft üerfautt, fein SP aufgegeben, unb
als finbe er erft jept in biefem ©efüplsfturm, ber
ipn ju ben güpen eines feiner Würbigen SSBeibeS

nieberjWang, fip felbft unb ben fpönen SRut jur
greipeit jurüd.

„©teppanie," fliifterte er leibenfpaftlip, „geben
©ie biefen müpfamen SBiberftanb auf — SP* !>erä
ift längft auf meiner Seite — woßen ©ie leugnen,
bap ©ie mip feit Sapren —"

„@tiß — um ©otteSwißen !" — rief fie auf=
fpringenb unb flüptete in eine ©de beS BimmerS,
Wo fip auf ftoffbepängter ©äute bie Süfte beS

Srajitelifpen .^ermeS erpob. gein Iäpelte ber Huge
©ott auf bie jiertipe, ängftlip an ipn gefpmiegte
©eftalt perab.

©ie fpüttelte peftig ben Kopf. „SP reife näpfte
SEBope!" wieberpolte fie in bem palb furptfamen,
palb tropigen ®one eines KinbeS, baS trop feiner
SIngft üor ber unabwenbbaren ©träfe in feinem
©igenfinn üerparrt. SRit üerfengenber ©lut, üor ber
fie bie Slugen fenfen mupte, blidte er fie an; bann
mapte er eine Sewegung, als woße er ju ipr pin=
flürjen. ®op ptöplip befann er fip eines anbern;
mit einer rafpen SBenbung eilte er jur ®pür, unb
opne fip nop einmal nap ipr umjufpauen, üerliep
er Btmmer unb $auS.

Kaum fap ©teppanie fip aßein, als fie jum
©oppa Wanïte unb fip fplupjenb unb jubelnb in
bie fpimmernbeYi gelben tfSotfter nieberfinïen ließ.
Sa, baS war baS ©lüd, baS flammenäugige ©lüd
— enblip, enblip!

gaft atemlos ftanb §einj üor bem §aufe unb
ftarrte nap ben Sarterrefenftern ; bann riß er fip
loS unb eilte mit gefentter ©tirn feiner SEBopnung

ju. SPm war üor feiner eigenen Seibenfpaft bange
geworben. Unb bop, wie er jept um fip fpaute,
fpien ipm afleS peßer, fonniger, Wirtliper als juüor.
©r bewegte feine ©lieber mit einem freubigen Kraft=
bewußtfein, Wie ber auS langer ©efangenfpaft @r=

töfte. ®r füplte baS Seben. Unb jugleip füptt er,
baß er ju einem ©ntfpluffe ïommen müffe. ©eine
Serantwortung gegen Kätpe fiel ipm fpWer auf bie
©eele. ©eftern, als er fie üerlaffen patte, War fie
— freilip burcp ipre eigene ©putb — in einer
furptbaren Slufregung gewefen. £eute patte fie in
ber Srobe gefeplt — üießeipt war fie frant! @igent=
lip pätte er fip einmal nap ipr erfunbigen tönnen,
befonberS ba er opnepin im £aufe gewefen War.
Unb bann — bann Würbe er fie ja fprepen, unb
fie ïonnte ipr ©efpid felber Wäpten. ©r felber War
nun beS ©teuernS mübe. ©r patte bie SInferfette
gelöft unb bie Sluber neben fip gelegt — mopte
ber ©trom ipn jept treiben, Wopin er woßte! Sm
©runb feiner ©eele wußte er fpon, WelpeS B"t
fein Kapn finben würbe. Slber er fptoß bie Slugen,
er fpob mit beiben §änben bie Serantwortung üon fip.

SUS er im Saufe beS StapmittagS an ber 35Bepren=

fpen SEBopnung bie ©peße jog, öffnete im Slurelie
bie ®pür, unb inbem fie einen märpenpaft langen
Beigefinger auf ben SRunb legte, füprte fie §einj
in baS SBopnjimmer. ,,©t!" mapte fie. „Sept fpläft
baS arme ®ing; bie ganje Slapt pat fie gefiebert
unb peute tagsüber an rafenben Kopffpmerjen ge=
litten. ®er ®oftor üerorbnet tieffte Stupe, ©ie
muß fpon ein wenig tran! aus bem Konjert ge=
ïommen fein — Wie War fie auf bem ^eimwege?"

„@tWaS — üerftimmt," erWiberte §einj, peintip
berüprt. ®ann fepte er mit Ieipter Ungebulb pin=

ju: „SP pätte fie fo gern felber gefpropen — eS

ift etWaS 333iptigeS."
„Um fo Weniger barf fie eS pören," gab Slurelie

flüfternb jurüd. „Sitte, fprepen ©ie ein Wenig
le fer, fie möpte SP« Stimme erlernten!"

„®arf ip ipr benn nipt WenigftenS fpreiben ?"
Wifperte §einj mißmutig. „SEBenn ©ie Wüßten, wie
fpWer eS mir auf ber ©eele laftet — unb bann —
üießeipt Wäre eS aup gut für Kätpe, auS ber Un=
gewißpeit perauSjuïommen —"

„SEBenn eS, wie ©ie fagen, etWaS SEBiptiaeS ift,
fo barf ip eS nipt geftatten," entfpieb Slurelie mit
bebauernbem Kopfwiegen. „Slber ip wiß ipr auS=

ripten, baß ©ie fip perfönlip erïunbigt paben —
baS wirb ipr gut tpun. Unb — ja, baS ift baS Sefte
— ip Werbe Spnen täglip ein paar Beilen über ipr
Sefinben fpreiben, bann braupen ©ie fip nipt felbft
perauf ju bemüpen unb — unb ftören aup Kätpe
nipt." (gortit&ung folgt.)
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„Und ich habe Dir gesagt, daß ich Dich ohne
dieses Geld nicht —"

Stürmisch polterte er diese Worte hervor, aber
er unterbrach sich jäh und erschreckt über das, was
er hatte aussprechen wollen. Nein, so sollte es nicht
enden. Und warum mußte es überhaupt ein Ende
haben? Sie muß sich beugen, koste es, was es wolle.

„Was — meintest Du?" fragte Käthe aus
gepreßter Kehle. Kaum fähig, sich auf den wankenden
Knien zu halten, hatte sie dennoch ihren Arm aus
dem ihres Verlobten gezogen und stand totenbleich
neben ihm, von einer nahen Gaslaterne gelblich
angestrahlt.

„Daß ich Dich ohne die Summe nicht standesgemäß

ernähren kann," ergänzte Heinz unwirsch.
„Meinst Du, ich könnte wie ein Tagelöbner jeden
Groschen nach Hause tragen und ihn Dir in die
Küche bringen? Das ist kein Leben für einen Künstler.

Ich hänge wahrlich nicht am Gelde — aber es
ist das einzige Mittel zur Freiheit — und frei muß
ich sein — oder ich verkomme!"

„Almosen annehmen, nennst Du frei sein!"
„Ich verbitte mir diesen Ausdruck!" rief Heinz

zornig. „Von Deiner beschränkten Auffassung habe
ich nun genug, und von Deiner Eigenmächtigkeit
gleichfalls. Mein Trost ist nur der, daß Otto, wie
ich ihn kenne, sich geweigert haben wird, Deine
Erklärung als vollgültig anzuerkennen und seinem Vater
etwas von Deiner Thorheit mitzuteilen."

„Jedenfalls," erwiderte Käthe bitter gekränkt,
„kennst Du ihn besser, als er Dich; denn er wird
sich schwerlich vorstellen, daß Du die Erklärung Deiner
Braut desavouieren willst —"

„Aha — Du denkst, nach Deiner wohlweisen
Erklärung sei ich moralisch verpflichtet, mich Deiner
bessern Erkenntnis unterzuordnen und feierlich Verzicht

zu leisten? Wahrhaftig, Du bist eine große
Menschenkennerin! Ich — einem Zwange folgen!
Das Weib, das mir den Fuß auf den Nacken setzt,

soll noch geboren werden!"
,-,Von Zwang ist keine Rede," sagte Käthe mit

thränenerstickter Stimme, während ihr Herz sich vor
Weh zusammenkrampftc. „Ich glaubte nur, Du würdest
so viel Rücksicht auf meine Gefühle —"

„Genug davon!" schnitt Heinz ihr energisch das
Wort ab. „Wahrlich, ein hübsches Brautgespräch —
Du hast eine reizende Art, mich in gute Stimmung
zu versetzen. Eine ergötzliche Ehe, die mir da in
Aussicht steht!"

Sie standen jetzt vor dem Flossellschen Hause in
der Lessingstraße. Wie sonst, streckte der dunkle,
eiserne Arm seine Laterne vor, aber heute fiel ihr
Licht nicht auf zwei glücklich Liebende. Gleichgültig,
wie sie auf die bräutliche Seligkeit des jungen Paares
herabgeschaut hatte, blickte sie jetzt auf die in Groll
und bitterm Schmerz erblaßten Gesichter der beiden.

Käthe war es, als reiße und rüttle jemand an
ihrem Herzen; ihre Seelenpein steigerte sich zur
körperlichen Qual, die ihre Sinne, umnebelte. Wie
in einem Taumel stolperte sie die Stufen der
Haustreppe hinauf und tastete eine Weile mit dem
Hausschlüssel nach dem Thllrschlosse, ehe die unsichere Hand
die rechte Stelle fand. Dann drehte sie sich noch
einmal herum. Heinz stand dicht vor der Treppe.
Seine Gestalt hob sich völlig schwarz von der
beleuchteten Straße ab, Käthe konnte keinen seiner
Züge erkennen, sonst hätte sie Wohl kaum die Energie
gefunden, mit fast versagender Stimme die Worte zu
stammeln:

„Wenn Dir — die Aussicht auf die Ehe — zu
abschreckend erscheint —"

Sie konnte nicht weiter. Und zugleich mit der
tödlichen Furcht vor dem letzten, dem entscheidenden
Abschiedsworte flackerte ein schwaches Hoffnungs-
flämmchen in ihr empor. Mit nervös geschärftem
Ohr horchte sie auf einen Laut der Reue, der Bitte,
der aufflammenden Zärtlichkeit —.

Einen Augenblick war es ganz still. Ein fernes
Wagengeräusch ließ Käthe entsetzt zusammenfahren.

„Ich denke nicht daran, abzubrechen," sagte Heinz
schließlich kurz und trocken. „Ueberhaupt — aufkündigen

lasse ich mir nicht. Die Gestaltung meines
Lebens ist meine Sache. Gute Nacht! Hoffentlich
wirst Du Deine üble Laune verschlafen."

Er berührte seinen Hut und ging davon. Laut
hallten seine Schritte in der nächtlich einsamen Straße;
dann wurden sie leiser, aber als sie längst verhallt
waren, klang noch vor Käthes Ohr der gleichmäßige
Schall der Tritte, mit denen ihr erstes Liebesglück
enteilte.

Mit beiden Händen hielt sie sich die hämmernde
Stirn. Warum war sie so feige gewesen — warum
hatte sie nicht stolz und stark das letzte Wort ge¬

sprochen, frischweg den schmerzenden Schnitt gewagt,
der eines Tages ja doch das fadenscheinige Gewebe
ihres Glückes zertrennen mußte!

Ueble Laune! Was für sie Princip, Ehre,
Lebensbedingung war — der Wille zur Unabhängigkeit,
das Bestreben, im Sinne ihrer Eltern zu^handeln
— er nannte es ,üble Laune'!

Das Weib soll ihr eigenes Selbst aufgeben um
des geliebten Mannes willen. Ja — aber auch ihre
tiefinnersten Begriffe von Recht und Pflicht — seiner
egoistischen Laune zuliebe? Nein, nein — hier war
ein Abgrund, den kein Steg zu überbrücken vermochte.
Und wenn sie diese Verbindung zu erzwingen
versucht — dem ersten Schritte auf der schwanken Brücke
würde Einsturz und jäher Fall ins Verderben folgen.

Was thun? Großer Gott — was thun?
Heimlich und leise, wie eine Verbrecherin, schlich

sie die Treppen hinauf. Nur niemand begegnen!
Aufatmend erreichte sie ihr Zimmer, dessen Thür
sie hastig verriegelte. Dann warf sie sich aufstöhnend
auf ihr Bett.

Und heute hatte sie Otto aus voller Ueberzeugung

versichert, daß sie glücklich sei!
XI.

Am nächsten Vormittag auf seinem Heimweg von
der Probe, bei welcher Käthe zu seiner angenehmen
Ueberraschung gefehlt hatte, bog Heinz Bergedorf
in die Lessingstraße ein und schellte an Frau von
Flossells Wohnung.

In einem weichen, schleppenden Morgenkleide von
tiefschwarzem Plüsch, aus dessen reichgefälteter breiter
Halskrause von schwarzen Spitzen sich ihr feines
Köpfchen leuchtend hob, empfing Stephanie den heimlich

erwarteten Besucher. Sein erster Blick umfaßte
bewundernd die fesselnde, aristokratische Erscheinung
und blieb dann auf ihrem Gesichte haften, das von
zarter Röte belebt war. Er hatte einen der
gelbseidenen Sessel herangerückt und ihr gegenüber Platz
genommen. Unzufrieden sah er sich in dem hellen
Zimmer um.

„Warum nicht im Rokokosalon?" fragte er mit
der Nonchalance des verwöhnten Günstlings.

„Er ist nicht mehr präsentabel — meine Reise
wirft bereits ihre Schatten voraus," sagte Spephanie
ruhig und heiter.

„Ach ja — Ihre Reise — ich hörte davon. Sie
selbst haben freilich vermieden, mit mir davon zu
sprechen."

„Nicht vermieden; mein Entschluß kam sehr schnell,
ein Brief meines Bruders bestimmte mich."

„Sie hätten mir auch sagen können, es sei meine
eigene Schuld, da ich Ihre Schwelle so lange nicht
betreten habe."

„So lange! Wer sagt Ihnen, daß mir die Zeit
lang geworden ist?"

Er stand auf und trat dicht vor sie hin. „Spielen
Sie nicht Versteckens," sagte er leise und versenkte
seine Augen tief in die ihren. „Ich fühle, daß Sie
mich entbehrten, so deutlich, wie ich fühle, daß ich
ein Thor bin, Ihnen und mir diese Entbehrung
auferlegt zu haben. Was wollen Sie — es muß
ein wenig Philisterblut in meinen Adern schleichen,
das sich von Zeit zu Zeit geltend macht. Ich denke
mir, meine Mutter war eine freie Seele und mein
Vater ein Philister; drei Viertel unseres Ichs
gehört ja immer der Mutter an —"

Er war ihr so nahe gekommen, daß seine Knie
ihr Kleid berührten. Beklommen rückte sie hinweg
und wies mit leicht zitternder Hand auf den Sessel,
auf dem er gehorsam wieder Platz nahm.

„Sie wissen, weshalb ich gekommen bin," fuhr
er nach einer kleinen Pause fort. „Ich soll Sie
auffordern, Ihre Reise meinetwegen zu verschieben —
mit mir zu reisen. Ich wünsche so sehr, Sie möchten
es thun, daß — daß ich Sie fast warnen möchte,
meinen Wunsch zu erfüllen."

„Es bleibt bei meinem ersten Entschlüsse — ich
reise nächste Woche," versetzte sie mit großer
Selbstbeherrschung, wiewohl ihre Pulse fieberhaft schlugen.

Er beugte sich weit vor und blickte sie von unten
herauf heiß und durchdringend an.

„Warum?" fragte er gedämpft. „Fürchten Sie sich

vor mir?"
„Vor Ihnen!" Sie lachte gezwungen und

aufgeregt. Mit allen Regungen ihrer Seele hatte sie
diese Stunde herbeigesehnt und — jetzt fehlte ihr der
Mut, zuzugreifen, da das Glück ihr die volle Schale
entgegenhielt.

„Oder — vor sich selber?"
Er war vor dem Sopha niedergekniet und hielt

ihre Hand, die in der seinen heftig bebte. Unbedenklich,

ja, mit trotziger Wonne ließ er sich von dem
neu und jäh erwachten Gefühl fortreißen, wie um

sich selber zu beweisen, daß sein Wille ungebändigt,
daß seine Seele frei sei. Noch waren die Fesseln
nicht unlöslich, welche ihm die willig dargereichten
Hände umwanden, und in diesem Augenblicke schien
es ihm eine edle, lobenswerte That, sie abzustreifen.
Ihm war, als habe er für schnöden Mammon sein
besseres Selbst verkauft, sein Ich aufgegeben, und
als finde er erst jetzt in diesem Gefühlssturm, der
ihn zu den Füßen eines seiner würdigen Weibes
niederzwang, sich selbst und den schönen Mut zur
Freiheit zurück.

„Stephanie," flüsterte er leidenschaftlich, „geben
Sie diesen mühsamen Widerstand auf — Ihr Herz
ist längst auf meiner Seite — wollen Sie leugnen,
daß Sie mich seit Jahren —"

„Still — um Gotteswillen!" — rief sie
aufspringend und flüchtete in eine Ecke des Zimmers,
wo sich auf stoffbehängter Säule die Büste des
Praxitelischen Hermes erhob. Fein lächelte der kluge
Gott auf die zierliche, ängstlich an ihn geschmiegte
Gestalt herab.

Sie schüttelte heftig den Kopf. „Ich reise nächste
Woche!" wiederholte sie in dem halb furchtsamen,
halb trotzigen Tone eines Kindes, das trotz seiner
Angst vor der unabwendbaren Strafe in seinem
Eigensinn verharrt. Mit versengender Glut, vor der
sie die Augen senken mußte, blickte er sie an; dann
machte er eine Bewegung, als wolle er zu ihr
hinstürzen. Doch plötzlich besann er sich eines andern;
mit einer raschen Wendung eilte er zur Thür, und
ohne sich noch einmal nach ihr umzuschauen, verließ
er Zimmer und Haus.

Kaum sah Stephanie sich allein, als sie zum
Sopha wankte und sich schluchzend und jubelnd in
die schimmerndes gelben Polster niedersinken ließ.
Ja, das war das Glück, das flammenäugige Glück
— endlich, endlich!

Fast atemlos stand Heinz vor dem Hause und
starrte nach den Parterrefenstern; dann riß er sich

los und eilte mit gesenkter Stirn seiner Wohnung
zu. Ihm war vor seiner eigenen Leidenschaft bange
geworden. Und doch, wie er jetzt um sich schaute,
schien ihm alles Heller, sonniger, wirklicher als zuvor.
Er bewegte seine Glieder mit einem freudigen
Kraftbewußtsein, wie der aus langer Gefangenschaft
Erlöste. Er fühlte das Leben. Und zugleich fühlt er,
daß er zu einem Entschlüsse kommen müsse. Seine
Verantwortung gegen Käthe fiel ihm schwer auf die
Seele. Gestern, als er sie verlassen hatte, war sie

— freilich durch ihre eigene Schuld — in einer
furchtbaren Aufregung gewesen. Heute hatte sie in
der Probe gefehlt — vielleicht war sie krank! Eigentlich

hätte er sich einmal nach ihr erkundigen können,
besonders da er ohnehin im Hause gewesen war.
Und dann — dann würde er sie ja sprechen, und
sie konnte ihr Geschick selber wählen. Er selber war
nun des Steuerns müde. Er hatte die Ankerkette
gelöst und die Ruder neben sich gelegt — mochte
der Strom ihn jetzt treiben, wohin er wollte! Im
Grund seiner Seele wußte er schon, welches Ziel
sein Kahn finden würde. Aber er schloß die Augen,
er schob mit beiden Händen die Verantwortung von sich.

Als er im Laufe des Nachmittags an der Wehren-
schen Wohnung die Schelle zog, öffnete im Aurelie
die Thür, und indem sie einen märchenhaft langen
Zeigefinger auf den Mund legte, führte sie Heinz
in das Wohnzimmer. „St!" machte sie. „Jetzt schläft
das arme Ding; die ganze Nacht hat sie gefiebert
und heute tagsüber an rasenden Kopfschmerzen
gelitten. Der Doktor verordnet tiefste Ruhe. Sie
muß schon ein wenig krank aus dem Konzert
gekommen sein — wie war sie auf dem Heimwege?"

„Etwas — verstimmt," erwiderte Heinz, peinlich
berührt. Dann setzte er mit leichter Ungeduld hinzu:

„Ich hätte sie so gern selber gesprochen — es

ist etwas Wichtiges."
„Um so weniger darf sie es hören," gab Aurelie

flüsternd zurück. „Bitte, sprechen Sie ein wenig
le ser, sie möchte Ihre Stimme erkennen!"

„Darf ich ihr denn nicht wenigstens schreiben?"
wisperte Heinz mißmutig. „Wenn Sie wüßten, wie
schwer es mir auf der Seele lastet — und dann —
vielleicht wäre es auch gut für Käthe, aus der
Ungewißheit herauszukommen —"

„Wenn es, wie Sie sagen, etwas Wichtiges ist,
so darf ich es nicht gestatten," entschied Aurelie mit
bedauerndem Kopfwiegen. „Aber ich will ihr
ausrichten, daß Sie sich persönlich erkundigt haben —
das wird ihr gut thun. Und — ja, das ist das Beste
— ich werde Ihnen täglich ein Paar Zeilen über ihr
Befinden schreiben, dann brauchen Sie sich nicht selbst
herauf zu bemühen und — und stören auch Käthe
Nicht." (Fortsetzung folgt.»

Druck von Xh. Wirth à Sie., St. Galleu.



st. (Ballen <£rfte Btïlaqtt 3u Hr. 49 ter Sd?tpet3er 5*auen=c§dtung. 3. Member $93

Brtrfhapcn.
4cn« itt 31. Sie fdjeineri bet SReimmg ju fein:

SBeni ©Ott einen ïtann gibt, bem gibt et auct) bert nötigen
SSerftanb. 3n feinem gab biirfen Sie ben 3t;nen jefet
mangetnben ißetftanb bei Qfjtctn ÜJinnn fudjen, benn' feine
SBaljl läßt auf fein Uebermaß tion foldjem fd)licfeen. Sffiir
fönnen au® Sfjren Stu®fiibrungen nid)t ftug tuerbcn imb
juin ffiätfeltöfen mangelt un® bie nötige SJfuße.

3trau 3- in ©etoijj miiffen ©ie täglid) eine
gelniffe Seit barauf bettnenben, toenn ©ie bie föetnegung
im freien burd) S'^m^bbntnaftif erfeßen motten. (5®

gef)t abet in folgenber SBeife audi oßne Seitöerluft:
Segen ©ie ficb fiit eine Seit lang ant Slbenb eine fjalbe
©tunbe friiijer gu S3ett unb ftetien ©ie ant SJtorgen eine
©tunbe früher auf. $ann beforgcn ©ie bie 3intmei=
arbeit. 3)a® Slufmacßen unb fräftige ©dritteln ber Stetten
ergibt eine Dorgiiglid)e S3emeguttg für bie 3lrme. ©ie

Bekleidungs-Geschenke zu Weihnachten,
woll-Stotfen einfachster n. feinster Gewebe im Ausverkauf.
Reinwollene Damenstotfe, doppeltbreit, per Meter Fr.—.95—1.45
Buckskin-Stoffe für Herren „ „ „ „ 2.45 4.45
Bedr. YV0II- u. Wasch-Stoffe „ „ „ „ —.35 .65

sowie Restbestände, enthaltend 2—12 Meter, sehr billig.
Reichhaltige Muster-Auswahlen aller Fraueif- u. Herrenstoffe,

Baumwollstoffe auf Wunsch umgehends. Jeden Meter liefert
franko ins Hans, (äs», Oettingor & Cie„ Centrulhof, Zürich.

Beste Betteinlage
I für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,

I direkt durch [241
H. Brnpbacher & Sohn, Zürich,

[ oder 0. Fr. Hansmann, Hechtapoth., St.Gallen.

Adolf Grieder & Cie-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. —
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

und
per

Schwarze Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (717

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen, sollen eine Kur mit Golliez'
eisenhaltigem Nussschalensirup machen. Seit 20 Jahren
geschätzt und von vielen Aerzten verordnet. In
Flaschen zu Fr. 3. — und 5. 50 ; letztere für eine
monatliche Kur genügend. Hauptdepot: Apotheke
Golliez, Mui-teu. [799

mexben bie® an fbem fid) babei einftettenben Ruften
fpüren. @8 ift bie® ba§ natürliche fßeftreben gur©äu=
beruug ber ßuftloege. ®iefe® SJeftreben muß aber burd,
eine fladje Sagerung be® 3Zad)t§ unterftüßt loerbeu. 2)a§
fladje 2iegen"nötigt gum SCiefatmen unb biefe® ift ein
Öeilfaftor erften fftange®. 3JHt biefer genannten gßm=
naftifdjen Uebuttg oerlieren ©ie nidjt® Don 3t,ter ïoft=
baren 3e>0 fonbern ©ie förbern 3ljr SCagtoert unb gu=
gteid, 3hr .SBohlfein. ®ie 3immerarbeit foil aber bei

offenem [yenfter getßan merben.

3-rau S. it. in ß., S.-'SK. in A. unb anbere.
2Bir merben oor berigeftmocbe nod) eine gebrcingte 3"5
fammenftettung machen, morau® ©ie ba® für ©ie 2Biffen®=
merte entnehmen tonnen. 3U priöater SSeantmortung
3£>rer Slnfrageu fehlt un® bie 3eit unb gubern tonnen
burd, ben Strtitet and, früher an un® gefteltte fragen
erlebigt merben.

3-ratt (£. 3. in bie jungen Sente bebiirfen,
ma® il,nen gut tljut, ba® ift nicht fKube unb Grljolung,
fonbern 3lbmcd,®tung in ftrantmcr Sttjätigfeit.

<£errn St.-cJ. tn f. Sffiafdjen ©ie ben §unb be®

öftern mit Sarbolfeife. ©ie merben bamit ber 3nfeften=
plage griinblid, lo®.

23eforgle flutter in 51. 3ft ins fUlcrtbitd, eingetragen.
Sin iöerücffidffigung 3bre® SBunfdje® foil'® nicht fehlen.

Basel, 4 Rebgasse 4, Basel.
F.mtritt in den Kochkurs jederzeit bis

1. April 1894, mit oder ohne Pension
Privatstunden zu Hause in allen Spe-

cialitäten. [739 (0 4327 B)
Patisserie- und Dessert-Kurs.

Kurhaus Bocken,
Morgen am Ztirichsee,

empfiehlt sich zum Winteraufenthalt für
Pflegebedürftige, Gemüts- und
Nervenleidende, Uebermüdete und Rekonvales-
centen. Geheizte Korridore und Zimmer,
windgeschützte Veranda. Familienleben.
Gute Küche. Aerztliche Leitung. Eigene
Fuhrwerke. Telephon. [780

T 1 A •* 1 Tin T1 1 1 TliAA Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Dainenhosen Fr. t. 65,

fllTlTllPnflf mir HP '/ _ HTQllûnhûmnûn TIllT HP \ Uli Unterröcke Fr. 1.65, Kisaenanzüge (Kölsch, Fr. 1.20, alles eigene Fabri-
JjvllllllvjllCl 11111 Iii Ü,

j riaUCllUCUlUCU Ulli fil Ii Uv kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen ; niemand kann gleich gute Ware billiger liefern "WS [772] R> A. FfitZSCflG, Neilhausen-Schaffhausen.

Stelle sucht Vnnhonhllla Uat"7nn Sehweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.
Familie in eine Spezereiliandlung, um
sich darin auszubilden. Offerten an Frl.
Kathrin» Kunz in Lyssach bei Burgdorf.

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
die schon in besseren Häusern

gedient, wünscht Stelle als Zimmermädchen
oder auch als Ladentochter. Eintritt

nach Belieben. Gefl. Offerten an die
Expedition dieses Blattes. [821

In einem vielbesuchten
Winterkurorte am Genfersee

ist Familienverhältnisse halber eine gut
gehende Fnmilien-Pension zu
übergeben. Damen, welche über ein kleines
Kapital verfügen, wäre eine sichere und
angenehme Existenz geboten. Gefl. Offerten
beliebe man an die Exped. d. Bl. zu
richten. [789

Barchent-
Blusen,

-Jacken,
-Unterröcke,

-Taghemtlen,
-Nachthemden,

-Kiuderhemdeii,
-Beinkleider,

empfiehlt in grosser Auswahl zu
hilligsten Preisen [796

G. Sutter, Wäsrhef'abrikation
zum Mohrenkopf, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbtall-Seiten
60—70 leicht beschädigte Stücke(ca.

derer feinsten Toilette-Seifen). [86
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Vorzüglichen, garantierten

Blutenhonig
eigenerZucht, vonfeinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2. 70, von 2V2 Kilo zu Fr. 6.
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Fricdr. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

Günstige Gelegenheit
Iiiu Geschürt, leicht von einem

Frauenzimmer zu führen, wird wegen
Krankheit der Besitzerin verkauft.
Anfragen unter Chiffre B H 792 befördert
die Exped. d. Bl. [792

Die St. Galler
Dampf - Kaffee - Rösterei

von

BAUMGARTNER & Co., ST. GALLEN

liefert stets frisch

« gerösteten Kaffee »

in verschied. Qualitäten zu den "billigsten Preisen

Motor - Betrieb

^ v eueste Maschinen
Muster zu Diensten.

Zur Zubereitung von Backwerk!
Cedrat, Citronat, Orangeat, Weinbeeren, Sultaninen, Rosinen,

alle Sorten Gewürze, Vanille, Mandeln und Haselnusskernen (auf
Bestellung auch gestossen) empfiehlt billigst

Joh. Gross,
824] Marktplatz 18 — Brühlgasse 43,

St. Gallen.

RpQtildftp RanrlpQ linrl FlltpPflpilY eigener Fabrikation, mit und ohne Apprêt,
UCOlluMu DdllUCO UIIU LlMI bUBUA in allen Breiten und Preislagen, halte stets

in reicher Auswahl auf Lager und stehen Muster und Auswahlsendungen
zu Diensten. Gestickte und englische Gardineu. Depot der in ihrer
Art unübertroffenen Nähmaschinen Naumann, Davis, White,

L. Ed. War-tmann,
S T. GALLE IV. [687

18a St. Leonhardstrasse, hinter der Kantonalbank,

llamett-
unb

beginnen am 1. unb 15. jeben ÜKonats, ebenfo Sufrfnteibes unb
WbeuMurjc.

2iu3bilbung 51t îitreftrtcen, (Srfjnetûerinueu, foroie für ben
£auöbebarf.

©in iturâ inll. 3uf^neiben bauert 3 tPionate, äüfd&wtt**
ïurd allein 2—3 äöodjen.

Anfertigung oon ftoftümen unb Äonfeftion unter ©araittie
für tabellofen ©ifc.

tarifer, 2öiener unb ^Berliner Wobefournale.
ftür auämärtä genügt ©infenbung einer ütaiüe.

fSdjuittmuftcr in allen ©röfcen, fomie nacb tBlaft.

itttb 2 ßcjcidjttcten

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 19. Kurses am 6. Januar 1894. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche auch nähere Auskunft
erteilt und Prospekte versendet. [790

Jiirrfjer Srfjimüer-llkatrEnm.
fS*raftfifd)e unb tfteoretifaje gla^fe^ranflatt für Quoten- unb g®äfd)cf$ttcibcrct

oon §d)roe|lmt jSlidjncntiffdj, 5»ridf, 4inbenl)of 5.

oàegri"mbet 1883, viele ßurtbert §>cßüCeri«tten ausr.geCnt'bet.

Ausgebildet als Directrice. Weue Äucfe in bet

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [688

sggr per 21ntcmdjt wirb fpcctcff und) beu unter 3(r. 1

weftßerüljwten §t)llcmen erteilt.
aar- finjige <3iad)[eljran|laft in ber |i<flwei}, bereu ^orfleÇerinuen eine fo

oieffetüge praftfifdie unb tÇeoretifcôe ^Vusüifbuug genoffett.

Richters Anker-Steinbankasten.
Das belehrendste, dauerhafteste, schönste Spiel für Jung und Alt.

Neu erschienen! Fünf Geduldspiele:
Ei des Columbus I

Zornbrecher I

Blitzableiter
Grillentödter

Kreuzzerbrecher

Wenn nicht am Platze erhältlich,
verlangen Sie mit Postkarte das

illustrierte Buch:

„Kindes liebstes Spiel I"
Zusendung gratis und franko durch [206

F. Ad. Richter & Co., Ölten.
Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Runtzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [767
Preis: 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung. z. Dezember 1895

Briefkasten.
Tcna in Zt. Sie scheinen der Meinung zu sein:

Wen: Gott einen Mann gibt, dem gibt er auch den nötigen
Verstand. In keinem Fall dürfen Sie den Ihnen jetzt
mangelnden Verstand bei Ihrem Mann suchen, denn'seine
Wahl läßt auf kein Uebermaß von solchem schließen. Wir
können aus Ihren Ausführungen nicht klug werden und
zum Nätsellösen mangelt uns die nötige Muße.

Arau A. Z. in ZZ- Gewiß müssen Sie täglich eine
gewisse Zeit darauf verwenden, wenn Sie die Bewegung
im Freien durch Zimmergymnastik ersetzen wollen. Es
geht aber in folgender Weise auch ohne Zeitverlust:
Legen Sie sich für eine Zeit lang am Abend eine halbe
Stunde früher zu Bett und stehen Sie am Morgen eine
Stunde früher auf. Dann besorgen Sie die Zimmerarbeit.

Das Aufmachen und kräftige Schütteln der Betten
ergibt eine vorzügliche Bewegung für die Arme. Sie

Kààgz-KesààWimàil,
^oN-Siotken einfaedster n. feinster Vonede im ^uyvei'liîNlk.
Lein^volleno Oamenstoff«, lloppellbi-eit, per vieler b'r.—.95—1.45

üe<ir. VVoll-n.^Va8e!i-8toKe „ „ „ ^ —.35 .65
30VVÎ6 Itestdeuläuäo, entkaitend 2—12 Bieter, «ekr killix.

lìeiekd-Uìisse ààr-^usvviìklen aller b>:n„>ir. u. Ilerrenstetfe,
Laiimvvollvtolle auf ^Viumcd nin^eìiend». .seden Bieter liefert
»-.»><» in. II-»... <sss» llMWt L sie., »Iwüliss liltlcll.

Leste Lette intake
> für Xivder und Xranks. >Vo niekt erbältllok,

direkt, dured s 241

n. lirnpbaeber -k Satin, /ilrleli,
o-Zsr v. ?r. üsiisma»», Ils.i,Inpoili., 8t.(<»Nsll.

kliolt Ki'ikllki' Sl ss°', 8°l>i°n8i°fl-ssbnl!-liiilM,

p°r

«>tì<
Wolâs raids» àsà» Sis bswllslsrt? (-17

Ii!Ie, die den lààn
nicbt vertrugen, sollen eins Kur rnit (lollies eisen-
lniltigvni Xusssebalensirnp maebsn. Zeit 20 labren
gesebätxl und von vielen Hsrxtsn verordnet. In
Klascken xu Kr. 3. — und 5. 50: letztere kür eins ino-
natliebs Kur genügend. Ilauptdepot:
<^<> 11i<^. lVIuir 4< ll. s799

werden dies an idem sich dabei einstellenden Husten
spüren. Es ist dies das natürliche Bestreben zur
Säuberung der Luftwege. Dieses Bestreben muß aber durch
eine flache Lagerung des Nachts unterstützt werden. Das
flache Liegen"nötigt zum Tiefatmen und dieses ist ein
Heilfaktor ersten Ranges. Mit dieser genannten
gymnastischen Uebung verlieren Sie nichts von Ihrer
kostbaren Zeit, sondern Sie fördern Ihr Tagwerk und
zugleich Ihr.Wohlsein. Die Zimmerarbeit soll aber bei

offenem Fenster gethan werden.

Frau S. K. in K., I.»M. in A. und andere.
Wir werden vor derlFestwoche noch eine gedrängte
Zusammenstellung machen, woraus Sie das für Sie Wissenswerte

entnehmen können. Zu privater Beantwortung
Ihrer Anfragen fehlt uns die Zeit und zudem können
durch den Artikel auch früher an uns gestellte Fragen
erledigt werden.

Frau H. Z. in Z. Was die jungen Leute bedürfen,
was ihnen gut thut, das ist nicht Ruhe und Erholung,
sondern Abwechslung in strammer Thätigkeit.

Kerrn Zi.-L. in H. Waschen Sie den Hund des

öftern mit Karbolseife. Sie werden damit der Insektenplage

gründlich los.

Besorgte Mutter in ZI. Ist ins Merkbuch eingetragen.
An Berücksichtigung Ihres Wunsches soll's nicht fehlen.

kassl, 4 Nebgasso 4, Ka8kl.
Kiutritt in den Kocbkurs jsdsrxsit bis

1. ^pril 1894, rnit oder okns Ksnsion
Krivatstunden xu Dause in allen Lps-

eialitätsu. s739 (O 4327 L)
kâàà- iiilll Ve^ert-Huie.

Hormon iliu Aili-ieliskk,
smplieblt sieb xum IVintsrauksntbalt kür
Kllegsbvclürktige, Osmüts- und blsrvsn-
Isidvnds, Dsbermüdste und llekonvalss-
oentsn. Osbeixte Korridors und Zimmer,
windgssobütxts Veranda. Kamilisnlsbeu.
Oute Küebe. àrxtliebs Keitung. Kigsns
Kubrvverks. Kelspbon. s780

?>... H 1 VI e /V /V KrausnnavtitNemden Kr. 2. vä, t-laolulaelcen Kr. 2. p», tlainenvusen t'r. 1. kjp,

Nll1> nist V kpiziiannam/ian MIN dp 4 Llì Dàrrvvk-Z Kr. I.K5>, lcàmmxliss (lcülsv») Kr. l.2», â.s «isvn» Kài-Iwllilulliivl lilli 11, ^il,
^

1^ 1 ÜUvLL^liltlvll 1L11 4l> 1, Lv wition und SUN! tV-ne. Krstvs sclnveix. Vaiuennäsebe-Versandbnns

Keine Dauskrau versäume, Nüster xu verlangen; niemand kann glsleb gute Nkars billiger Ilsksrn! s772j ü, sllltZLeilö, ^OllbitttSlZD-àobllllblttlLOD.

Stelle Mill Vüvlwolmla llarvan Sàsix. eomslnnüüigsr lrsusnvsrein.
Kamille in sine dpe/ereiliandlnug, um
sieb darin auszubilden. Olksrten an Krl.
Katliriua Kirn/ in I-.vssaeb bei Durgdork.

I?ins 'loeliter aus aebtbarer Kannlie,
Hi die sclron in besseren Häusern ge-
dient, rvünsellt Stelle als Ziinmerinäd»
eben oder aueb als badeutoeliter. Kin-
tritt naeb IZelieden. Kell. Okkerten an die
Kxpedition dieses kllattes. s 821

In einem vielbesucbten
Uinik^urortk sm kàrm

ist Kamilienvsrkaltnisse l.alber eins gut
gebende xu
übergeben. Damen, cvelebs über ein kleines
Kapital vsrkügvn, wäre eine siebers und
angenekme Lxlstenr geboten. Dell. Okksrten
beliebe man an die Kxped. d. Dl. 2U
riebtsn. s789

kttlvkvnt-
Itlusvi»,

-.lucliiir,
-liltei-i-ödiv,

-'liìAliktmàn,
-Xtìcidlivmtlkn,

-l1iu4oil>s»l<1vii,
-likinlilvitlsi-,

in Al'»88,>i' Ftlsrvujil xu
ililli^stou ?N>Ì80II s?96

^Vü^tchidillli-lkutiun
xum Nolirenkvpk, 8t. (lallen.

?ür 6 k>aiàn
versenden kranko gegen Ilacbnabins

M.kîo.ll.?o!Ià-MiìII-8à
60—70 Isiekt bescbädigte Ltüekesca.

derer feinsten Doilstte-Lsiken). s86
Lsrstirro.1111 <Ä t?c>., VVredikon-Küricb.

vo?i
1 Kilo ru 2. 70, von 2V2 Kilo lu k^. 6.

Lienenzüüelitei')

t-ün8ti^6 LielsAsàit.
I'liu leiebt von einem

Krauenximmor xu kübren, wird wegen
Krankbsit der Lesitxerin verkauft, kl»-
kragen unter Obilkrs lZ D 792 bskördsrt
die Kxped. d. DI. s792

Ois Lt. Qullev

Lamps - Käse - Ls^ei-ei

<> xxeröstvte« Riatkss »

i» veri!« Iiivli. Hii.ililälen ?ii den I)iIIig5!ten?rei.8ev

«A ^ eussts ZVIasLliiiiSri K
kìiiusiei' ?i> viensien.

/ubsreitunZs von knekiverk!
Ledr-at, Srtronat, Ol-anZest, Weindesl-sn, Lriltaninsir, Kosinsii,

ull«? dlurtoit QswNi'^s, Vanille, IVlancleln uncl Haselnnsslcernen huuf
üostollunA uuall A08tossoiO i>II>lltildllt dilliASt

«loll. Qross,
824^ lVlsnKtplat^ lL — Lr-üDlISsss HA,

8t. (lallen.

kovliclllo kankiov «INk! fnlnvlionv eiZsusr Kadrlkation, mit und obne llpprêt,
Ilvdllnlìlv orìlluvà UHU UlllI vUvUI in allen Drsrten und Kreistagen, balte stets

in reieber Kuswakl auk Kager und sieben Nüster und 4usvvablssndungön
xu Diensten, (lestickts und englisebs Depot der in ibrsr
4rt unübertrokkenen Kaumann, Davis, VVbits

^ai'tmann,
^ OD. V I I > s687

i8il A. I-WIl>làckà88b, !lillw litt KMllililülVli,

Dame»
und

Wkfcheschueiderei
beginnen am 1. und 15. jeden Monats, ebenso Zuschneide- und
Abendkurse.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneide-
kurs allein 2—3 Wochen.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

und 2 bezeichneten

Xooli- unci l-IsuslialwnZssoliuiS
Luàs dsi ^.LlKLiu.

ösgiun des 19. Kurses am 6. lanuar 1894. àmslduugsn sind xu riebtsn
an die Direktion der llausbaltungssebuls Duebs, vvelebs aueb näbsrs àskunkt er-
teilt und Krospskts versendet. s790

Zürcher Schneider-Akademie.
Z-raktische und theoretische Aachkehranstakt für Zlamen- und Wäschcschncidcrci

von Schwestern Wichnewiisch, Zürich, Lindenhos ö.

Kegrrìndet 188L, viele hundert Schülerinnen nusgebildet.
à8KebiIèt à viràiee.

ton nnä vorvolil<ommn6ten VIotkoào âos

vorgtordorloii Liroktor KLLbl.
2. à âor xroigxokrÔàu Lir80Ü80dkn

àtzZMIàet ilk làà.

80LA0K in >VioQ.

lieko ^nsekneiclkkunst von L. 8L^Ll^^bibI
in Loriin. s688

MK" Der Unterricht wird speciell nach den unter Ztr. 1

weltberühmten Systemen erteilt.
Hinzige Kachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

Màrs àà'-Âààlàsà.
liss Kklànà, llküikflläsik, skklinstk 8pikl à dung unil Kit.

ersebiollsu! L'Ünl' LrSàlâspisIs:
Li clss Oolnrndnsl

^orndi'Sc-liSi'
SliìZinìzlSilsi'

drillSnìôàsr î

ürSN^ZlsrdrScztisr I

Wenn niebt am Klatxe srbältlieli,
verlangen Lie mit Kostkarts das

illustrierte Dueb:

I<iix>» >iI!Zusendung gratis und kranko dureb s206

^à. kiobìoK à Lo., VItsn.
Soeben erseblsn:

Unsekk Uil»8-, Villen- unil 8lîlilv88gài'tkn
oder

llie l.snàlâgSi'iiiei'ei sis Kesunllllkiisfslitoi' unil Koilkni'enìnei'.

Von II. ltuntxlvr, Laden, Lebweix (Lslbstvsrlag). s767

Kreis: 1 Kr. öO Ots. 10 Kxsmplars 10 Kr. — 7 Nark 50 Kkg.

Zuskübrbobsrss in der Leilags xu blr. 44 der »Sebvvslxsr Krausu-Zsltung- 1893.



SxfttoretiSK JTrauen-jBttims — »iamt fßt Ken ttiueltdren Kreis

Puppen
in grossartiger Auswahl,

von den einfachsten bis zu den feinsten,
sind am billigsten

zu haben bei [785

W. Düving«*,
Marmorhaus — Multergasse,

St. Oallen.

aast

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel
Südwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [623

Prämiirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

tsilbei-ne Medaille
auf der französischen Ausstellung

in .London.

Das von Dr. Renaud, prakt. Arzt^

erfundene u. 1

ist anerkannt das

vorzüglichste antiseptische

Zahn- und Mundwasser,
welches das Hohlwerden der Zähne
verhindert und ihnen eine blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parfiimeriegeschäften, sowie im
Dépôt de la Renaudine à Sienne.

• Von ärztlichen Antoritäten empfohlen!

-= IDavos. =-

Schreibkrampf
heilt

Garantie
tH
00.

für schöne Schrift, ohne Zittern und Ermüden

für rechts- und linkshändiges Schreiben,

beseitigt Klavier-, Violinspieler- und Teiegraphisten-

krampf, erteilt rationelle Kurse für Buchhaltung,

Korrespondenz, kaufm. Rechnen und Sprachen,
liefert kalligr. Andenken für Taufen, Hochzeiten,

Traueranlässe, Diplome und Urkunden für Behörden und
Vereine, Wappen und Stammbäume für Private,
übernimmt Bücher- und Schriftexpertisen und
erstattet grapholog. Schrilturteile nach Geist und
Gemüt der Schreibenden (Fr. 1. 50 in Harken) :

J. C. Kradolfer, Kalligraph u.
diplomierter Handelslehrer, Zürich III, Griin-
gasse 10.—Gewissenhafte und billige Bedienung.

Ein Wäsche-, Stickerei- und Tapisserie-Geschäft in Davos,
Jahresfrequenz 1200 Fremde, ist günstig tn verkaufen. Offerten an L. Taeuhor
in Davos erbeten. (M 11132 Z) [811

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegrttndet

1866
gegrttndet

1866

il
Universal-Frauenbinde

(Waschbare Monatsbinde). 3 S
4iPatent4217. Deutsch.ReichNr.6117. cS •

Einzig wirklich bewährte, praktische o. 5
; und preiswürdige Binde dieser Art. " J

Prospekte, Preislisten und Auswahl- 5
Sendungen franko durch ="

E. Christinger-Beer, Rorschach.
_Engros bel E. 0. Herbschleb, Ro- S:

1 manshorn. (539

Weinessig!
garantiert rein, per Liter à 40 Rp.
empfiehlt [730

Carl Aider,
Speisergasse 9, St. Gallen.

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [57
Zweischläßge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Zweischläf. Unterbetten, 6 » » »

Einschläfige Deckbetten, 6 » » »

Einschläf. Hauptkissen, 2'/i Pfd. » »

Ohrenkissen, ll/j » » »

Zweischi, tlaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Fl
Einschläfige Flaumdüvet, 3 » » »

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 » »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

120 > 60 > > > 8
190 » 135 > > > 19
180 » 120 > > » 18
100 » » 60 > > > 7
60 » 60 > > > 5

180 » > 150 > > > 31
152 120 > > > 22
120 » 100 » > » 9
90 » » 75 > > > 6

Grosse Ersparnis
an Butter nnd Feuerungsmaterial

Kein lästiger
Ranch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsnppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberall zu verlangen I
In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,

Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Sus. Müllers Selbstkoeher,
bedeutend und neuest verbessert.

Ohne innere Filzwandung — geruchlos.
Petrolherde in anerkannt bester Konstruktion.

Gashelles Brennen. Geruchlos. Eigenes Fabrikat.

Spiritusmasehine. Nur Gase brennend.
Einfach und solid. Der beste bekannte Apparat.

Schweiz. Patent Hh No. 7733. =-
Prospekte gratis. Bestellungen auf die Festzeit beliebe man

frühzeitig zu machen. [808

Selbstkocherfabrik : Inh. H. Hartwig,
Ecke Freyastr., Zürich III.

per
Stück.

Hi"euestes fia m- «1 «- ~WW ï i a- a* S
Hygieinische Unterleiboheii ans Nesselwolle.

Schweiz. Patent No. 40O4. - Marke: Busch.
Die Nesselwolle saugt die Feuchtigkeit der Haut auf, verhütet dadurch das

lästige Nässe- und Kältegefühl bei Schweiss und daherige Erkältung, ist wärmer
als Baumwolle, reizt die Haut nicht wie Schafwolle und ist viel dauerhafter
als beide, lässt sich sehr leicht waschen und geht dabei nicht ein.

Filet -Unterleibclien (eine warme Luftschicht bildend):
Nr. 40, Brustumfang : 100 cm, lange Aermel Fr. 2.40, kurze Fr. 2. 20

„ 38, 95 „ „ „ „ 2.30, „ „ 2.10
» 36, „ 90 „ „ „ „ 2.20, „ „ 2.

Lose gesti'ickte Unterleibchen (weich, anliegend) :

Grösse IV. lange Aermel Fr. 2. 70, kurze Fr. 2. 50|
» ni. „ „ „ 2.60, „ „ 2.40LP?'
„ H. „ „ „ 2.50, „ „ 2.30PtucJc

Eng-g-estrielste Unteeleibclien (elegant ausgerüstet
dicht und warm) : (H 4466 Z)

Grösse IV. lange Aermel, für Herren Fr. 3. 40, für Damen Fr. 3. —)
» ni. „ „ „ „ „ 3. 10, „ „ „ 2. 70 P5,

II. „ „ „ „ „ 2. 80, „ „ „ 2. 40J btuck
Direkter Versand aus dem Fabrik-Depot von S. Eschers Spinnerei und

Zwirnerei, N.-U., gegen Nachnahme (lji Dutzend und mehr franko) durch :

Frau Sachs-Laube, Thalgasse 15, Zürich.

sehr
[734

Im Verlag von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart ist soeben erschienen:
Preis 2 Mark 50.

Aus meiner Mappe
von Eugenie -von. Soden.

Mit Herausgabe dieser einfachen Skizzen und Erzählungen dem langjährigen
Wunsche vieler Freunde entsprechend, erlaubt sich die Verfasserin, solche
besonders darauf hinzuweisen. [813

456] |^Dr. med. Smids Enthaarungsmittel beseitigt rasch und
ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassenden

Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann ; Bnchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-

apoth.; Huber8che Apoth.bei der alt.Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke; Aarberg: Apoth.
H. Schäfer, Biel : Apth. Dr. Bähler ; Prnntrnt : Apth. Gigon ; Delsberg: Apth.Dr.Dietrich, Apth. E.Feune.

Stahldraht-Netzmatratzen
—r= neuesten Systems ——

einzig zu beziehen bei [779
Vital & Stadler, Sent, Engadin.

Goldene Medaille

Hausmanns
Eisen-Chokolade |

angenehmes, blutbildendes
Mittel à Fr. I. 40

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Académie Nationale Paris 1890

33

Q©
<X>
CO

u alleSprachleideri heilt d
Sprachheilinstilut
WALTHER

-CT"» PROSPECTE GRATIS/O-

Meldungen sofort nach Altenberg 120,
Boro. (H 10,373 Y) [769

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pelliculaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1 :

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Füsse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [771

Hausverdienst
für

Frauen und Töchter.
Die beste, leistungsfähigste und billigste

(Strickmaschine ist unbestreitbar die
Grossersche Schiauchschloss-

Maschine.
Kurbel nur hin und her zu bewegen.
Gründlicher Unterricht bei Bar-
bezahlnng gratis. Maschine wird
auch auf Abzahlung abgegeben.
Wünschendenfalls Garantie für Arbeit.

Näheres durch den Generalagenten
J. Nötzli-Signer,

Strickerei Höngg,
Station Altstetten b. Z.

NB. Eine schweizerische
Fachschule für die Strickerei existiert
nicht. [806

[773,8

Bündner
Birnbrot,

prima Qualität,
liefert stetsfort von 2 Kilo an, das Kilo
zu Fr. 1. — gegen Nachnahme [809

Rnggli-Mader, Bäcker,
(OF 9054) Vättis.

»chweher Frauen-Zeitung — Bìanrr Mr den häuslichen »reis

?ux>xsQ
!u KrossurtiAvr ^asvsdl,

von den eillkaebsten bis XU den ksinstsu,

«lnâ »«r Ltlllxst«»
xu baben bei (78S

V. DüräNAZVz
^srmorksus — ^lultspASSSS,

Kî. <» ^r1I«zri.

SNSlB

garautiert sebts, reine Nalaga-, lllaàelra-
uud sonstige Lüdwsins billigst xu bs-
xiebsn wüuscbt, verlange die Preisliste

àrl?tà, à6l
8llàeiii Import- und ser^silà K«8eliäkt.

Lortisrts prodskistcben von 3 ganxen
Piasebsn kür Pr. S. 30 krankn durcb àis
ganxe Lebwsix. (623

prâmiirt
auf lier liVellausstellun^

ruParis 1339.

Wild«,»« »IsNolll«
guk à kranrösisckev Ausstellung

ir> (b.onâon.

liss van Or. penaud, prakt. ârxtà

erknmlens u. I

ist anerkannt «las

vorxiiglieliste antiseptisebe

?alin- uni! ûilunàasZkr,
vvelcdes âas I^oklwerclen âer Tèidne
verdinciert unci idnen eine dileuâsuâs
'Weisss verleikì. —

^um kreise von k'rs. 2. — pr. k'Iacon
vorrätdi^ In kìUen ^poìdàen unâ
k'arfâmerieAesckâften, 8ovvie im

vsxSt às la Renauâàv à LLen»o

- Von àUil'ki'N Autoritäten empsodlen!

^ctil-eibld-smpf
bsiil

lZ»kiÄr>e ov

kür zcllâns Lebrikt, obus bittern uuà prmü-
àsu kür rsciits- uuà liaisbändiges Zààn, bs-
ssitigt liziier-, Vioiiazpielsr- unà leiegra^isten-
iramilt, srtsiit rationelle Xurss kür gueiilisl-

tuag, lamsplnillên!, iaà. kseiiaeii unà Zprzci>ea, lis-
ksrt kalbgr. jiaileniteii kür lavleii, iiaàà, Irauvr-

alliâîîê, llipim« uuà iiànlien kür Bsbördsn unà
Vsrsins, iliSWN unà ZtZlMNdâWê kür privais,
überniinint öllctier- unà ZeliriltsiMiîiil unà sr-
statist grapiioiog. Zclirilturteile nasb Deist unà
Dsmüt der Lcbrsibenden (D. l. 5l> i» tlaàeu) :

I I. Iir»<><»ir«i^7 XaBigrapb u. diplo-
mierter llandelslebrer, /iirivb III, Drüu-
gasss 10.—kemzssiilià unà di»ige Bedienung.

Lin Hàsvliv», 8iti<It«vei» unà in Davos, labres-
krsczusnx 1200 Drernàs, ist günstig -n vvrlti»ul«i». Dkksrtsn an I>. i
in erbeten. (ÜI 11132 2) (811

KàtsZ köMsrönIaZök clsr 8cln/vöii
gegründet

1866
gegründet

1866

:
U

llnivMàl-kràllviibillà
Màro »luiakdiiule). Z O

^»Latent 4217. v6utged.ReioddIr.6117. Z W

t. l!>iriztinger-Se«r, korseliaiili.

Hnxros d«I L. k. Nerdsàlsd, k«- M-
wansNorn. (SZ9

WeinSssÌN?
S»r»ntt«rt relu, z»«r I.itvr à 4« «z».
si»z»tislilt ^730

Oarl ^lÄEr,
Hpvlsvex»»«« S, St. t»»IIsn.

Vsrsenàe krankn àureb àis xauxe Lcbveix xexsu postnaeknabins: ^ö7
Deckbetts», mit bestsr passunx unà 7 pkuuà sekr keinem Dalbüaum,

staubkrsi unà xut xersinixt, bests Lorte, 180 om lanx, ISO em breit, Pr. 22
Ztt>«k»âck/t7/a«xà'ssen, 3 ?kà. Daldtlauw,

Diîte>-bette>», 6 » » »

6 » » >

M'»se^kck/'. tZa«xt^»»ae», 2 '/, ?kà. » »

1'/, » » »

pkaumàeckbetten, S?kà. sekr keiner PI
1?àc^kck/?Ae P?a«»»àÂ«et, 3 » » »

â'ncksàâbetttt, 3 > Dalkklauin
^ààsàec^bâ», 2 » »
8«)»»- âkb/?au»>, pkunàvveiss à Pr. 2.20, koc/l/eàe»- pkunàsise à S Pr.

120 » » 60 » » > 8
190 » » 135 » » » 19
180 120 » » » 18
100 » 60 » » » 7
60 » 60 » > » 5

180 > 150 » » » 31
152 » 120 » > » 22
120 » » 100 » » » 9
90 » » 75 » » » 6

krosse prspàrllls
an Lutter uuà psuerunxsmutvriaì!

Lein lästiger
Lauek unà tleraek mebr!

Ois Srsunmskl-^sbrilt
VOL lììlâolk I^isì ÎL ^.ItstâîtSn, XiìLtoL St. (?îtI1oL,
ewpkeblt k«rttx K«ki-»iii»t«» spseisll kür unsntbskr-
lieb xur Lereitunx sebrnaokbaktsr Luppen, Laucen, Demüssn ste.

Drosse Anstalten, Lpitälsr unà Hoteliers spreebsn sieb über àas padrikat
nur lobsnà aus. — vbsmlsek untorsuokt. ^216

Usbsrull eu vsrlanzun I
In 8t. kàìlsu dsi: ^lasstrs-lii, Züolllkoksr, 2. ^Valtldorn, k'. XIs-pp) vrox., ^08. setter,

^àod8tr.; iv 8t. kiàeu dsi: Lxxer-Voit, ^Vkâsr, I^anx^38S.

8us. NWsi's 8sldsàoekei',
bscisutencl uircl neuest verdesssrt.

Obne innere l ilxnanàuux — Fvruvàlos.
in anerkannt bestsr Konstruktion.

DasksIIss Brennen. Kerucblos. Dixenss padrikat.
kinr Dass brsnnenà. pin-

kaeb unà sobà. Der beste bekannte Apparat.

8<zd^k6Ì2. latent »D» ^o. 7733.
Prospekts gratis. Oesteilungen aut 3ie pesteeit beliebe man

kriikeeitig eu msokon. P08
: tub. L. llartwix,

poke prsyastr., III.

per
Ltüok.

^M'ê'MM.êîWîê»» U"MM »» «> « »» îì" » »» M «- »»
-VIIX » <> II«-.

Die blssselvvolls sauzt àis peuobtixkeit àsr Laut auk, verkittet àaàurob àas
lästige blasse- unà üältegekübl bei Lobvveiss unà àabsrizs prkältung, ist wärmer
als Baumwolle, rsixt àis Baut nickt wie Lobakwolls unà ist viel <t»ii«rkk»ttvr
als bsiàe, lässt sieb ssbr leiokt waseben unà gebt àabsi nickt sin.

III«t-Ii» (eins warme Buktscbicbt bilàsnà):
Br. 40, Lrustumkang: 100 cm, lange àsrmel Pr. 2.40, kurxs Pr. 2. 20

„ 38, 9ö „ „ „ „ Z. 30, „ 2.10
» ^ „ » » » 2.20, „ „ 2.

1^»«« Ii,I<iI«II»<?I><,> ^Wöicb, anliegend):
Drösss IV. lange àrmsl Pr. 2. 70, kurxs Pr. 2. 50j

„ M. „ „ 2.60, „ „ 2,40
„ ll. „ „ „ 2. SO, „ „ 2.30j^à

I ivt< i I« !I»<-I,xi> (elegant ausgerüstet
àicbt unà warm): (B4466p)

Drösss IV. lange llsrmel, kür Bsrren Pr. 3. 40, kür Damen Pr. 3. —l
» HI. „ „ „ „ 3.10, „ 2. 70

„ ^

II. „ „ „ 2. 80, „ „ 2. 40j
Direkter Versand aus dem Pabrik-Dspot von L. pscbers Spinnerei und

Zwirnerei, bl.-B., gegen Bacbnabme (^/s Dutxenà und mebr kranko) àurcb:
prau Ikalgasss IS, leürieti.

ssbr
(734

Im Verlag von Dreiner ck pkeikker in Ltuttgart ist soeben srscbisnsn:
preis 2 blark SO.

L.^l.8 irl.oiiisi' HVtaxxo
von Itvi^<-I>i<- voir !»V<»<I< I>.

übt Berausgabe dieser einkacben Lkixxsn und prxäklungsn dem lanz)äbrigsn
IVunscbs visler prsunàe entsprscbend, erlaubt sieb die Verfasserin, solcbs bs-
sonders darauk binxuwsisen. (813

4S6( SiiiiLIx Iliitt>î»>»riii>s:>iii>ittt l beseitigt rascb und
obns die Baut wund xu macben Baars im Dssicbt, resp, an unpassen-
den Ltellsn. Das übttel ist ssbr Isicbt anxuwsndsn und sntbält im
Dsgensatx xu andern Depilatorien keine scbarksn, die Baut reixsndsn
Ltokks. preis inkl. 1 Büebss kosmst. poudre Pr. 3. SO. H»nA»t-

I». Ha>rtm»iii», ûpotbske o-xot-,., S>. N»»ei> :

^potd. I'. HauLwarlii; kllvlls: ^potd. ,7. Lranâ; Ldllàt-Iîâppel: ^potd. SieAfrisà;
k'Iàvil: ^pà. H. 8»up6 ; ksppersvîl: ^potk.HsIbUn^; öasel: ^Ikr. 8eà!ât, (^rsiksv-

»potd.; àdsr8<zks ^poà. dsi àsr alt. lìàindr., I'd. Lülilsr, Haxeiidaàods ^Vpotdàs; ^ardsrA: ^potd.
LI. 8odäksr, viel: ^ptd. vr. Lädier; Lriultrut: ^ptd. (^ixon; vslsderK: ^ptd.vr.vietried, ^ptd. L.Leuiie.

8tààà-^àmààsii
—nsuSstsri Z^stsrns ^—

eÌL2ÌZ bWjàL bei (779

Viial 6c Liaâlsr, Lout, Li^oà.

0o1âeus IVlellaille

kàXIivkolà I

angsnsbmss, blutbildendes
übttel à Pr. I. 40

emptisblt und versendet

vîsàsàt-^xoìliàs
Lt. LrelllSH.

teaâài« àtioiià ksris 18W

cx>

u alleZppaetiIeià lieill ä.

Sprsrlilieiljn8tilut
^1.7'ttLkî

Meldungen sokort nacb ttltenderg 120,
i^B 10,373 V) (769

VVitdli^p NitteilunA.
Ilukodlkar in ssinsr ^Viiìurix ist 6a3

^2îìîi Iî<?„ Iîì1?<5
von ?ark.. 8VN 4?k'N/iII8KX. à 1 :

6oß(6li alls Urteil Ilautausgodläss im (is-
3iodt oàsr I^örvor, I^asvrii'ötS, Läurom oäg-
36nâs oâer troàsus v^uritis à'âoâv
oder I^U3S6 Kto.; 2: (isssn Loìmpporidil-
âuris, I4aarvsà3t, dsi33Ooâs Xopkkaut, Haut-
zuoicsu, (iriuâo, vto.

2u dadsu doi Odisvlu, âa3 Ilsdsl i3t
riodìis au^uxedsu. s^771

llausvvràisnst
kür

si-Auen uiicj loclitei-.
Die beste, isistungskâbigsts und billigste

ktrjeliluityekln« ist unbestreitbar die

VIi»v<t>iiie.
Burbsl nur bin und der xu bewegen.
4»rit»«lltvl»«r lulerrietit >»ei
I»v»»I»1iiiiK Masebins wird
aucb auk àbxablung abgegeben. IVün-
scbsndsnkails Darantis kür brbeit.

Bäberes dureb den Bsneralagentsn

^öt2li-8iKliSl',
>»st l I

Ltation ilitststten d. p.
ülk. Pins veliwei^erixelx» Ii»«tr-

«elmlv kür dis Xtrlelr«re! existiert
nlekt. (806

1773,1

LüuäuSr
LirndrOt,

prirria Qualität,
beksrt stetskort von 2 Bilo an, das Kilo
xu Ir. I. — gsgsu blacbnabms (809

la«ßxIt-AI»ck«r, Läeker,
(0P 90S4) Vttttt«.



Sdlttretier Jrairen-Jcttunfl — Blätter ffte ïten ftäuBlWpen Kreta

Susanna Müllers verbesserter Selbstkocher.
Schweizer Patent Nr. 4356.

Prospekte durch Obige. Aussersihl, Konradstrasse 49.
Vollste Anerkennungen Uber zweckentsprechende Leistungen. Solideste Isolierung.

Gänzliche Geruchlosigkeit garantiert.
Man achte genau auf meine Adresse.

Die Selbstkocherfabrik Aussersihl publiziert: „Snsanna Müllers Selbstkocher". Es ist
dies mein älteres System, an das ich keine Rechte mehr habe. Ordnungsgemäss sollte diese
Firma meinen Namen nicht brauchen. Obschon die angezeigten Verbesserungen der Idee
zu meinem Selbstkocher Schweizer Patent Nr. 4356 entlehnt sind, so hindert der Patentschutz
eine gleiche Ausführung. Für diese kann ich daher nicht verantwortlich sein. [822

Versand für die ganze Schweiz en gros und en détail!

Linoleum und Kork
Sfnr echt englische, beste Ware, erste Harke.

Fabriklager über 150 der courantesteu und neuesten Muster!

Korkteppich, warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. br., Fr. 13.50

Extra I» I" II» III» IV» V»
Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. — 8. — 6. 50 5. 25 4. 75

Iiinoleum : „ 274 — 17. — 13.25 — — —

„ 366 „ „ — 23. — — — — —

Abgepasste Vorlagen und milieux:
45X45 50X90 '60X90 70X90 70X115 _FrTl.50 — Fr.4— Fr.4.50 Fr.5.50~ ~

—
— Fr. 1.90 — — „3.75 Fr. 5.—

183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
Fr. 27.— Fr. 35.— Fr. 40.— Fr. 45.— Fr. 80.—

91X137 cm.Dimensionen :

I» Qual.
II* „

Dimensionen :

I» Qual.

I.tuoleiim-Idlutcr für Korridore und Treppen :
Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.
I» Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter.
II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.- „ - „ „ „

III. 1.50 2.— 2.50

Liinolenm, Reviver und Iiinolenin-Cement, p. Büchse Fr. 1.90,
liefern ab Fabriklager; Versand für die ganze Schweiz.

Meyer-Müller & Aeschlimann
Winterthur, zum Kasino. Zürich, Schifflände 12.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.
angebotenen Ware zu verwechseln. [693

Bester und billigster Linoleum -

N
C<j

(N
CD
Olo

Müller kBeriIhard's
Creiner, leichtlöslicher^ACA0;l
in2ucHSEhpnübertr0ffenerQua|,ra
von '/2 ,'/4 5c'/8K? und offen überall zu haben

»CEZET"
Unter dieser Marke liefere ich auch dieses Jahr wieder, als Specialitäten,

hochfeine Visit- u. Gratulations-Karten zu bekannt billigen Preisen.
Jedormann verlange Prospekt und Muster, die umgehend zugesandt

werden. [815

Fritz Schmid, Winterthur.

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Husten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brust- und liungenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Altstätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Silnderhanf. Rapperswll: Helbliug.
Rorschach: Rethenhänsler. Uznach : Strenli. Wil: Rentty. Herlsau : Hörler, Lobeck. Heiden: Thomann.
Trogen: Staib. Chur: Henss, Lohr, Schönecker. Frauenfeld: Schilt, Schröder. Kreuzlingen: Richter.
Schaffhausen: Glasapotheke. Winterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: llärlin, Bahnhofs».,
Kfipfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, LUscher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Müller, Postgasse, Hanmann, Aussersihl, Daibcr, Enge, Fingerhnth, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (621

Direkte Sendungen an die bekannte erste
Kleiderfärberei u. Cttem. Waschanstalt

von H. Hintermeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert und in solider Gratis-
Schachteipackung retourniert.

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. [740

im

in reichster Auswahl in Möbeln und schönen, nützlichen Holzarbeiten.
Man versäume die billigen Preise und reichhaltige Auswahl nicht.

Gewerbehalle z. Pelikan
ton A. Dinser, Schmiedgasse 15, St. Gallen.

— Grosses Hübelmagazin and Schreinerei. —— [783

Gediegenes Festgeschenk für die Jugend
verschiedenen Alters, auch für Flachornamente, Muster- u. Kartenzeichnen geeignet:

Flüssige Illuminierfarben

10 Flacons in eleganter Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis franko in der ganzen Schweiz (inkl. Verpackung) Fr. 4. — oder mit sämtlichen

4 Serien Mal-Vorlagen (schwarz) Fr. 4. 45.
Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur

Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offerieren wir den
Käufern unserer flüssigen Illuminierfarben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechte [805

-Mal-VorlagenSerie I : Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.
„ II, III und IV: Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser

unter Leitung von J. Stauffacher am Gewerbe-Museum St. Gallen.
Preis der Mal-Vorlagen, schwarz, per Serie à 7 Blatt, 15 Cts.

„ „ „ angefangen „ „ à 7 „ 30 „
Brunschweiler, Sohn, St. Gallen

(H 2736 G) Tinten- und Farben-Fabrik, St. Magnilialden Nr. 7.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Oie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife, für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [85

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Unentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr! Pakete von 60 Stück für 30 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [692 Fabrik J. Hofstetter, St. Gallen.
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Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Dr den häuslichen Breis

8u8-mna IVIüIIei's vei'>i688e»'tei' ^IbZàài'.
Sebweîzer Datent >r. 4!!56.

Drospokts clnroli « »>>8C. ^.ttSSSDSÎtlI, lîtZHDSâsîrSSSS 49.
Vollsìs ^rivikvnnuil^vn vider ?vvsà9i4t3pr9vlwricl6 I^sisturisvn. 80li6s3ts Isolioruns.

(vîin^Iivdv (?6ruodl03i^ksit Karantisrt.
k^sn sekts ASNSU auf msins ^ctl-ssss.

Ois 8vld3tk0od6àdrilc à33sr3idl pudlislivrt: ,.8v8»nn» Nüllers 8e1d8tlt0kder". ^3 i3t
àis3 ulkili ältvr63 8^3t6m, av 6a3 iod ksino lîlttàv inodr tiads. 0râriuris3S9rll'à ZvIIto âiv36
I^irma mvinsn I>lam6n nivlit drauodsn. ()d3odlin «li« an^ci^vi^tvri Verd633srun^6n âvr läse

meinem 8vld3tl<()odt?r Sebneizer ?aleut Xr. 4356 ^ntwilnt 8in6, 39 dimlsrt clsi d'atvnt3okvitsi
àv slvivti« ^u3kUdruli^. I^Ur <^iv36 lcann ied âalior nivlit voran tvvortlied 30ÌN. 1822

Vkl'sanl! flll' ljjö gMk 8àkj? sn W8 unlj sn Mai!!

lîàiiliiiiMà
Ska? v«dt v»ßlti^«t>«, vrst«

Dabriklager über 159 6er eouranlesteu »»6 neuesten Auster!

Ii<»rIit«Z»z»4«Ii, warm u. seballdämpksnd, 6 mm. diek, 183 em. dr., Dr. 13.50

Dxtra I» I" II» III» IV» V»
Droite 183 em. Dr. 12. — 10. — 8. — 6. 50 5. 25 4. 75

l.t»«4«ui» : „ 274 — 17. — 13.25 — — —

„ 366 „ „ — 23. — — — — —

V«rl»gvli «««I tl itieiix:
45X45 50X90 60X90 70X90 70X115
1X1.50 — Dr.4.— Dr.4.50 Dr. 5.50 —

— Dr. 1.90 — — „3.75 1X5.—
183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 em.
1X27.— 1X35.— 1X40.— 1X45.— 1X80.—

91X137 em.Dimensionen:
I» Huai.

II»
Dimensionen:

I» <Znai.

l.t»<»I<»ii>-I.b»ter lVtr Korr!<l»r« »»«I Irez»i»e» :
Dreitsn: 60 em. 70 em. 90 em. 110 em.
I» f)ual. Dr. 2.75 IX 3.— IX 4.25 IX 5.25 per laufenden Nstsr.
II- „ 1-80 2.25 3.- „ - „ „

III. 1.50 2.— 2.50

Itvvtvvr nixl p. Düebss Dr 1 90,
lieksrn ad Dabriklager; Versa»<1 kllr die ganze Sebwei/.

IlllezfLnIlllllUvn ât Iìvsoklîmsnn
^V4at«rt!»iir, zum Kasino. X it riet,, Sebikkländö 12.

HL. Wir bitten, unsere Linoleums nickt mit der in Dakars u. s. w.
angebotenen Ware zu vsrvvscbseln. ^693

öezt«t M diüigzttt Linolsum -

c>i

c>4

Wi.i.rkBZekiMÄko'5
e reiner, leiebllösliebse

istZvcALx»/'â'udsàffenei'ousl'^
von '/2//4 öc'/s K? UN? offen übereil ZU beben

LL)2D1'"
I/ntor clik3er Xlaào liokero ied anod âiv303 âir vviodor, al3 Lpsoialit'âton,

doodkoino Visid-^ u. Onadulaiic»ns-i<ari6n Liu dolvarmt dillixon I^ro^on.
SW- ^vàormann vorlanKv k'rt^pàt Nil3dor, âiv urri^okonìl 2us98an6t

cordon. s815

Lâmicl, Wmtertkui'.

vD. llotils ?àtoàsn,
bei Hu«t«u nnüdsrtrokkkn, sind ?nglsieb sin äusserst wirksames Dinàsrungs-
Mittel bei »rast- nixl Zaklrsicbs Zeugnisse. Dangjäbriger
grosser Lrkolg des Drbnders bei diesen Kirankbeitsn. Diese Väkelebsn, aueb von
Kindern gerne genommen, sind in Lebaebteln ?u 75 und 110 Dp. nebst Anweisung
^u belieben durek folgende tpotbeken! z«. Lallsni Sàtlivliv äxotkel!«». aitstàtton:
8»it«r. Losssu: Spiirri. ticktsnzteig: ^iexlvr. N»gs?: Silnäerksut. Nsppsrs«»: lletdliu«. N»r-
sciisok: Ii«tll>-ll>>!iii»>er. Uinscki Streut!, lteatty. iis^lssui Niirlsr, I^adsoli. Nsillsn: rliainsn».
trogen: St»»>. Lkui-: lleoss, I-olir, Seköneolier. ?rsuenle!<i : Soliilt, SedrSäer. XreuiUngen: kieàter.
Solistttieuesn: iil»s»i>otl>e>te. /ilntortiiur: K»niper, Selninckt, SeI>»e»Ier. ^ürick: llàriin, Neknl>ok»tr.,
KRpker, »UIN Nniovaei-sîvin, I.vre», ein Rinäei-markt, I.it8eäer it ^«Iliiixer, îtieâeràvrf, Strîekler it

an die < »l»>t<

KIsiàMideiei u. Kksm. WZsvlisnsiZIt

von R. RW^6riii6Ì8t6r in ^ûrià
werden in kiirrester Irist sorgläitigst skkektuisrt und in solider l-ìrsìî»»
Lekacktelpacllung retournisrt.

^ur geb. Dsnàung jeder lamilie bestens empkoblen. ^740

in reiebstsr âuswalil in Zlödelll und sebönsn, nàlieben Ilol/arbeiten.
Nan versäume die billigen preise und rsiebkaltigs ltuswabl niebt.

Kewerböballs 2. ?slikan
M Dinssr, ZàieàMe IS, St. Lallen.

— <Zr«««v» Sl»I»«li»i»x«-4i> ol»ck îSodrvtiivrvt. »»>» ^783

Kelüegenes festgesebenk iür cüe lugencj
vsrsebiedensnAlters, aueb kür DIaebornaments, Nüster- u.kartsimsiebnen geeignet:

^lüsslg^s IlàmàîSi'ài'dSii

10 DIaeons in eleganter Sebaebtel mit Dopxelpinssl und 7 Nalblättsrn.
preis kranke in der ganzen Sciiwsiz (inkl. Verpackung) IX 4. — oder mit sämtiieiien

4 Serien kilai-Vorisgsn fsebwar?) 1r. 4. 45.
^ur Lntwieklung des Lekönboitssinnes in Dorm und Darbe, sowie zur Dr-

leiebterung und Drmuntsrung in der Dandbabung des Pinsels offerieren wir den
Käufern unserer flüssigen Illuminierkardon eine speciell biskür angefertigte präeil-
tigs Kollektion stilgerechte j805

Serie I: Lsomstrisebs Ornamente, gezsiebnst von N. Steksl, Nrebitekt.

„ II, III und IV: Diättsr und Dlumen, gezeiebnst von Kertrud Däuser
unter Dsitung von 1. Staukkaebsr am Dewerds-Nuseum St. Lallen.

preis der Itlal-Voriagen, sciiwarz, per Serie à 7 DIatt, 15 Lts.

„ „ „ angefangen „ „ à 7 „ 30 „
Lrun8lzbw6il6r, 8<zkn, 8t. Lallen

(D 2736 L) Vintsn- und Darben-Dadrik, 8t. Aagnilialden Hr. 7.

k'ÜI' 7S (ÜSHtilllSS
kauft man in fast allen lVpotbeksn, Drogusrisn und Dar-
kümsrie-Lssebäkten 1 Stück:

Kki'gmann8 l.ilienmi!oll-8kifv
von 414«., vr««a«l» und

Ds ist die beste Seike.kür 2s,rtsu, ss-rrlrnst'wsiob.orl und
Dlsnâsnâwrsisssrl ?sirlt, ebenso gegen Sommersprossen und
allen /trten ltsutunrelnigkeiten. Nan büts sieb vor wertlosen
Daebabmungsn und verlange stets die Seife mit der Lebutz-
marke: kwsi Dsrxmänner. j85

(Sebutzmarke) (Sebutzmarke)

IDnenîI»vki»Iîvk à kà u ttsuskslî
sind kkönix-llol^- unâ Xvklenîìnîààr.

kein Detrol mebr! Dakets von 60 Stück kür 30 Lts. in Spszersikandlungen,
Konsumvereinen etc. erbältlieb. Wiederverkäufe!- gesuebt. Nüster und Drsis-
Lourant gratis. (D 2500 K) )692 p^sdrilr NoZsîetîei-, St. LsIIsii,
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GUTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen tropfen der Suppenwürze Maggi. Leere Originalfläschchen à 90 Rappen werden zu (10 Kappen

und diejenigen à Fr. 1. 50 zu 90 Kappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. —^Ebenso zu empfehlen sind .Mag tri s beliebte Suppentäfelchen,
in grosser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. — Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich mit Maggis Fleischextrakt in
Portionen zu lö^und zu 10 Rappen. [818
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Aerztlich empfohlen!

Hausmanns

China-Wein
vortreffliches Stärkungsmittel
bei Nervenschwäche und Re-

konvalescenten à Fr. 2. 50

CI iiia-ï.isen-Weii
vorzüglich gegen Bleichsucht

unci Blutarmut à Fr. 2.50

Pepsin-Wein
kräftig wirkendes Verdauungs¬

mittel à Fr. 2. —
empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Grallen.

Goldene Medaille
Académie Nationale Paris 1890

ts
31

M*

b
«
ST

3

g
Ü
6S

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [8

Wäscheseile
50, 60, 70 Meter lang,

Waschseilbrettchen
Fensterleder und Schwämme

ThOrvorlagen
aus Kokos und Manillaseil und Leder,

Winterpantoffeln mit Hanfsohlen

empfiehlt bestens [743

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

K - *
% Hunzikers a
R
R
R
R
R
R
R

_ Schoiz-Jlarkegj — (J
Gesundheits- r

u ma m " .» HUIltT liUMItZ. ^

Kaffee-1
Surrogat.

BESTE Ii Kaffee" Zusatz. *

Patentierte" Stahlgnss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer anünerordeutlii licii
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — General-Depot bei: [810

J. Debninner-Iloclireiitiiier, Eisruliaiidluiiir, St. Hallen.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Rilligste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und trank«.

H. RUEGG-PERRY
39Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse39

beehrt sich zu offerieren:

Inolenm am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
inolenm Milieux, 183X230, 183X275, 230X275, 230X320, 215X366 cm.,
inolenm Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inolenm Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kokos- und Jute-
Teppichen aller Art.

Telephon. [880

jH.BRUPBACHER&SQHfU
i Bahnhofsfrasse35^
; 2ür Ich j

J^/#>^VorschriFr.
/#Ç^BESTE SYSTEME - i

Spscial-Catalagejrah'sç
WeiblicheBedienung.

Ebenfalls erhältlich bei Herrn C. Fr.
Hausmann, Hechtapotheke, St. Gallen. J

Bestellungen zu Festgeschenken werden frühzeitig erbeten
Automatische Waschmaschine.

Kein Reiben der Wäsche, keine verdorbene, keine graue Wäsche mehr.
Diese besorgt ganz von sieb aus, auf jedem gewöhnlichen Kochherd,

ohne Reibung, ohne Vorwaschung von Hand, ohne schädliche
Substanzen, auch die schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur
mit Seife, unter vollständigster Schonung aller, selbst der feinsten
Lingerien, Tülle u. dgl. je in 1 bis anderthalb Stunden eine Füllung
vollkommen rein und blendend weiss, kurz tadellos gewaschen,
fertig abgekocht. (816

Hunderte schon im Gebrauch. — Beste Zenguisse ans allen Ständen.
Nr. I. für circa 15—20 Hemden Preis Fr. 24.—
„ II. „ „ 22—26 „ „ „30.—

Grössere Nummern auf Bestellung nach Bedarf,
Lieferung unter Nachnahme direkt durch

D. I.avater-Itutte, Ing.-Constr., Aussersihl-Ziirich,
14 Freyastrasse 14.

Bestes natürlichstes Kindernatmnittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.
Verkaut in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich
Romanshorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

LOCLE

«wiviü*

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 l assen
Cnocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

Dr. Mc Woods Frostbalsam,
seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Gfrörnc",

Vaseline-camphor-ice,
Glycerine and Honey Jelly,

Lanolin-Crême,
vorzüglich gegen rauhe Haut, Wundrisse etc.,

empfiehlt
Cr. F. Llldill, Löwen-Apotheke, St. Chilien,

1<> Marktplatz 16. [814

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrnng
in Glasflaschen. [782

D. R.-P. 66767

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch
allein, oder andere Nährmittel.

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für
Magenkranke im Gebrauch.

Flasche Fr. 1.50 m allen
Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz Tli. Bühler,
(Hagenbachsche Apotheke) Basel.

(0 4358 B)

Eine kleine Schrift über den

Haaransfall n.frizeitiiesErpaneii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Heureka Patente,^/ 6436 + 6437

ftV/ Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:
». Ohne Einlage zu benutzen.

VfWaschbar, sehr angenehm zu
tragen. Reinlich, praktisch und
einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Postversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Ebenfalls erhältlich bei Herrn
C. Fr. Hausmann, Hechtapotheke,
St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

«zinc zpäN8ä«ic xuc«c
Von köstücbem Woblgssebmaek werden alls Luppen mit wenigen/Iropksn ctsr Luppea wiir/e Mu?gi. keere Orixinaltläsvbvken à !>() Kappen werden zu 60 Rappen

und diejenigen à kr. 1. 5V zu 00 Rappeu in clsn meisten Lpszsrsi- und vslikatessgsscbäklen naebgc füllt. —.kbenso zu empkeblen sind Mazrxis beliebte Suppeutäfelobe»,
in grosser àswabl der Lortsn, zu 10 kappen kür 2 gute Portionen. — kins ganz vorzügliebs, reine pleisebbrübe srbält man augeublicklieb mit Maxxis kleisebextrakt in
Portionen zu lü^und zu 10 kappen.
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Mittel à fr. 2. —
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?akis 1889.
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(80I88L) ^8

îâsolisssils
50, 60, 70 Meter lang,

Wasetlseilbfettolien
^enstefleclef unc! 8etiwämme

Ililii'ttoi'Isgen
aus kokos und Manillaseil und I.eder,

ljVintei-pantàln mît llàlileii
smpsiàlt bestens ^743

v. Dentier, ^ûrià,
Sonnenquai 12 und Kennweg 68.
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öü 81 Ü, Kà"-Illà. ^

dielen geg arübsr den emaillierten infolge ilirsr »„»o«« i <»r«l<»tli< I,e>, flauer-
kaktigkeit und kilügkeil vvessntlielie Vorteile, erfordern solebe keine Verzinunn«
und rosten niemals. — Ksneral-Oepot kek s8lO

.1. vkl» iiniior-IIoàiliiiei-, lli^nIiiiiiilläiiL!. Kiillc».

tlsâS Dams
priliv weinn leinen

I^octSn.
1)tt8 Ilesie inul killi^ste lün

Xo8tMö uni! ^ààl.

356j

8t. KsIIkn uml Wneiien.

illiàr xiiìti8 »Nil träiili«.

». 5î0LOO-k-LNI-îV
39 Vsclisnstrssss — 8i. ^SÜSN — Vs6isnstrssss39

beebrt sick zu okksrisren i

^ti»«»I«nii> am Ltüok in 180, 270, 360 cm. Breite,
Milieux, 183X230, 183X275, 230X275, A«X», ^SX^K em.,

1i»«I«uin Käufer, 67, 90, 114 cm.,
tu«!««»» Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X30 cm.,

nebst ILoNox- und Iatv»
I et»z»l<1l0ii aller àrt.

^880

I».ökUfS/t!:»l8s8g!i^
kzlinkoklrzzsoZZ^^

5V5rcl^.
» « ^/lM^^spscizl-czklogszrztk^

kî Vkriblictie 8eilie»uiiz.

kbenlalls erkältlicb bei kerrn (l. kr.
Hausmann, ksektapotbske, 8t. (»allen.

össtsllunASn ZU ksst^ssebsnksn worden krllbzoîtlg erbeten!
^.uìorriaìisoliS V/ssc-ìirrictsczIiiiis.

kein keibsn ltei'^/à8cke, keine vefltofbene, keine graue H/âseke mstlr.

rait Leike, unter votlständi^Zter 8c tlouunA aller, seldst cler fein8ten

kertli? s.ì>Aelxoeìlt. (816

Hunderte svìlvn im Vàauvà. — lîeste Xenxui88e au8 alleu Ständen.

„ II. „ ^ 22—26 » ^ »30.—
Onosssrs aluf LsstiSlIurl^ Lsclärf.

I^lekeruv^ unter I^aelinallme direkt durell

II I.i»v»t« r-It»tt«, Ing -Lonstr., .Vussersibl-/i!r!cb.
14 krevesirasse 14.

ösztsz Wtlldirlislez ltinilsmzlimltlel i

Iî.oms.nLlioriisr lìlileli
ltoàzmt mil gtlllilllicli siskiliiiskt.

Kkivk Kàilà Xà XiieXe^lisàt?.

Iletailpreis SO (its. per lîilelisv.
l/erltsiil in àii llpotlielieii lim! ilonsemiiliziillliiiigeii.

Ms- Man verlanzs ansdrnckliok
lioinansbvriier Illleli, event, vends
man sicb an die MilebzessIIsobakt
komanskorn. ^930

1.061.^

teielit löslielier

v^o^o
stärkenll. llzlu-tiatt und billig
^ill Kilo genügt! 200 lassen
Lttoeolade. Voin ^esnndbeit-

c«ocot/d xt/tllZ
^u babsn in allen Zutsn Oroguerien,

8psrereikanii>llngen und äpotlieken. ^

Dr. Ne Uooâs ^i'ostddlsdm.
seit .lalireii ben älirtestes Mittel Aexeu

Vü8vIlIl6-WIllptl0I'-ie6,
6l^L6I'll16 tìllà L0lì6X

lâlOlîll-OàL,
vor/üirlicb xexön raube llaut. Uundrisse etc.,

omplivlrlt
tic. I»udlU, lànn-rVpnlliàa !81. (»illteil,

I<» l>r»i I<î. 814

Ois ^SN2ts
sinpfsklsn ^etd meist nur noeb die
so allgemein beliebte Mukklsrs

àriìiàtv kinàrnàliZ
in KlasLaseben. ^782

v. Iî.-K. KS7S7

kum kntvöbnen, üdsrkaupt/um
áuk/iebsn Kleiner Kinder, ist diese
kabrunZ besser als kubmileb
allein, oder anders käbrmittel.

In vielen
Spitälern und Kliniken auvb kür
Magenkranke im Liedraucb.

klasebe kr. 1.50 in allen llpo-
tbeken oder dnrcb das ksnsral-
depot der Lekvsi/ Ib. Ilübler,
ikassnbaobsobs àotbeks) Ilasel.

(0 4358 S)

kins kleine Lebrikt über den

MmMlllMllvW»
versendet ank änkragsn gratis und franko
die Verfasserin krau Karollns flsctisr,
öoulevard de klainpalais, (lenk. s6
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«436 > «437

Isfiilieli mpllililen.

Vor^üZe:
à Obns kinlags zu benutzen.

(Vascbbar, ssbr angsnsbm zu
tragen, ksinlick, praktiscb und
einkacb. ^632

llleidüelie ksiliemilig. — foslmsà

ü. krupbaeber äe 8okn
35 Labnbokstrasss, Vitriol,,

kdsnkalls erbältiieb bei kerrn
k. kr. kausmaun, kscbtapotbeks,
Lt. (lallen.
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Dr. med. Bommel's Hämatogen
(Hämoglobinum depuratum sterilisatum liquidum).

I

Ein durchaus vollkommenes, blutbildendes Kräftigungsmittel für Kinder und

I Erwachsene.

W Mächtig appetitanregend, HT* die Verdauung energisch befördernd. ~M1
Dr. Hommel's Hämatogen ist gereinigtes, sterilisiertes (keimfreies) Hämoglobin in flüssiger Form unter Zusatz von Geschmacks-

corrigentien. (Als Hämoglobin wird medizinisch das im Fleischsafte enthaltene Eiseneiweiss bezeichnet.)
Weder Siedehitze noch Säuren vermögen das Präparat, trotz seines enormen Eiweissgehaltes, zu fester Gerinnung zu bringen, wie dies

der Fall ist bei ungereinigtem Hämoglobin oder auch bei gewöhnlichem Hühnereiweiss. Fs bleibt stets in feinste Flöckchen verreiblich,
wodurch dem Magen eine grosse Oberfläche und daher die Möglichkeit leichtester Verdauung geboten wird.

Der schwächste Magen des Säuglings, wie derjenige des Greises assimiliert es aufs rascheste und führt es in die Blutbahn über. Niemals

kann auch nur die geringste Schädigung entstehen.

In der fehlerhaften Zusammensetzung der Blutmasse haben wir den Angriffspunkt zur Heilung
einer grossen Reihe von chronischen Krankheiten zu suchen. Jeder Leidende soll darauf bedacht sein, die geschwächte

Blutmasse zu vervollkommnen, denn von welch' ungeheurer Wichtigkeit dies für den betreffenden Organismus „in seinem Kampfe gegen die

Bacillen" ist, haben die neuesten Forschungen ergeben. Prof. Dr. Buchter hat nachgewiesen (Archiv für Hvgieine, Bd. X), dass das Blut
bacillentötende Kraft besitzt, während die Untersuchungen von Stabsarzt Dr. Grawitz in Berlin (Allg. Medizinische Centraizeitung, 4. Nov. 1893)

mit Sicherheit ergaben, „dass das Tuberkel- und Krebsgift die roten Blutkörperchen im lebenden Organismus »erstört", so dass also im Kampfe
mit den Bacillen nur derjenige Sieger bleiben wird, dessen Blutmasse frischen, gesunden Ersatz erhält, wodurch die bacillentötende Kraft
derselben in entsprechender Weise erhöht wird. Diese experimentellen Untersuchungen sind in der Praxis durch Dr. Schäfer, Arzt des Zuchthauses

in Kaisheim (Bayern), bestätigt worden. Derselbe hat in seiner Abhandlung „Die Tuberkulose im Zuchthaus" den Beweis erbracht,
dass nur geschwächte Organismen der Tuberkulose erliegen. Je kräftiger die Blutmasse, um so mächtiger ist ihr hemmender Einfluss gegen

Gewebszerstörungen.
Dr. Hommel's Hämatogen ist daher auch kein Specialmittel gegen irgend eine bestimmte Krankheit, sondern es wirkt bei

kränklichen und schwächlichen Personen (Kindern wie Erwachsenen) in ausserordentlicher Weise durch allgemeine Verbesserung der Blutmasse,
indem es durch Ueberführung von gesundem, gereinigtem Hämoglobin kranke Stoffe des Blutes zur Ausscheidung bringt und die Bildung
neuer gesunder Zellenelemente befördert. Hierin liegt das Geheimnis der damit erzielten grossen Erfolge.

Wir geben nachstehend eine Anzahl ärztlicher Gutachten wieder, welche wir der bessern Uebersicht halber schematisch geordnet haben.

Ueber die Wirkung von Dr. med. Hommel's Hämatogen bei

Blutarmut, Bleichsucht, Nervenschwäche (Neurasthenie), Migräne äussert sich:

Herr Prof. Dr. Hennig, Direktor der Universi-
täts-Kmder-Klinik in Leipzig: „Das Hämatogen hat
sich bei zwei an Blutmangel leidenden Damen und
an vier jüngeren Mädchen meiner Klinik als kräftigend

und leicht verdaulich bewährt

Herr Geheimrat Prof. Dr. Viktor Meyer in
Heidelberg: „Ihr Hämatogen hat in meiner
Familie bei Bleichsucht sehr gut gewirkt."

Herr Prof. Dr. Goldzieher, Chefarzt des
Elisabethen-Spitals in Budapest: „Bestätige Ihnen mit
Vergnügen, dass Ihr Präparat sich in allen jenen
Fällen, in welchen Eisen indiziert ist, gut bewährt
hat."

Herr Privatdocent Dr. Torggler in Innsbruck :

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei Chlorose
entschieden Erfolg aufzuweisen."

Herr Dr. l.cwj Redaktor des „Medico" in Berlin :
„Die Erfolge mit Dr. Hommel's Hämatogen haben mich
durchaus befriedigt, in einigen Fällen von Bleichsucht
war die Wirkung eklatant."

Herr Dr. Meyer in Rotenburg a. F.: „Dr.
Hommel's Hämatogen wandte ich bei einer jungen
Dame an, die seit mehreren Monaten an allen gewohnten

Mitteln trotzender hochgradiger Bleichsucht litt.
Der Erfolg war ein geradezu ungewöhnlicher. Alle
Beschwerden schwanden in kurzer Zeit, die junge Dame
bekam ein blühendes Aussehen und konnte als
rollkommen geheilt betrachtet werden. Ich bin Ihnen zu
grossem Danke verpflichtet und werde bei Bleichsucht
jetzt nur noch Ihr Präparat anwenden."

Herr Dr. Pomorski in Posen, Specialarzt für
Frauenkrankheiten : „Dr. Hommel's Hämatogen habe
ich bei Bleichsucht mit sehr gutem Eifolge
angewandt."

Herr Dr. Erdmann in Charlottenburg : „Von
der vortrefflichen Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen

habe ich mich in meiner eigenen Familie
überzeugt, wo durch den Gebrauch von 4 Flaschen eine
neurasthenische, junge Dame, die ihre Ernährung durch
anstrengendes Studium der Musik etc. total ruiniert
hatte, ihren frühern Appetit und ihre frühere Frische
völlig wieder erlangt hat."

Herr Dr. Lttdemann in Diepenau: „MitDr.
Hommel's Hämatogen habe ich sehr gute Erfolge
erzielt, namentlich bei Blutarmut und Migräne."

Appetitlosigkeit, schlechter Verdauung, Magen- und Darmkatarrh.
Herr Dr. Arno Krttche, Redaktor der „Aerztl,

Rundschau" in München: „Dr. Hommel's Hämatogen

habe ich an sechs unbemittelte Patienten
abgegeben, und zwar an solche, welche vorher andere
Eisenpräparate mit geringem Erfolge gebraucht hatten
und wovon vier ausserdem keine andere Behandlung
genossen. Die Wirkung insbesondere auf Steigerung
des Appetits war in allen sechs Fällen eine überraschende,
auch wurde das Mittel sehr gerne genommen und
hatte keinerlei unerwünschte Nebenwirkung."

Herr Dr. E. Sachs in Hamburg: „Dr. Hommel's

Hämatogen habe ich in zwei Fällen von Anämie

und Appetitlosigkeit angewendet und bin mit dem
Erfolge sehr zufrieden. In beiden Fällen wurde die
appetilfördernde Wirkung des Mittels von den
Patienten gerühmt, so dass sich bei ihnen statt des

bisherigen Appetitmangeis, ivie sie selbst angeben, Hungergefühl

einstellte."
Herr Dr. Wletfeldt in Celle: „Dr. Hommel's

Hämatogen habe ich bei einem sehr schwächlichen,
an Rhachilis mit heftigem Magen- und Darmkatarrh,
Erbrechen und starken Diarrhöen, vollständiger
Appetitlosigkeit leidenden zweijährigen Zwillingskinde, Mäd¬

chen, angewendet. Nach 8 Tagen horte Erbrechen
auf, der Appetit stellte sich wieder ein und die
Genesung machte langsame, aber stetige Fortschritte,
da auch die Diarrhöen mehr und mehr nachliessen.
Jede Gefahr ist jetzt als beseitigt anzusehen."

Herr Dr. Kormann in Leipzig: „Ich habe
Ihr Hämatogen nun so vielfach angewendet, dass ich
ein Urteil über seinen Wert glaube abgeben zu können.

Was mir besonders gefällt, ist seine appetitanregende

Wirkung gerade in den Fällen von Anämie
und nervöser Depression, wo die bisherigen Eisenmittel

schlecht vertragen wurden. Ich halte die
Einführung des Hämatogens für eine wirklich wertvolle
Bereicherung unserer Materia medica."

Herr Dr. Jacoby in Löhne: „Die Erfolge mit
Dr. Hommel's Hämatogen in zwei Fällen von
chronischem Magenkatarrh haben mich sehr befriedigt."

Herr Dr. Mumm in Südlohn : „Dr. Hommel's
Hämatogen hat bei einem an Appetitlosigkeit leidenden
Knaben von 8 Jahren seine wunderbare Wirkung
schon am zweiten Tage nach dem Gebrauche
bewährt."

Herr Dr. Riettig, Arzt am Militär-Waisenhaus
in Pretzseh : „Ihr Hämatogen wandte ich bei einem
infolge von monatelang andauernder katarrhalischer
Lungenentzündung sehr herabgekommenen Kinde von
ls/4 Jahren an, was jede Nahrung verweigerte.
Erfolg sehr zufriedenstellend. Das Präparat wurde gern
genommen und wirkte mächtig auf den Appetit
anregend."

Herr Dr. Bahr, Assistenzarzt am deutschen
Samariter-Ordens-Stift in Kraschnitz: „Dr. Hommel's
Hämatogen hat mir bei einer Kranken mit Magengeschwür

gute Dienste geleistet."

Herr Dr. Wonsaner in Taufkirchen : „Mit
Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr glückliche
Erfolge erzielt. Dasselbe versuchte ich bei Kindern,
sowie auch bei Erwachsenen und war besonders bei
letzteren die schnelle appetitanregende Wirkung dieses
Mitteis zu bewundern."

Herr Stabsarzt Dr. Klein in Liebenthal: „Dr.
Hommel's Hämatogen hat sich bei meiner Frau,
deren Verdauung gänzlich darniederlag, als vortrefflich

erwiesen."

St. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. V der Schweizer Frauen-Zeitung. 3. Dezember W3.

Dr. mlxl. UommsI's llààKen
(Hârric>Nlc>dirruirr äspuraturri stSrilisaàrri liczuiàrri).

tin liuncksuz vollliWmsm, dlutbilàà Ki'àstigungsinittkl tiii' Kiniiki' unil

tmsvkenk.

DW- lluiitiz àMàMMâ, UW" à VàuunZ envEisà dààà -WD
Or. Noinrrisl's Nâniaîc>NSi» ist AendiuAtos, stoi-iiisiortos kksiiilli'siss) DämvA/oö,» in tiUssÍAsi- Loi-w unten /usutx von lb^eimnu-ks-

coi'i'jAentien. kXIs LümvAlobin virà moàixiiliseìl às im Lioiseiisutto entìinltone D/sstte/Meiss bexgieitunt.)
t^ecie,- L/eààe Kà»'e,t verinoZen àêis ?n!i>mnnt, trotx soinos nnorwnn LivoissAoiibitos, /u kssten tieninnunZ dàxsn, à àiss

cler lull ist inn tt»//ene»ttAte»i HâinoZIoinn oiion aueiì bei Auvöliiliieiloin Ilànnrvnvàs. I?s kleiiit stà in /èinste F?ôàiìett vorreidlià,
voàtiiull àein MuAuit eine Atusso Odentinein' nini àniior àio MüAiieilkojt lojoiìtostoi' Voi'àuuunA Aobotoil virà.

/)en «e/ttâ/ists L/«Ae>» à »»!« àe,^e»,AS à 6nsises «ssimi7/eD es a«/s n«se/tà unct àkrt es in àio Llutdîìlln über. Mowàls
kttllN tìuoil nun à Aol'iitAà LoiiûàiAnilA oiitstoiion.

In làsr ksLIsrliaktsn 2nsninrnsnsSt2nnN «àsr Ulntinnsss lindsn wir âsn ^.rtyrilksptirt^i 2Vtr NsilnriN
sinsr grossen lìsiìis von otironisotisn Ki'nn^linoiton 2N snolion. àoàor Loiàouào soli äonnuk bàeìit soin, à Aosàvûàts
Llutibusso /u vonvolikoiniunon, àoilil von voioit' uitAoItoui'oi' >VicIttjAkoit àios tun àon dott'oàoitàoit Oi'Zknisiuns „in seinem 7D«»^/e </oAö» â
Lac,7/o»-' ist, Ituboit àio nouoston LooseliuitAon onZebon. ?not. vn. àoàen lint ituoiiAoviesoit )Xi-eiiiv tun tlvZioino, Là. X), àss à«s ààk
öaeii/enioiene/e 7Vr«/t àesàk, vûiiioità àio làntonsuàunAon von Ltndsnn^t I)r. t?ra,oà in Loniin (XIIZ. Uoàiniseiio LontràoitunA, 4. Xov. 1893)

init Liclionìieit onAndeu, „ciass à ?'»àe,De/- nnct àie noie» âàiiô>^s,'o/»en à ieösncien OnAanismns so ànss also irn Xnnapto

mit àon Lneiìlon nun àoojoitiAo 8ioAoi- dioidon virà, àosson D/àasse /? ise/te», Aesunà Lrsatx oninilt, voàureii àio dueiliontôtonào Xnntt
àorsoibon in ontsproeiiônàsn >Voise oriiöbt virà. Lioso oxponiinontoilon LntonsuàunZon sinà in àon Lnnxis ànreii I)n. Kc/?ä/e?', Xn/t àos /ueint-
innusos in Ivuisàoim <M)'onn>, dostütiZt ^vonàen. Lonsoiko Inà in seinen XiàmnàiunA „Die D»öe>^»iose im ^»c/Mans" àon Levois enbnneiit,

àss »»n Assc/iâc/àe 0,-A»»i«ine» àen Dànàiose en/ie^e?». ào ierüttiZen àie Liutlnnsse, u in so nnûeàtiZen ist ii>n iiominenàon Lintiuss ZoZon

LovedsxenstönunAon.
Or. Oonirnsl's Hàrnntogsn ist àuiien uueii kein S^eciai,»iiiei ASA6»è i,AS»ck eine öesiimmie ^-«»/c/iöii, sonàonn es vinkt kei

knânkiieiìen nnà sàvûeiilielieii Lersonen sKinàenn vio Lnvueksonon) in nussononàentliâon >Voise ei»ne/î »i/Aemsine Lenöesssn»»A cken Li»i/»«sss,
inàern os ànnek LodentuinunZ von Kosunàena, AoneiniZtein LüinoZiodin knnnke 8totto àos Lintes xun XussàeiàunK dniuZt nnà àio LiiàunK
neuen M'.sunàen ^ollenelonionte detonàent. Die,'in iie^i às t?e/,eim»is eien e/nmii en.eieiie» Anosss» D,/o/Aê.

IVjn Zeben nuobstebenà eine XuxubI ünxtiieben Lntneiiten vieàen, veiebe vin àon bossenn Lebonsiobt buiben sc/,e»iaiisc/t Aeorànot bubon.

Loben àio VVinkunA von vn. inoà. Oornrnol s HârnnìoNSN boi

LUài'inut, kleiàsuàt, U6rvvn8<;k>vîi(;k6 E«iirä8ttienie), M^räno üussert sîob:

born Or. Uviznlx, Oircbtcir àsr linivsrsi-
t!Us-k»èr-IvImi>c in ,,»ns OàmiNo^su ànt
sick Nei xxvsi un Llnìrnungsl Ivicìencìen Ouinon unci
un vier iünZsren Uûàebsn msinsr Klinik â invî/ê/-
Aenck unà de»>êe,."

Ovrr Ksbeimrut Or. V iNt<»r ?I«v«r in
»«»«IvIkvi'N: „llrr Ouwuwxen iiut in msinnr Ou-
inilis sâ/'

Herr /Vo/i Or. <ZvI«Iri«I>vi', Lkeiur^i äns LIisu-
bstbsn-L^ituis in kii«I«p«»tî „OsstütiZe Iknsa mit
Vergnügen, ciuss Ibr Orü^urut sieb m ubsn )ensn
Oübsn, in vvsieksn Oisen inàisrt ist, Zut bsvübrt
but."

Herr Orivutàocent Or. V»rAx1«i» in lulikdnliä:

,,V1it Or. Ilommsl's OümutnZsn kube ieb bei Lbtorvse
sntscbieäsn Orkoiz uukuvvsissn."

Herr Or. !.«»>, 1èe,b,1to,- „tl/eckno" in »«rli» :
„Oie Orkolzs mit Or. Itommel's llumutozsn bubsn miek
Uurekuns dskrisdlZt, in e/n/Z-e» O'nt/e» ra».
,,a?' rt/e â«tan/."

Herr Or. in ««tviidurA ». r. : ,,Or.
Oommol's Oumutogsn vunâts ick bei sinsr iunzen
Oums un, die seit mâeeee» aÄe» ye»-o/,n-
/en teoàeuÂee /ioiltAear/b/ee /t/e/c/ts»r/ît litt.
Osr OrkviZ vur sin Ae^u</e?u ^1//e
öe.?<1ttt'eeÄe» sâ,ec<»cie» «î àio )unzo Oums
bsbum sin biâe»à nnà bonnts uis <?//-

As/îeitt dstruebtst vsràsn. leb bin Ibnsn
xrossem Ounks vsrxlbebtst nnà vsràs bsi
à/etst »«n ncâ //»- Präparat unvsnàsn."

Herr Or. in I»»««», Zpsoiulur^t kür
Oruusnbrunbtisiton i ,,Vr. Oommsl's Oümutoxsn bubs
ieb boi nik, «âr Ante?» «»Ar-

Oorr Or I r«I»>>»»» in <ZIi»rI«tt«>iI»ii?A: Von
àor vortrsktboksn VVirbunA von Or. Oommsl's Oumu-
toZen bubs ieb miek in msinsr siZensn Oumibs über-
?ougt, vo ànrcb àon Osbruuck von 4 Olusebon oins
nourustbsnisebs, )nnZo Oumo, àis ikrs LrnübrunZ àureb
unstrsnZsnàos Ltnàinm àsr Vlusib sto. totul ruiniert
butts, ikrsn /°, «tîer» unà ibro Oi-,selîs
rM,A -viewer e,à»^

llsrr Or. I.iiils»»»»» in Vt«p«»»ii: „lilit Or.
Oommsl's Oâmutozsn bubs ieb sâr Au.,<- l-.V/o/Ae
erhielt, numeàtlicb bsi Sbttarmut unà M'A/'às."

sàlkâer VvräaunnA, UaKkii- unà varmkittarili.
Oorr Or. ìriio Kirtli lis. lêeàl tor àr „^ler^t/.

/b,»à/,««" in »Ittiivliei» - „Or. Oommsl's Oümuto-
gon bubs ieb un soebs nndemitìslts Ouìisntsu ubgs-
gsdsn, unà ?vvur un solelie, vvsleko vorbor unàsrs
Lissnxrüpuruts mit geringem Orkolgs gsbrunebt buttsn
unà wovon vier uusssràsm bsins unàsrs Oebunàlung
gonosson. />/« llVrl'unA /»sde«o,«kere ««/' Keb/cennA
ckes^t/i^rt/ts /» nk/e» «erb« OM/e» e/»e tt^,'r««cbe»cke,
uucb wuràs àus Mttel ssbr gerne gonommsn unà
butts keinerlei unsrvvünsebts blsbsnvirkung."

Oerr Or. lit. 5i»vl>» in HamknrKi „Or. Oom-
mel's Oumutogsn bubs iek in Zivvei Oüllsn von ltnü-
mis unà 4ppsìitlosigkeit ungovvsnàst unà bin mit àsm
Orkolge sebr üukrisüen. In beiden Oüben vvuràs clis
uppstilkoràernàs IVirkung des Klittsls von àsn Ou-
tisntsn gerübmt, «« Än«« «â be,' kb«e„ «/ntt rkes b,»-

^l/,/,et,1»,a»As/«, ?«,'« «te «ekb«, «»Arbr», UttUAer-
Ae/'âk e,„«tekbe."

Oerr Or. in „Or. Oommsl's
Oümutogsn bubs ieb bsi sinsm sebr sebwuekliebsn,
un Äbar/,,7,'s ,n,7 br/'tt'A«»! M>A«,t- ,,»,k D«rmb«7arrb,
^rbrecbe» ,««,/ «tarbe» D/nreböe», o/k«t«»âAer
7,'à,A/rr,7 leidenden 2Vöi)übrigen ^vvillillgskinàe, Vlàà-

eben, ungswsnàst. Hueb 8 Ougsn borte Ordrseksn
uuk, der 4ppst.it stellte sieb wieder sin und die Oo-

nosung muebts lungsums, über stetige Oortsebritto,
du uueb die Oiurrböen mobr und mskr nueblisssen.
deck« <?e/«br ,Ä Aetst «/« de«e,7,At

Oerr Or. lt«r»>»iiii in l.vlp»îAî „leb bubs
Ibr Oümutogsn nun so vielkueb ungswsndet, duss ieb
sin Orteil über seinen Wert gluubs udgebsn nu kön-
nsn. lOtis m/r besonder« A«/»M, <Ä «e/ne aMetànre-
Ae,,,/e O7rb,<»A gerude in den Oüllsn von d,,«,»/«
und »erröser /)e^re««/o», wo dis bisbsrigen Oisen-
mittsl seblscbt vsrtrugsn wurden, lob Kults die Oin-
kübrung des Oumutogsns kür sins wirklieb wertvolle
öersieksrung unserer Uuteriu medieu."

Oerr Or. I»«»I»^ in „Ois Orkolgs mit
Or. Oommsl's Oumutogsn in ?wsi Oüllsn von âro-
»,'«cbe»t MtAr»b»tarrb b«be» »t/cb sebr be/r,eck/Ab"

Oerr vr. Zlalm»» in Sîiiaià» î „Or. Oommel's
Oümutogsn but bei sinsm un 4^,e/t7/o«/Abet7 ke/üe»de»
Wtitibe» von 8 lubrsn seine »««»r/erbare I17rbtt»A
scbon um Zweiten Ougs nuek dem Osbruuebs bs-
wükrt."

Herr vr. «ivtttx, 4r^t um Nilitür-Wuissnbuus
in k: „Ibr Oümutogsn wundts ick bsi sinsm
inkolgs von monui.slung unduuernüsr kuturrbuliseker
Oungensntr.ündung ssbr bsrudgekommsnsn binde von
1-/» lukrsn un, wus )sds blukrung vsrwsigsrts. 1?r-
/'s/A «ebr ^t,/'r/ede»«teKe»d. Ous Orüpurut wurde gern
genommen und ?e/rbte »i«cbt,A ««/' den d/>^et,7 «»-
r«Ae»d."

Oerr Or. »»kr, -1«s,Äe»^«r^t um dei»«cbe,! .8«-
»,ar,7er-Orde»«-Kt/7 in Iii»»««I»i>ttzî: „Or. Oommsl's
Oümutogsn but mir bei sinsr b>«»be» ,„,7 4/«Ae»Ae-
«cb?r/«r Aide D/e,,«/e As/e,Äe/."

Oerr Or ^V«»«»»«r in : Mit
Or. Oommel's Oümutogsn buds leb «ebr A/üä/cbe
diDokAe erhielt. Oussslbs versnobte ieb bsi Kindern,
sowie uueb bsi Orwuebssnsn und wur besonders bsi
letzteren die scb»e//e «/?pe/,7«»reAr»de 1O/rb,t»A disses
Mittels ^u bewundern."

Osrr 5/nb««re7 Or. in I.I«I»v»td»I: „Or.
Oommsl's Oümutogsn but sieb bsi meiner Oruu,
de,-«» Oêrd«,t»»A A«»?/,eb dnr»/eder/«A, uis ror/re/t-
k/eb erwiesen."
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Allgemeine Schwächeznstände, sowie solche in der Genesungszeit nach fleherhfiften Krankheiten, nach dem

Wochenbett, bei Blutverlusten, Nierenleiden etc. etc.

Herr Dr. Hansburg in Brandenburg: „Mit
Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einer durch
Scharlach im Wochenbett und Lungenentzündung stark
heruntergekommenen Frau, sowie deren sehr scrophu-
lösem Kinde vortreffliche Erfolge erzielt. Besonders
bemerkenswert ist die appetitanregende Eigenschaft
des Präparates."

Herr Dr.'Vogel in Husby-Flensbnrg : „In
einem Falle von hochgradiger Erschöpfung nach

Typhus habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit
durchgreifendem Erfolge benutzt."

Herr Oberstabsarzt Dr. Banmbach in Ulm:
„Ihr Hämatogen wandte ich bei meinem 11 Monate
alten Knaben mit sehr gutem Erfolge an. Der Kleine
hatte infolge wiederholten grössern Blutverlustes (über
350 ccm.) mehrere Wochen an Appetitlosigkeit gelitten
und war sehr erschöpft. Mit dem Gebrauche des

Hämatogen kehrte der Appetit wieder und die Kräfte
erreichten in lé Tagen ihre frühere Höhe."

Herr Dr. Weckbacher in Oberwesel; „Dr.
Hommel's Hämatogen bewährte sich vortrefflich bei
einer im Wochenbett sehr anämisch gewordenen Frau."

Herr Dr. Andry in Schuls (Engadin): „Ihr Hä-
matogen hat mir in verschiedenen yanz verzweifelten
Fällen ausserordentliche Dienste geleistet."

Herr Dr. Boner in Films: „Dr. Hommel's
Hämatogen hat bei Schwächezuständen von Nierenleiden
sehr gut gewirkt."

Bhachitls (englische Krankheit), Pädatrophie (Abzehrung im Kindesalter), allgemeine Schwäche der Kinder, allgemeine
Scrophulose, scrophulöse Drüsenleiden — Augenentzündung — Ohrenfluss etc. etc.

Herr Dr. Barkhalter in Thun: „Dr. Hommel's
Hämatogen gebrauchte ich mit überraschendem Erfolg
bei einem einjährigen Mädchen, das Erscheinungen
mittleren Grades von Rhachitis und Scrophulose darbot."

Herr Krankenhausdirektor Dr. Stillt in Leipzig
: „Mit Ihrem Hämatogen hatte ich in einem Falle

von schwerer Lungenentzündung bei einem 1 Jahr
alten Kinde einen sofortigen eklatanten Erfolg. Das
Kind, aufs äusserste herabgekommen, anämisch, ganz
appetitlos, mit erschwerter Atmung und fast 6 Wochen
krank, schien auf keine Arzneireize mehr zu reagieren.
Auf wenige Theelöffel Hämatogen trat völliger
Umschwung, Appetit und damit beginnende Rekonvales-
cenz ein. Das Mittel ward sehr gern genommen."

Herr Dr. Wannler in Therwyl-Basel : „Ich
habe mit Ihrem Hämatogen in einem Fall von scro-
phulöser Augenentzündung, verbunden mit der
bekannten scrophulösen Nase, glänzende Resultate bei
einem Kinde erzielt."

Herr Dr. Müller im Ostseebade Travemünde :
„Bei einigen Anämien mit Magengeschwür wirkte Dr.
Hommel's Hämatogen geradezu vorzüglich. Am meisten
aber war ich entzückt, dass es meinem eigenen l'/a-
jährigen Jungen, der ein rechtes Sorgenkind von Anfang
an war, in Zeit von 10—12 Wochen bedeutend aufhalf."

Herr Dr. Neumann in Potsdam: „Ich habe
Dr. Hommel's Hämatogen bisher in etwa 15 Fällen bei
Kindern von 1—6 Jahren verordnet. Alle Patienten
nahmen das Präparat sehr gern, bei keinem traten
irgendwelche Störungen von Seiten des Verdauungsapparates

auf ; vielmehr habe ich gefunden, dass bei
allen die vorhandene chronische Anämie bei Rhachitis,
Scrophulose, Chlorose in kürzester Zeit, nach
Verbrauch von 1—2 Flaschen geschwunden ist. Die
Kinder bekamen guten Appetit, wurden munter und
sehr kräftig. Ich bin so sehr mit dem Mittel zufrieden,
dass ich in der Kinderpraxis bei den betreffenden
Krankheiten kein anderes Präparat mehr anwenden
wih."

Herr Dr. Wolff in Karlsruhe: „Ihr Hämatogen

habe ich mit sehr gutem'Erfolg bei einem ganz
herabgekommenen Kinde angewandt. Das Kind hat
innerhalb 8 Tagen um 540 Gramm zugenommen."

Herr Dr. Wirtz in Mülheim a. Rhein: „Ein
Versuch mit Dr. Hommel's Hämatogen bei meinem
eigenen Kinde war von grossem Erfolg gekrönt.
Dasselbe, an Rhachitis mit ihren Folgen leidend, hat
sich zusehends erholt, der Appetit und das Aussehen
des Kindes ist ein gutes geworden."

Herr Dr. Merten in Berlin: „Ihr Hämatogen

hat in einem Lalle von hartnäckiger Rhachitis bei einem
zweijährigen Kinde vortrefflich gewirkt. Das Kind,
welches vordem nicht gehen konnte, begann schon
nach Verbrauch einer Flasche zu laufen und sein
Schwächezustand besserte sich während dem Gebrauch
der zweiten Flasche zusehends."

Herr Dr. Hirzel - William in Zürich : „Dr.
Hommel's Hämatogen hahe ich einem schwächlichen
Kinde bei Rhachitis verabfolgt und war der Erfolg
augenscheinlich ein guter."

Herr Dr. Hess in Kottweil: „Ihr Hämatogen
hatte ausgezeichnete Wirkung in einem Falle von
Scrophulose mit Ohrenfluss bei einem 8jährigen Kinde."

Herr Dr. E. Greet* in Ebergötzen : „Kann
Ihnen mitteilen, dass mich der erste Versuch mit Dr.
Hommel's Hämatogen derart befriedigt hat, dass ich
bereits 10 weitere Flaschen durch die Göttinger
Ratsapotheke bezog und in der Praxis verwendet habe.
Ich konnte konstatieren, dass es durchweg gerne von
Kindern bezw. Säuglingen genommen wurde, den
Appetit sehr beförderte und u. a. bei einem halbjährigen
Kinde mit schweren Lymphendrüsenvereiterungen in
kurzer Zeit ein ausgezeichnetes Wohlbefinden
herbeiführte. Ich werde das Hämatogen stets gerne in ge-

I eigneten Fällen anwenden."

Herr Specialarzt Dr. Heermann in Essen
a. d. K. : „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei
einer an tuberkulösem Lungenkatarrh erkrankten
Verwandten angewendet. Trotzdem die Patientin
damals bereits seit einem Jahre mit Tuberkulin
behandelt worden war und die objektiven Erscheinungen
an den Lungen, sowie der quälende Husten fast
ganz zurückgegangen waren, wollte sich der Appetit
nicht bessern. Nun gibt die Patientin aufs
bestimmteste an, dass, seitdem sie das Hämatogen
eingenommen, der Appetit sich ganz bedeutend
gebessert hat. Auch hat sich erst seitdem eine Gewichtszunahme

gezeigt, bis jetzt um 7 Pfund. In gegebenen
Fällen werde ich es stets verordnen."

Herr Dr. Mannes in St. Goarshausen : „Der
Erfolg mit Dr. Hommel's Hämatogen, welchen ich
bis jetzt bei einem 10 Monate alten Kinde, welches
im vorigen Herbst an Lungenentzündung erkrankt
war und seit dieser Zeit stets an katarrhalischen
Erscheinungen der Luftwege litt, erzielt habe, ist ein
durchaus günstiger. Die Rasselgeräusche und der
damit im Zusammenhang stehende Husten sind
beinahe völlig verschwunden. Das Mittel wurde gerne
genommen und erzeugte einen vorzüglichen Appetit.
Ich werde es weiters anempfehlen."

Herr Dr.Hnber in Bosenheim: „Mit Dr. Hommel's

Hämatogen habe ich bei einem Lungenschwindsüchtigen

durch Hebung des Appetits bedeutende
Besserung des Allgemeinzustandes erzielt."

Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Tamms :
„Von Dr. Hommel's Hämatogen kann ich nur Gutes

Lungenleiden.
berichten. Bei beginnender Lungentuberkulose, wo
der Appetit völlig darniederlag und ich schon viele
Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich der
Appetit und das Allgemeinbefinden sehr. Ausgezeichnete

Resultate sah ich bei Kindern, bei denen
infolge von Verdauungsstörungen grosse Schwäche
eingetreten war."

Herr Dr. Heri'arth in Glogau : „Dr. Hommel's
Hämatogen habe ich an mir selbst erprobt, da ich
infolge starken Katarrhs sehr heruntergekommen
war und kann dessen appetitanregende Wirkung nur
rühmend anerkennen."

Herr Dr. Geelwink, Arzt am Henriettenstift in
Hannover : „Bei einem tuberkulösen Kinde hat
sich nach Anwendung von Dr. Hommel's Hämatogen
das Allgemeinbefinden entschieden gebessert."

Herr Dr. .Innert, Kreisphysikus in Seehansen :
„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei meinem
jüngsten, damals 11 Monate alten Kinde, das infolge
von Stickhusten und sich daran schliessender
katarrhalischer Lungenentzündung, die schon seit Wochen
bestand, sehr herabgekommen war, versucht und
zwar mit sehr günstigem Erfolge. Das Fieber verschwand
schon nach einigen Tagen, der Kleine bekam sichtbar
Farbe, ass wieder tüchtig, hustete kräftiger und
erholte sich zusehends, so dass er heute als vollkommen
wieder hergestellt gelten kann."

Herr Dr. Schenk in Berlin : „Mit Dr. Hommel's
Hämatogen habe ich in beiden Fällen, wo ich
dasselbe zur Hebung des Appetits anwandte, einen Fall

von vorgeschrittener Lungenschwindsucht und einen
Fall von ziemlich hochgradiger Bleichsucht, sehr
befriedigende Erfolge erzielt."

Dr. Kömpler'sche Laugenheilanstalt in
Görbersdorf: „Bezeuge Ihnen gern, dass ich von
Dr. Hommel's Hämatogen in mehreren Fällen von
Blutarmut und Lungentuberkulose Erfolg gesehen habe."

sig. Dr. Meyer, Assistenzarzt.
Herr Dr. Lenk sen., Arzt an der Anstalt Be-

thesda in Niederlössnitz: „Bei einer tuberkulösen
Patientin trat nach 14tägigem Gebrauch von Dr. Hommel's

Hämatogen eine Hebung des Appetits mit besserem

Allgemeinbefinden ein."
Herr Dr. Hoerhammer, Krankenhausarzt in

Haag (Bayern) : „Das Hämatogen ist eine wertvolle
Bereicherung unseres Arzneischatzes, Wirkung,
sowie angenehmer Geschmack sind gleich lobenswert,
insbesondere hatte ich Erfolg damit bei
herabgekommenen chronischen Lungenkranken."

Herr Dr. Peine in München : „Mit Dr. Hommel's
Hämatogen habe ich in zwei Fällen von beginnender

"Paedatrophie (6 und 10 Wochen alte Kinder)
überraschend günstige Resultate erzielt. Einen dritten
Versuch habe ich bei einem an Lungentuberkulose
erkrankten 8jährigen Mädchen gemacht, bei dem ich
Hämatogen gleichzeitig mit Greosotleberthran
verordnete. Auch in diesem Fall war die Wirkung überaus

günstig. Das Präparat wurde in allen Fällen
sehr gerne genommen und übte auf Appetit und
Verdauung einen sehr wohlthuenden Einfluss aus."

Preis per Flasche Fr. 3. 25.

Ipfils iiallApMm,n nicht erltll Mir VersandtH is.
(Bei 2 Flaschen Porto und Verpackung frei.)

Nicolay & Co.
o3o-errrisolr-plra.rrrraoe-cLtiso;]2Les Xda.1oora.tori-u.32CL

Zürich.
Eine Broschüre mit circa 400 ärztlichen Attesten ist im Druck, gelangt in Bälde zum Versandt
und steht Tit. Interessenten auf gell. Verlangen gerne gratis und franko zur Verfügung.

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Vlatter Dr den häuslichen Kreis

^IlKSMvinv 8etl>väeilv2N8tän(l6, sowie soloilo in àor Hene8NNA82eit Lkteli Lederimlten Xian^Leiten, naâ cism

IVoeiienkett, doi Liutverin8ten, Xierenieiâen eto. ete

Osrr Or Iliìiixkiirj; in Itr»ixl«!ii1»ur^ : „Nit
Or. Oommsì's Oâmatogen bade iod bei einer durod
Kcbcci'kccek, im Rocbenbekk und OnnAenenksàckunA star/?
bsn«nkenAe/!ommenen I'd»», sowie deren sedr soropdu-
lössm Kinde rart, e^/Z/âe Kb/ok^e e,-5,'ekk. Lesonders
bemerkenswert ist ciie appetitanregende Kigsnsodakt
des Krâparates."

Osrr Or. V«A«R in : ,,In
einem Kalis von doodgraàiger Krsedöpkung naod

?)//>/„,« linde iod Or. Oommsì's Oâmatogen mit ckunob-

Anck/encke», 1?,'/okAe benÄk^k."
llsrr Oderstabsarzt Or. N»i»ii>I»»«k in îli»:

,,Idr Oâmatogen wandte ied dsi meinem 11 Normte
alten Knaben mit ssdr gutem Krkolgs an. Osr Kleine
datte inkoigs wiedorkolten grössvrn ölutverlustes (über
350 eem.) msdrers Wooden an Appetitlosigkeit gelitten
unci war ssdr srsedöpkt. kllkk ckcn, tkebnanobe cke«

HàakOHce» /?ârte cke,' O^ckkk »„'cckc,' »rat ckkc, Rbn/kc
e»„'ekok»k0» kn 11 V«Aö» kkine /',»'/,ens Win."

Herr Or Itl,»ol>ev in <»>>evw<^el: Or
Oommsì's Oâmatogen bs,sci'k,,'ke sie/r rork,'e/)^,'ä bei
einer ,',» Ldsbenbekk sebr anämised gewordenen Krau."

Osrr Or. in keNul« fdngailin e „Idr W-
,nc,ko.ccsn trat »n,'r ?» »srsebksikenen c/a„5 verzcrekZ'ekke»
Knkken ansd'erorckenkkicbe Okenske Aske/skek."

Oerr Or. »«n«? in IkNin«: „Or. Oommsì's Oä-
matogen dat dsi Kc/,»' » <1, cs » x, » „c» son W/srs,,/s»/s»
sskir A»k ps»„'r/'k."

LLavlziti8 (enMeli« Xrààit), Lääatroxliiv (àànZ im îinààr), alisskineine ^etnviietie âer Xiintor, allgemeine
8er«Mul«8e, 8ervplìuië8e viàenlelilen — àgeneàiinàng — 0Iìrentln88 etc ew.

Osrr Or. »»àli»lt«r in VN«,,: „Or. Oommsì's
Oâmatogen gsbraucdte iod », it »berrassbencke?» Kir/okA
dsi einem einadrigen Nààeden, das Krsodsinungsn
mittleren Oracles von Muebik,'« und .8'sro/>k,»koss darbot."

Osrr KkrccnKenbansckkrekc'kor Or. ^itltikt in Ic«ip-
»tx î „Nit Ikrem Oâmatogen datte iod in einem Kalle
von «ebnerer /. »n c/s n s n ,5 ,'c'nck»nc/ bei einem 1 ladr
alten Kinds eine» so/orkkc/sn sk>'/»/«,,/sn K',/c,kA. Oas
Kind, auks äusserste deradgskommen, anämisok, ganz
appetitlos, mit ersodwsrter kttmung und kast 6 Wooden
krank, sedisn auk keine klrzneireizs mekr su reagieren.

»cenkAe lKbeekö^ek W'ncakciAsn trat »ökkkc?er là-
«âîsanAl, Appetit und damit beginnende Oskonvalss-
oenz sin. Oas Nittsi ward sebr gern genommen."

Osrr Or ^ì»niitvv in Vtierwvl-Ikn^el: „lob
kabe mit Ikrem Oämatogsn in einem Kali von scro-
^,buköser ^»^enenksnncknnZ,, verbunden mit der ds-
Kannten soropdulössn Oase, Fkàsencke Resnkkà bei
einem Kinde erzielt."

Osrr Or. Nlitllvr im Ostsesdads kr»v«n»ü»<I« î
„Lei einigen tlnämisn mit Naxengssodwür wirkte Or.
Oommsì's Oämatogsn yeracke^n rorsnFkkä rtcn »neksken

aber «aar «à entsär/?t, dass es meinem eigenen 1'/,-
^ädrigen düngen, der ein reobtes Lorgsnkind von Anfang
an war, in Zeit von 10—12 Wooden bedeutend aukkalk."

Osrr Or. ?k«ui»a>»ii in „led kaks
Or. Oommsì's Oämatogsn bisdor in etwa 1ö Kälten bsi
Kindern von 1—6 dakrsn verordnet, tide Katisntsn
nadmsn das Kräparat sedr gsrn, dsi ksinsm tratsn
irgsndwslods Ltörungsn von Seiten des Verdauungs-
apparates auk; vislmedr bade iod gefunden, dass bei
allen die vordandsns odronisods tinämie bei kkaokitis,
Zoropduloss, Lklorose in kürssstsr Ksit, naod Ver-
brauod von 1—2 Kiasodsn gssodvvunden ist. Ois
Kinder bekamen guten tippstit, wurden munter und
ssdr kràktig. 1â d/„ so se/tr,»it de», il/,'ttet ^a/'rtede»,
dass iod in der Kindsrpraxis der den bstrskksndsn
Krankksitsn anderes Kräparat msdr anwenden
will."

Osrr Or. in î ,,Idr Oäma-
togen dabs iod mit set,r Aaten»'W/otg bei einem gans
dsrabgskommsnsn Kinds angewandt. Oas Wnd t,at
àne,d,atb 8 illaAen an, 510 <?r«mn, ^„Aenonzmen."

Osrr Or in ?lülk«iii» ». Itkvtii: Kin
Vsrsuod mit Or. Oommsì's Oämatogsn bei meinem
eigenen Kinds war ro» grossen, Kärönt.
Oassslbs, an Okaoditis mit idrsn Kolgen leidend, dat
siod sasetiends ertiott, der O^ettt und das Aussäen
des Kindes ist ein Zn-tes geworden."

Osrr Or. Slvrtvi» in S«rUi»î „Idr Oämatogsn

dat in e/nen, Kai/e ron /,cir/näc/c,Asr Mae/,,?/» dsi einem
^coei/âr/Aen Wnde ror/re^k/o/, Ae,o/r/?l. Oas Kind,
welodss vordem niodt gsden konnte, begann sodon
naod Verbrauod einer Klasods ^u lauksn und sein
Lodwäods2ustand besserte siod wädrend dem Osbrauod
der svveiten Klasodo ^usedsnds."

Oerr Or Ilir^el - W illiam in Aiirioti: Or
Oommsì's Oämatogsn daks iod einem sodwäcdliodsn
Kinds bsi Odaoduis vsrabkvi.gt und war dcr
«„Aensäe/n/nl, oin ^/aier."

Osrr Or. in itottweil: „Idr Oämatogsn
Iiatts aas^s^eänels 1K,'r/ianA in einem Kalis von
Koro^àkoss mit Ol,ren/?as.s bsi einem 8/âr,^en Wnde."

Osrr Or. ü. tlreet in LdvrAvt-vii î „Kann
Idnsn mitteilen, dass miod der erste Vsrsuod mit Or.
Oommsì's Oâmatogen ckenanl Ke/>,oc?,'A? àl, dass iod
bereits 1() weitere Kiasodsn durod die Oöttingsr Rats-
apotksks bezog und in der Kraxis verwendet dabs,
led konnte konstatieren, dass es durodwsg gerne von
Kindern dezw. Läugiingen genommen wurde, den

se/,,' do/ördenle und u. a. bei einem daldjädrigsn
Kinds so1,,oeren O^n,^l,endn,«senve,'e,1enanAen ,'n

à,'^r,' ^e,'i e,'n aasS-e^e/âneles lKo/,/be/ìncken ^snbe,-
Iod werde das Oämatogsn stets gerne in ge-

I eigneten Kälten anwenden."

Osrr Lpeoialarst Or. H«er»«»n,i in
». â. k. : „Or. Oommsì's Oämatogsn bade iod bsi
einer an tuberkulösem Oungenkatarrd erkrankten
Verwandten angewendet. Irotsdsm die Katisntin
damals bereits seit einem ladre mit Ouderkulin ds-
bandelt worden war und die objektiven Krsodsinungen
an den Rungen, sowie der quälende Oustsn last
ganz zurückgegangen waren, wollte sied der áppetit
niodt bessern. Oun gibt dis Katientin auks bs-
stimmteste an, dass, seitdem sie das Oämatogsn
eingenommen, à?' OFMlÄ «,'cl, M>,5 decke,tlsnd K,e-
besser k,ak. ^tnek, /,ak s,'â enel sekkcken, eine tie,e,'äks-
5nncràe A-e5e,Ak, bis /e/5k „,n 7 R/nnck. In gegebenen
Källsn werde iod es stets verordnen."

Osrr Or. m»«»«« in St. : „Osr
Krkolg mit Or. Rommel's Oâmatogen, weloden iod
bis jetzt bsi einem 10 Nonate alten Kinds, weiodes
im vorigen Osrbst an Oungsnentzündung erkrankt
war und seit dieser Ksit stets an katarrkaliscdsn
Krsoksinungsn der Ouktwege litt, erzielt dabs, ist sin
durobaus günstiger. Oie Rassslgsräusods und der
damit im Kusammendsng stellende Oustsn sind bei-
nabe völlig vsrsodwunden. Oas Nittsi wurde gerne
genommen und erzeugte einen vorzügllodsn âppstit.
led werde es wsitsrs ansmpksdlsn."

Osrr Or »iiker in »»»«»I»«»»»: „Nit Or. Oom-
msl's Oämatogsn dabs iod bei einem Onnc/enscb,e,'»ck-
«,«âk,Aen durod 1/ed„nA des OMetkks bedeutende
Lesssrung des Ullgemsinzustandss erzielt."

Oerr Or ÜAvnwIt in Itellrlieliii ». ?»»»»»:
„Von Or. Rommel's Oämatogsn kann iod nur Outes

I^unKenlvlàen.
deriodten. Re,' beg,'n »enden Oîcnoentnbenàkose, wo
der Appetit völlig darniedsrlag und iod sodon viele
Ltomaokioa srkolglos gsbraucdt datte, dob siod der
ilppstit und das ^llgsmeinbsündsn ssdr. àsgezsiod-
nets Resultats sad iod bei Kindern, bei denen in-
kolgs von Verdauungsstörungen grosse Lodwäods sin-
getreten war."

Osrr Or. Hert'nrtl» in <iîl«K»» : „Or. Oommsì's
Oämatogsn dabs iod an »,,',- »e/bsk en^/ obk, da iod
inkoigs starken Wikc,, ,/,-' ssdr ksruntergekommsn
war und /.'«»» dessen «/»pekiknnneAende IKtWnnA »»»
,',','bmend n n e,'/ e„ n en."

Osrr Or. < O,'5k am Aen, ,'ekken.'i/,'/k in
Il»uu<» v«r: „Lei einem tuberkulösen Kinde dat
sied naod Anwendung von Or. Oommsì's Oämatogsn
das O//Ae»,e,'nbe/,'nde» enk.«cb,'ecken ^ebes«e,'k."

Osrr Or. ,l»»evt, krneWk,,/.'»'/.'«« in «kaufen :
„Or. Oommsì's Oämatogsn dabe iod bsi meinem
jüngsten, damals 11 Nonate alten Kinde, das inkoigs
von Ltiokdusten und sied daran scdllsssendsr ka-
tarrdalisodor Oungsnentzündung, die sodon seit Wooden
bestand, ssdr dsradgekommen war, vsrsucdt und
zwar n,,'/ d'ekt»' A!',,Ae,n O','/okAe. /1c,s Klebe,' î e,'sek,,enn<k
.?<!/,<),! ttttek» e,'n,'i/e» ?'c,Aen, cke,' kc/e,',,e be/cin, d'/cbkba,'
K'anbe, c,«s »„'ecke,' k,'c'ek,k,A, bnskeke /,'»/k,,/e,' unck e, -
kiokke «,'ek, 5»sek,enck«, «c> ckass er benke »k« nokkkccnnnien
»n'ecke,' be,'</eskekkk Aekken /?»»»."

Osrr Or. in »vrUii î „Nit Or. Oommsì's
Oämatogsn dads iod in beiden Källsn, wo iod das-
selbe zur Hebung des Appetits anwandte, eknen Kcckk

î>on ,-o,'Aesâ,','kkenen O»nAenscb»>,'nck«ttek,k und einen
Kali von zismliod dookgradiger Llsiedsuodt, sebe be-
/'c'keck,'Hcencke Kic/okA« en5,'ekk."

I>r. »Kiiaplerd»«!,« lO«»x«iiI»viI»ii»t»It in
VSi-Ibvi'siIvrk: „Lszeugs Idnsn gsrn, dass iod von
Or. Oommsì's Oämatogsn in niedreren Källsn von ölut-
armut und Lungentuberkulose Krkolg gsssksn dabs."

sig. Vr. Itlvzc«r, Assistenzarzt.

Osrr Or. sen., àzt an der klnstalt Le-
tdssda in X»v«l«rIS»»a»t» : „Lei einer tuberkulösen
Katientin trat naod ll tägigem Oebrauod von Or. Oom-
mel's Oämatogsn eins Osbung des âppstits mit bssss-
rsm ktllgemsinbellndsn ein."

Osrr Or. Il««rk»n>ii»vr, Kranksndausarzt in
^I»»N (Ladern) : „Oas Oämatogsn ist eins wertvolle
ösrsiedsrung unseres àzneisodatzss, Wirkung, so-
wie angsnedmsr Ossodmaok sind gleiod lobenswert,
insbesondere datte iod Krkolg damit bc,' bc','c,bc/«-
kro»,,,,,',»',, 1>,,NAc-n/','<i„/,'c'„."

Osrr Or. in Iliiiivlivl» î „Nit Or. Oommel's
Oâmatogen dabs iod in zwei Kälten von beginnender

'Kaedatropdis (6 und 10 Wooden alte Kinder) über-
rascdsnd günstige Resultats erzielt. Kinsn dritten
Vsrsuod dabe iod bsi einem an O»„y'enk»bc-,'/'ttko«e
erkrankten 8j ädrigen Nädodsn gemaedt, bei dem iod
Oämatogsn gleiodzsitig mit Llrsosotlebertkran ver-
ordnete. O»â kn ck/osc,» Kdkk »-«,- ckke 1K,>à,,A ,'kben-

»,,« A»„.ck,'A. Oas Kräparat wurde in allen Kälten
ssdr gerne genommen und übte auk Lppstit und Ver-
dauung einen ssdr wodltdusndsn Kinlluss aus."

?rsis x>SR ^iLtSOliS 3. 23.

HO ilàtzM»M MVMsV«MM «.
(Lei 2 L1a8vLen Lvrtv unä VerpaàunK krei.)

Line Lr«8eknre mit eirea 4VV àtiieiien 4dtte8ten i8t im vruek, AelanKt in Läiäe ^um Ver8anllt
nnü 8teiìt lit. Intel e88enten iint Keü. Verlangen Iierne Arati8 ONtl ànko XUK Vei tÖ^ONL).
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-=§*• ^djroeijßr JrauEn-jEifintg. #-
©rfrtjeint am n*|ten Sonntag jcben jMonata.

$tt bem x etgenben Eleiiteu ©ctjlöffctjen, umgeben non fyofjeit Säumen

unb tjerrlictjem ©arten, feitab non ber ©tabt in einer fetjönen, ftitten

©trafic gelegen, raotfute ein tiefieê, je^nja^rigeê 3Mbcf)cn mit fernen ©tern.

Gratisbeilage

-è Schweizer Frauen-Zeitung. ê-
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

In dem reizenden kleinen Schlößchen, umgeben von hohen Bäumen

und herrlichem Garten, seitab von der Stadt in einer schönen, stillen

Straße gelegen, wohnte ein liebes, zehnjähriges Mädchen mit seinen Eltern,
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§err Storanb, fo IgHft ber Sefiiger beS ©chlöjgchenS, mar nor

3fal)reSfrift rait feiner gantitie auS einem fernen Sanbe £)ie£>er gegogen.
ÜJlait fiatte ihm biefe ©egeitb als norgüglicj) gefunb gum ©ofjnorte an=

gepriefen uub eS fjiett fiel) ba and) ein berühmter ?lrgt auf, non bem

£>err Sîoranb fjofftc, er oerntöge feine feit f^afiren leibettbe ©emafjlin
roieber gu heilen.

SIS bie fleine Sora gttnt erften Stal in Segleitung ifjreS SaterS

gur Seilte gefommen mar, fjatten alle jtiitber bie Heine ffrembe oer=

rounbert angeftaimt. Sie roar fo feftfam angezogen, gang anberS, als
eS £)ier £Dtobe mar rtnb i£>re prächtigen fdgroargen Singen blicften fo grofg

unb eruft in bie Stelt hinein, baff bie Äinber fiel; faft nor bem fremben
yjiäbc^ert freuten. ®aS glängenbe, fdjroarge §aar, baS nur mit einem

Sanbe leidjt feftgeljalteu mar, reichte ber kleinen bis gum Socffaum

hinunter, in einer Sülle, roie bie fjiefigen Äinber fie nocl) nie tgefeijen

hatten.
®er Sefjrer, ein alter, freunblicjfer ÜRamt, -f)ie§ Sora einen Staig

auSmä^lett unb fief) fe^en unb ein 3ebe§ rikfte bereitröiffig gur ©eite,
unt baS frembe HJiäbcfien als Sacfibariit gu geroinnen, Sora aber gieng

langfara bis gur letgteit Sauf, roo gang allein bie fleine SSarie SSalter

faff unb fetgte fid) neben biefe nieber. SDîarie'S Sacfen rourben rot nor
freubiger Ueberrafdgung unb fie fdgaitte Sora faft erfcfjrocf'eix non ber

Seite an.
Son biefer Stunbe an roareit bie beibeit ÜMbdgen ungertrennlid).

Sie fprachen nidit niel mit einanber, aber man fal) fie and) in ber §rei=
geit ftetS beifammenfte^en unb etneS fitdgte baS anbere in ftitXer Steife gu

erfreuen. fgcbcSntal. beoor Sora ftcf) an ihren ißlatg fe^te, roifcfjte Sîaric
rafdg mit ifgrer @cf)i'trge bari'tber unb oft roä§renb bem Unterricht ftricl)
fie nerftofglen unb unnierflidj über Sora'S fdjroarge gQaarroeïïen. ©onft
erlaubte fie fid; feine Sertraulicfifeiten, fie roar oöflig befriebigt, nur
neben ifirer Sora fügen git fönnen.

Dbfchon Sïarie gang gut muffte, roo Sora roofmte, fo hatte fie bod)

noct) nie bereit fdjöneS §auS ober beit ©arten betreten unb Sora muffte
nicht, roo SSarie baljeim roar.

©iit früf)er Stinter roar iit'S Sanb gegogen unb Sora, bie bis
ba£)iti noch Hilten ©cfinee gefeîjen hatte, freute fiel) ber glilgernben, roeiffen

bracht. 3)it roanneit Selg eingehüllt fonitte ihr bie .Külte nidjtS an«

haben, int ©egeitteil, eS fc£)ieit, als ob fie frifclger unb fraftiger roiirbe.
9Sit gioffem Sintereffe liejg fie fid) bie Çreubeit beS ©chlittfchuh'laufenS
unb ©dglittenS fclgilbern unb fie geriet in majflofeS ©rftaunen, als fie
bie jf'inber auf ihren ©dglitten bie [teilen ^albeit h'nabfaufen fal). Siarie
rootlte fie guni Stitfahren beroegen, aber Sora fürdjtete fich nor folcf)cr
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Herr Morand, so hieß der Besitzer des Schlößchens, war vor

Jahresfrist mit seiner Familie aus einem fernen Lande hieher gezogen.
Man hatte ihm diese Gegend als vorzüglich gesund zum Wohnorte
angepriesen und es hielt sich da auch ein berühmter Arzt auf, von dem

Herr Morand hoffte, er vermöge seine seit Jahren leidende Gemahlin
wieder zu heilen.

Als die kleine Nora zum ersten Mal in Begleitung ihres Vaters

zur Schule gekommen war, hatten alle Kinder die kleine Fremde
verwundert angestaunt. Sie war so seltsam angezogen, ganz anders, als
es hier Mode war und ihre prächtigen schwarzen Augen blickten so groß
und ernst in die Welt hinein, daß die Kinder sich fast vor dem fremden

Mädchen scheuten. Das glänzende, schwarze Haar, das nur mit einem

Bande leicht festgehalten war, reichte der Kleinen bis zum Rocksaum

hinunter, in einer Fülle, wie die hiesigen Kinder sie noch nie gesehen

hatten.
Der Lehrer, ein alter, freundlicher Mann, hieß Nora einen Platz

auswählen und sich setzen und ein Jedes rückte bereitwillig zur Seite,
um das fremde Mädchen als Nachbarin zu gewinnen. Nora aber gieng

langsam bis zur letzten Bank, wo ganz allein die kleine Marie Walter
saß und setzte sich neben diese nieder. Marie's Backen wurden rot vor
freudiger Ueberraschung und sie schaute Nora fast erschrocken von der

Seite an.
Von dieser Stunde an waren die beiden Mädchen unzertrennlich.

Sie sprachen nicht viel mit einander, aber man sah sie auch in der Freizeit

stets beisammenstehen und eines suchte das andere in stiller Weise zu
erfreuen. Jedesmal, bevor Nora sich an ihren Platz setzte, wischte Marie
rasch mit ihrer Schürze darüber und oft während dem Unterricht strich

sie verstohlen und unmerklich über Nora's schwarze Haarwellen. Sonst
erlaubte sie sich keine Vertraulichkeiten, sie war völlig befriedigt, nur
neben ihrer Nora sitzen zu können.

Obschon Marie ganz gut wußte, wo 'Nora wohnte, so hatte sie doch

noch nie deren schönes Haus oder den Garten betreten und Nora wußte
nicht, wo Marie daheim war.

Ein früher Winter war iu's Land gezogen und Nora, die bis

dahin noch keinen Schnee gesehen hatte, freute sich der glitzernden, weißen
Pracht. In warmen Pelz eingehüllt konnte ihr die Kälte nichts
anhaben, im Gegenteil, es schien, als ob sie frischer und kräftiger würde.

Mit großem Interesse ließ sie sich die Freuden des Schlittschuhlaufens
und Schlittens schildern und sie geriet in maßloses Erstaunen, als sie

die Kinder auf ihren Schlitten die steilen Halden hinabsausen sah. Marie
wollte sie zum Mitfahren bewegen, aber Nora fürchtete sich vor solcher
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rafenber .Qiaïjrt. ®aS ^ufèlfen œnr 'hv e'n ©ettuß, aber fie atmete bod)
allemal erft auf, menu bic Sfinber rooljlbehalteit unten angelangt îoaveit.
SBemget 3mrd)t geigte fie auf bent ©ife, toenn fie audi felber ntdft fahren
tonnte. ®a§ muntere Sreiben freute fie itttb fie beïam eS nid)t fatt,
t£»rer flehten greunbiit Sfftarie gugufetyen, bie pfetlfdjneE auf ber glatten
fÇIâdje ba^titlief unb mie ein 31 gl burclj'S ©ebränge fid) buvchguroinbeit
oerftanb. ®ie Suft, auch mitt^un gît ïômten, regte fiel) tnäd)tig in iljr
unb fie mochte cS faft itic£)t ermarten, 6iS ÎOtarie in iljre t)îâ£)e fäme, um
mit iljr einen Serfud) gu machen, ©ie roar fo oertieft, tract; fOîarie attS-

gufpatjeit, baß fie nicljt fat), tote ein großer, fdjroerer SJlantt in rafenbem
Saufe ri'tcfroärts faïjretxb auf fie loSftiirmte. ptöfjlid) erhielt fie einen

furchtbaren ©toff unb fie ftiirgte ri'tcflmgS über ciuett ^infer iljr fteljenben

©glitten git Sobeit unb ber SRann fiel mit feinem gattgett @eroid)te über
Sftota l)iit. ®tefer nuit fonnte fid) balb roieber ergeben- unb er fat; mit
©ct)recfeit, baß er ein flehtest Sdtäbdjen fo fdjroer gu fÇaïle gebracht ^atte.

fftora tag regungslos am 33obett unb fie riïljrte fid) and) uicfjt, als
ber ßfrfdjrodfen'e fie auffjob unb in. feine Sirme natjiir.

SOlarie, bie oon einiger ©ntfernung aus beit ©turg fftora'S mit»

attgefefjett tjatte unb herbeigeeilt roar, bat, matt möge Etora gu iljrer
SOtutter .tragen, bie gang in ber 9fäf)e beS ©iSfelbeS in eittettt fleinett
alten jbättSdjeit ioot;itte. SDort roar and) gleich ein Strgt gttr ©teile, ber

fid) ittn ba8 ohnmächtige itinb bemühte unb bie nötigen Stnorbnungen
traf, baß SRora forgfättig in baS fbattS ihrer ©Item getragen tourbe.

„®aS arme jtinb ift fctiruer oerleijt," erflärte er babei, „unb roettit eS

aitd). mit betn Sebett baoonfommen roi'trbe, fo bliebe eS bod) elenb für
feilt Sebett lang.

fDlarie meinte, als müßte ihr ba§ fperg bred)ett itttb o£)ne eigentlich

gu roiffett, roaS fie that, fcljloß fie fid) bent ©attg itt'S Schlößchen ait;
fie oerntodjte bie arme Çreitnbht nicht aus beit Singen gu laffen. ©tili
roeinenb folgte fie beit Prägern ht'S §auS rtnb ttiemattb roieS fie guri'tcf.

Illach geraumer ,3eit ftellte fid) iflora'S Seroußtfein roieber ein unb

fie fat) bei beit tiefbefiimmerten (Sltern bie ftiCtroeinenbe SOtarie flehen.
SJlit fdjinerglidjcm Sädjcltt locfte fie SOlarie näher gu fid) ttttb bat

fie, bei ihr git bleiben. ®er 3lrgt l)«ttc nichts bagegen, baß beut ÏButtfdje
ber ftranfen roiÜfahrt roerbe unb auch SÖlorie'S äJhttter gab gerne il)re

Ivinroilliguitg, baß itjr Jlirtb fo lange int ©ä)lößchen bleiben bitrfe, als
bie Jîranfe eS roi'tnfd)e.

„Dlod) roenige Sage unb eS ift 3Beihnad)teit," f'lagte §raU 3Jio=

raub, „roie traurig roirb eS ttutt feilt, ba fllora franf ift uttb mir ge=

bachteit fo fröhlich gu fein."
3llS SDlarie einmal mit Stora allein toar, fliifterte fie ihr gu :
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rasender Fahrt, Das Zusehen war ihr ein Genuß, aber sie atmete doch

allemal erst aus, wenn die Kinder wohlbehalten unten angelangt waren.
Weniger Furcht zeigte sie auf dem Eise, wenn sie auch selber nicht fahren
konnte. Das inuntere Treiben freute sie und sie bekam es nicht satt,

ihrer kleinen Freundin Marie zuzusehen, die pfeilschnell auf der glatten
Fläche dahinlief und wie ein Aal durch's Gedränge sich durchzuwinden
verstand. Die Lust, auch mitthun zu können, regte sich mächtig in ihr
und sie mochte es fast nicht erwarten, bis Marie in ihre Nähe käme, um
mit ihr einen Versuch zu machen. Sie war so vertieft, nach Marie
auszuspähen, daß sie nicht sah, wie ein großer, schwerer Mann in rasendem

Laufe rückwärts fahrend auf sie losstürmte. Plötzlich erhielt sie einen

furchtbaren Stoß und sie stürzte rücklings über einen hinter ihr stehenden

Schlitten zu Boden und der Mann fiel mit seinem ganzen Gewichte über
Nora hin. Dieser nun konnte sich bald wieder erheben- und er sah mit
Schrecken, daß er ein kleines Mädchen so schwer zu Falle gebracht hatte.

Nora lag regungslos am Boden und sie rührte sich auch nicht, als
der Erschrockene sie aufhob und in seine Arme nahm.

Marie, die von einiger Entfernung aus den Sturz Nora's mit-
augesehen hatte und herbeigeeilt war, bat, man möge Nora zu ihrer
Mutter.tragen, die ganz in der Nähe des Eisfeldes in einem kleinen

alten Häuschen wohnte. Dort war auch gleich ein Arzt zur Stelle, der

sich um das ohnmächtige Kind bemühte und die nötigen Anordnungen
traf, daß Nora sorgfältig in das Haus ihrer Eltern getragen wurde.

„Das arme Kind ist schwer verletzt," erklärte er dabei, „und wenn es

auch, mit dem Leben davonkommen würde/ so bliebe es doch elend für
sein Leben lang.

Marie weinte, als müßte ihr das Herz brechen und ohne eigentlich

zu wisse», was sie that, schloß sie sich dem Gang in's Schlößchen au;
sie vermochte die arme Freundin nicht aus den Augen zu lassen. Still
weinend folgte sie den Trägern in's Haus und niemand wies sie zurück.

Nach geraumer Zeit stellte sich Nora's Bewußtsein wieder ein und

sie sah bei den tiefbekümmerten Eltern die stillweinende Marie stehen.

Mit schmerzlichem Lächeln lockte sie Marie näher zu sich und bat

sie, bei ihr zu bleiben. Der Arzt hatte nichts dagegen, daß dem Wunsche

der Kranken willfahrt werde und auch Marie's Mutter gab gerne ihre

Einwilligung, daß ihr Kind so lange im Schlößchen bleiben dürfe, als
die Kranke es wünsche.

„Noch wenige Tage und es ist Weihnachten," klagte Frau
Morand, „wie traurig wird es nun sein, da Nora krank ist und wir
gedachten so fröhlich zu sein."

Als Marie einmal mit Nora allein war, flüsterte sie ihr zu:



„Ä'omm', Sîatie, gieb miv btc Ajanb, id; muß biv ctruaS fagcn. ©ief,
ici) roeifj, bag id; nidjt ntefr gefunb roerben ïamt unb bafj id; balb

fterben ntuf, id) fabe ben Slrgt mit meiner Slama bavübev fprèdjen

förett. Sein, meine boc^ nicft fo, liebe Slarie, man roirb bid) l;ören
unb bann fdjiclt man bic£) roeg. ©ei füll, baß id; nod) mit biv fpredjen
fatm. Siel), iä) möchte fo gerne nod; einmal eine fcptte 2Beit;nad;t
feiern. 3d; meifj, bafj meine ©efc^enfe jd;on bereit ftnb, bie follft b it
alle befommen; bann möchte ici) aber and;, baff alle meine Siitfdjülerimten
oon meinen (Sftern befd;enït mürben. 3d) möchte ben großen Saunt
angegi'tnbet fefen unb möchte babei bag fd;öite äßeifnadjtglieb fören, bag

mir in ber ©cfule gelernt fabelt. 3rort in jenem ©cfräitlcfen, liebe

Slarie, ift mein ©pargelb. ©g liegt ein Hebbel in ber Keinen ffaffe,
roorattf bie ©umnte bemerft ift. Sring bag ®elb beitter Stutter ttnb
bitte fie, baff fie baraitg einlauft, mag ben ÜMbcljen nü^licf; ift unb

jebem fjrevtbe raaeft. ®amt lommt fie oielleicft unb ruftet mir fier ben

Saunt unb bit fagft ben Slitfcfülem, baff fie lommen, um mit mir
3Bei£)ixacl)t gu feiern."

Sora mar roäfrettb betn Sprechen oor Siattigteit eingefcflummert
unb SOîarie teilte nun fjerrtt.Sloranb bie Sninfcfe ber guten Sora mit.

IDiefer tonnte ben fEfränett nid)t roel;rcit unb er fagte: „Süe bie

arme Sora eg roi'mfcft, ,fo foil eg gefefefen unb ici) bin red;t frof, meint
beine liebe Stutter fid) ber ©aefe annefmeit mill ; meine Stau ift gu

uiebergebrücft ttnb troftlog, um fid; bamit befaffett gu lönnett."
Sott ba an fprad; Sora nieft mefr oiel; fie lag ftill unb friebtief

auf ifrem Sufebette unb fd;aute mit ifren großen glctngenbett Singen bie

fc£)önen unb nüfliefen ©egenftänbe an, bie Starie'g Stutter eingetauft
t;atte. 21m Skifnaeftgabeub lief fie fiel) auf beut. Sufebette in bag

grojje 3 immer tragen, roo btc Sefcferttng oor fiel) gefeit füllte.
©cfon mar ber Saunt gefcfmücft ttnb bie ©efcfettle barunter anS»

gebreitet uttb Sora'g Slaffengenofftunen traten oon Starte geführt in ben

©aal, geblenbet oon beut Sicftfcfimmer ttttb oon ber St'od)t, bie ifren
-fingen fiel) barbot.

3nt 3immer nebenan begann ber Sefrer bag SkifnacftSlieb gtt
fpielen ttnb bie Haren, jetgt aber buret) if re Sefangenfeit unb fEeilnafme
oetfcfleierten ttnb boppelt gttnt tpergen fpred;enbeit fbinberftimnien fielen ein.

Siit eiitent oerflärten Säcfeln nafm Sora biefe f£öne in fid) auf,

ift Singe fuefte Starie, bie bann attcf mit unförbaren ©cfritteit gu ifr
fingieng, oftte fief im ©ingett gu unterbrechen.

©ie Iniete oor bent Sufebette nieber unb umjcflofj bie auf ber
SDccfe gefalteten Sbäubc Sora'g mit ben ifrigeit. ©o fang fie bag Sieb

gu (Snbe.

„Komin', Marie, gieb mir die Hand, ich muß dir etwas sagen. Sieh,
ich weiß, daß ich nicht mehr gesund werden kann und daß ich bald

sterben mnß, ich habe den Arzt mit meiner Mama darüber sprechen

hören. Nein, weine doch nicht so, liebe Marie, man wird dich hören
und dann schickt man dich weg. Sei still, daß ich noch mit dir sprechen

kann. Sieh, ich möchte so gerne noch einmal eine schöne Weihnacht
feiern. Ich weiß, daß meine Geschenke schon bereit sind, die sollst d u
alle bekommen; dann möchte ich aber auch, daß alle meine Mitschülerinnen
von meinen Eltern beschenkt würden. Ich möchte den großen Baum
angezündet sehen und möchte dabei das schöne Weihnachtslied hören, das

wir in der Schule gelernt haben. Dort in jenem Schränkche», liebe

Marie, ist mein Spargeld. Es liegt ein Aeddel in der kleinen Kasse,

worauf die Summe bemerkt ist. Bring das Geld deiner Mutter und
bitte sie, daß sie daraus einkauft, was den Mädchen nützlich ist und

jedem Freude macht. Dann kommt sie vielleicht und rüstet mir hier den

Baum und du sagst den Mitschülern, daß sie kommen, um mit mir
Weihnacht zu feiern."

Nora war während dem Sprechen vor Mattigkeit eingeschlummert
und Marie teilte nun Herrn Morand die Wünsche der guten Nora mit.

Dieser konnte den Thränen nicht wehren und er sagte: „Wie die

arme Nora es wünscht, so soll es geschehen und ich bin recht froh, wenn
deine liebe Mutter sich der Sache annehmen will; meine Frau ist zu
niedergedrückt und trostlos, um sich damit befassen zu können."

Von da an sprach Nora nicht mehr viel; sie lag still und friedlich
auf ihrem Ruhebette und schaute mit ihren großen glänzenden Augen die

schönen und nützlichen Gegenstände an, die Marie's Mutter eingekauft

hatte. Am Weihnachtsabend ließ sie sich auf dem Ruhebette in das

große Zimmer tragen, wo die Bescherung vor sich gehen sollte.

Schon war der Baum geschmückt und die Geschenke darunter
ausgebreitet und Nora's Klassengenossinnen traten von Marie geführt in den

Saal, geblendet von dein Lichtschimmer und von der Pracht, die ihren
Augen sich darbot.

Im Zimmer nebenan begann der Lehrer das Weihnachtslied zu
spielen und die klaren, jetzt aber durch ihre Befangenheit und Teilnahme
verschleierten und doppelt zum Herzen sprechenden Kinderstimmen fielen ein.

Mit einem verklärten Lächeln nahm Nora diese Töne in sich auf,
ihr Auge suchte Marie, die dann auch mit unhörbaren Schritten zu ihr
hingieng, ohne sich im Singen zu unterbrechen.

Sie kniete vor dem Ruhebette nieder und umschloß die auf der
Decke gefalteten Hände Nora's mit den ihrigen. So sang sie das Lied

zu Ende.



— 93 -
Heber bent ©efaitge aber mar bie gute 9iora ltitnerinetH ttnb friebe=

Boll tit ein anbereS Saub htuübergefc£)luinniert.
Set Jammer ber ©Item mar unattSfprecIflid) ttnb bie Äinbcv roareu

alle tief ergriffen. Sa lag iftora unter bent bremtetibeit <5|riftbauin,
ein tuitHidjer, fdjöuer ®ei£)uac£)tSengel.

©o jitng ttod) ttnb gum Sobe getroffen mar bocf) i^r letter ©e=

battïe, $rettbe 311 madjen ttnb ©uteS gtt tljun.
SeitteS ber 3Rcibc|eu uetgafj je ber herzensguten Üjiitfcfjftlerin ttnb

bereit meitjenoller SobeSftunbe xtitterm leudjtenben ß^riftfeautne bei ben

klängen beS 35>ei£)itacf|tgliebe§. Uttb feiiteS gteng nacrer je attt ©dflöffdjen
uorbei, offne beroegt in bie gellen Sogenfenfter ju flauen, îjinter betten

bantalS 6t)riftfeft gefeiert tnurbe ttnb too ber 2öei|nacE)tSengel bem irbifdjen
Safein eittfdjwebte.

Sie Heine äJiarie aber tourbe eitt täglicher ©aft im ©djlöfjdjen.
3ft)re SRutter pflegte bie traute Çrau SRorattb, bie oont Summer um
ben 95ert«ft iljreS einzigen SittbeS überwältigt, ber guten fftora batb ttatfp

folgen toirb. Itnb SOiarie bleibt als bag Sermäctftitif; Diora'S an iïjtett
Sater.

§err föforattb betrachtet bie anlfängliclfe fOfarie als feilt eigenes

Äinb. ©ie ift ber ©ouueufttalfl, ber feinen SebenSabenb uevfctjöitt ttttb

ber ifjtt ftetS auf's Stielte an bett in feine tQeimat juritctgefetjrten 2ßcilp
naclftSengel erinnert.

IDnut'a mt jVlju HUmadjf Umv

®üf ijattgeb b' Hebet nf be Dartjerr-it-uite
lllttb attt fMorgr rotll's nftb ®ag werbe.

Springe ntnefj tue wte en i)as,
tDa|j nte ttttb ffpot t b' Sägtet rtjmxt,
flnb nf be Straffe tftlj ufrmtblirij ttttb frljutitifig.
Qfe goljt Ijalt nf b' MDieiiactft fit,
3f.ber bte ®ag wenb ttttb laufe;
JCte meint alliwtjl, ine ntüefj attette Hoffe,

Klaff gfetjwinber bttre gtittgeb;
Hub |o otel nte jellt attt Äbeb ttnb attt ;ffltorgr,
So fdjtjneb bortf nie weniger j' werbe.
MIettn |t tut frtjo ba mär, bte Wienadjt,
jMer nerjappleb tto oor plattge.
H)o nte Ijtj rljunt, ftitbt ttte bftijlofftti QTtjcift^ - it
Hnb ett geljehitnt,wolle Herrtjeljr.
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Ueber dem Gesänge aber war die gute Nora unvermerkt und friedevoll

i>l ein anderes Land hinllbergeschlummert.
Der Jammer der Eltern war unaussprechlich und die Kinder waren

alle tief ergriffen. Da lag Nora unter dem brennenden Christbaum,
ein wirklicher, schöner Weihnachtsengel.

So jung noch und zum Tode getroffen war doch ihr letzter
Gedanke, Freude zu machen und Gutes zu thun.

Keines der Mädchen vergaß je der herzensguten Mitschülerin und
deren weihevoller Todesstunde unterin leuchtenden Christbaume bei den

Klängen des Weihnachtsliedes. Und keines gieng nachher je am Schlößchen
vorbei, ohne bewegt in die hellen Bogenfenster zu schaue», hinter denen

damals Christfest gefeiert wurde und wo der Weihnachtsengel dem irdischen

Dasein entschwebte.

Die kleine Marie aber wurde ein täglicher Gast im Schlößchen.

Ihre Mutter pflegte die kranke Frau Morand, die vom Kummer um
den Verlust ihres einzigen Kindes überwältigt, der guten Nora bald
nachfolgen wird. Und Marie bleibt als das Vermächtniß Nora's an ihren
Vater.

Herr Morand betrachtet die anhängliche Marie als sein eigenes
Kind. Sie ist der Sonnenstrahl, der seinen Lebensabend verschönt und
der ihn stets auf's Neue an den in seine Heimat zurückgekehrten Weih-
nachtscngel erinnert.

Wenn's nn scho Wienacht wär!

Tüf hanged d' Nebel us de Dächere-n-une
And am Morge will's nüd Tag werde.

Springe muetz me wie en Has,
Nah me nüd z'spot i d' Schnei chnnt,
And nf de Strotze isch ufrimdlich und schmutzig.

Es goht hatt uf d' Wienacht zu,
Aber die Tag wend nüd laufe;
Me meint alliwyl, me müetz anene Itotze,

Datz gschwinder dure ganged;
And so viel me Mt am Abed und am Marge,
So schyned doch nie weniger werde.
Wenn st nu scho da wär, die Wienacht,
Mer verzappled no vor plange.
Wo me hg chunt, stndt me bschlossnî Chaste-n
And en geheimnisvolle Verchehr.
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Abet an mir Çljiub Jjanï» üleri (Üdieiimtis,
Ii(îtb anteitr guet nerborgrne ipläiflt
Ranter itferi tljltjne tljerrttdjkeite,
ÏUjo mer eut Matter nub bet fMuetter
Mitb eis eut Anbete jut MPienadjt tuettb fdjettke.
titu '0 füifelt etet tjet nub berbtj,
©0 läcijlet ira efo nerfdjioige nnb fett:
fibfdjenht lo-tt-i b' ffiitere borij nitb,
ÏWeitit i an nitt djanfr nttb bet Atbeite madje.
MCnb rati met rerijt bettlet ijaitb,
©0 füll Ü0 botfj feige, mas e0 bemt ntadji,
Do ljät's ee bettn ern|ili nerjelit nnb feit:
,,MlUt|feb et, ffltjinbe, mit em ©ftljenktidjaufr i|t es e fo e Sad).
'0 ©elb brrju nttteiib is bortj b'ffittere gelj
flub beim tfrljes |a eigetli kei £ei|iig no its.

I'd) Ija mir rorgitol), i well be Matter mtb b' fülueiter
fUlit imjnt ©tte erfreue:
3 roell am Vierge f redjter Bgt uf|tolj,
Mflell nie eergeffe nti grünblidj f roäfdje,
ilMeli b' Baljn flgfjig intije —

MOe's |bn|t allimtjl britber ittüenb fdjntftle —

S mill au ket0 ffiftdjt meij marije, mean's rni djgbeb
îlCtxb mill roillig nub frljnell bereit ft; jum feige,
|lub be Barker mill i ftjio, iljr roülfebs fa
illflie mengsmel baft i mi bra uergriffe ija
3eiji gitteret b'iStiintit rem fCifrlt
Hub 's Hriegge |îel)t eut fitörijlt,
Aber mir Ijattb's agftturarb, bas tagfer fffileiteli
JWit ftjue gueie ©ebanke unb mer fiigeb jattmte:
3a mttrkli, bas fmb eigetlid) bie xidjttge ©fdjettk, '0 i|t maljr,
Aber, rijimteb mir bie gltjdje ©fdjettk nub au ne berjn tue?
©ijönteb mir nftb au ftferi i'etjier abiegge?
dMir fmb fa ttttb bräeer als 's ftifeü ift;
An mir roenb ttitb juin fSeit us, au mir nerfdjlnfeb gent 's IBPäfrije,

Hub b' Bäiju, bie bitijeb mer blo|| meint ttte-n-ts ljei|ft.
©ftdjter madjeb mer alli, roeitn me-it-is frijntält
btttb roillig junt feige? — fïter roanb bene fdjrotjge.
Hub megent Bittker, fCifeli, bort bi|t au nitb elei,
©ort nintmfs Heina gitan, fo rill üs b' fBluetter fdjo groarnt ijät.
Alfe es muefj attber(t merbe, titer wenb em fifelt b' -ttjanb gelj brnf.

94 -
Aber au mir Chind Hand nseri Gheimnis,
tlnd amene guet verborgene plätzli
Hainer üseri chlyne Herrlichkeite,
Wo mer em Natter und der Muetter
Und eis em Andere zur Wienacht tuend schenke.

Uu 's Mseli etei het und derby.
Es iüchiet uu eso verschwige und seit:
Ubschenkt lo-n-i d' Eitere doch nüd.
Wenn i au mit rhaufe und kei Arbeite mache.
Und wo mer recht bettlet Hand,
Es soll üs doch säge, was es denn machi.
Do Hat's es denn ernstli verzellt und seit:
>,Missed er, Chinde, mit em Gschenklichaufe ist es e so e Zach.
's Geld derzu miiend is doch d'Cttere geh
Und denn isches ja eigetii kei Keistig oo üs.

Ich ha mir oorgnoh, i weil de Natter und d' Muetter
Mit mgm Tue erfreue:

I weil am Morge z' rechter Zyt ufstoh.
Well nie vergehe mi gründlich z' wasche.

Well d' Lahn fchtzig butze —

Wo's sonst alliwyl drüber mliend schiuäle —

I will au keis Gstcht meh mache, wean's mi chybed

Und will willig und schnell bereit sh zum folge,
Und de Zucker will i shlo, ihr wüsseds ja
Wie mengsmol dass i mi dra vergriffe ha ."
Jetzt zitteret d'Stimm vom Mseli
find 's Driegge stoht em znochst,

Aber mir Hand's agstunned, das tapfer Meiteli
Mit schne gnete Gedanke und mer saged zümme:
Ja würkli, das find eigetlich die richtige Gschenk, 's ist wahr,
Aber, chönted nur die glyche Gschenk nüd an no derzu tue?
Chönted mir nüd au üseri Fehler ablegge?

Mir sind sa nüd braver als 's Fiseli ist;
An mir wend nüd zum Gett us, au mir verschlüfed gern 's Wäsche,

Und d' Zahn, die butzed mer bloss wenn me-n>is heisst.

Gstchter mached mer alli, wenn me-n-is schmält

Und willig zum folge? — Mer wand devo schwyge.

Und wegem Zucker, Fiseli, dort bist au nüd elei.
Dort ninnnt's keins gnau, so vill üs d' Muetter scho gwarnt hat.
Also es muess änderst werde, mer wend em Liseli d' Hand geh drnf.
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Jiïter menb's nnberjiixijB nitb mer- ftnb eut banhbar,
Dafj its be DP eg jeiijt Ijitt berpte.
Tiber 's tôeft wirb ftj, mer itebeb te b o r ber ilPienarljt
Mo flxjfïig xtu fôedjttue, es djchtt fis fou ft %' ("rtjroex* a uf eimol.
3îetjt erft freneb mtr fis rerijt — menu's nu frljo Wlirnartjt war!

JirtmJVanfes itltEV Me Baave.

©er ®ur<$meffer eineS menfcfjltc^cti HopfhaoveS ift non einem (Sag'
länber, ©raSmuS SBilfon, ausgerechnet unb auf ben oier^unbertjteu Teil
eineS 3ofleS feftgefteUt warben. 400 neben einanbev gelegte §aave mi'uben

alfo ben Sftattm etneS 3olIeS bebecfen. ©eroöhnlich pflegt man ben SDîartn

als weniger gart angufeljen als bie Frau; in ©egug auf baS fjaar geljt
man aber tfierirt bocl) fet)l. ®aS ÜMmterhaar ift burct)fc|nittlidj; troh beS

häufigen ©cfmeibenS, nie! feiner als baS Frauenhaar. ©igentümlidj ift eS,

baff bie Farbe ben ©urcljmeffer beS §aareS beeinflußt; blonbeS unb flad)S=

farbiges §aar 'ft am feiuften, hellbraunes uitb nov allem fchwargeS §aar
am ftärfften, roteS unb bunfelbraitneS galten bie SRitte. — 93erfct)iebene

fötale ift bie fclftnierige Slufgabe unternommen roorben, bie Hopfhaare gu

gälten. ©raSmuS ©ilfon brachte ungefähr 120,000 heraus. ©in Duabrab
goÛ ber- Hopfhaut trägt, roie ein aufmertfamer Beobachter fagt, 728 f(acf)S?

farbene, 688 hellbraune unb 585 fcljwarge Jpaäre.. 5ü£)atfädt)Iid) hflt «ne
btonbe ©ante mit noflent unb langem jjjaarwudjS täglich 140,000 fbaate

gu friftren. — ®aS Hopfhaar ift ein wichtiger ©efunbheitSfaftor. ©S ift
ein fct)le<ä)tev ©ärmeleiter unb regelt baljer bie Temperatur beS HopfeS,
inbem eS bie große §iße unb Heilte non ihm abhält. ®ie ©djuelligteit
beS ©acl)StumS ift gang nerfdjieben. ©aS ©arthaar raäc^St jährlich un»

gefähr 6^2 3°ö/ f° baß ein 80»jährigcr SDtann, ber feinen ©art regeb
mäßig »erfchnitten hat, 33 Fuß fjaare opferte, ©aß baS männliche §aupt=
haar bei weitem nicht bie ©ac£)§tumSfähigleit hat, bie baS weibliche befilet,
erflärt fiel; barauS, baß bie weibliche Hopfhaut mit niel mehr Fettgeweben

unterlegt ift.

UDa# ïter IDmtti EVfäljlt

„©eftern," fo ergählte mir ber 2Ronb, „bliefte ich >n e'nen eng«'
non Käufern ringS umfchloffenen tjjof hinunter. ®a faß eine ©lucf'henuc
mit elf Hüdflein ; ein nieblic|eS SRäbchen fprang um fie herum. ®ie fjenne
glucfte unb breitete erfchrocfen ihre Flügel über bie Hteinen auS. ©a fani
ber ©atev beS fötäbc£)enS, er fdjalt unb ich glitt weiter, offne ferner bavait
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Mer mend's underftützr und mer find ein dankbar,
Vast ns de Weg zeigt hat derzue.
Ader 's Nest wird sp, mer iieded is v o r der Wienacht
No stiWg im Nechttue, es chäm ns sonst z' schwer a us eimo!,
Zeizt erst frened mir ns recht - ivenn's nn scho Wienacht wär!

Interessantes über die Haare.

Der Durchmesser eines menschlichen Kopfhaares ist von einem

Engländer, Erasmus Wilson, ausgerechnet und aus den vierhuudertsteu Teil
eines Aolles festgestellt worden. 466 neben einander gelegte Haare winden
also den Raum eines Zolles bedecken. Gewöhnlich pflegt man den Mann
als weniger zart anzusehen als die Frau; in Bezug auf das Haar geht

man aber hierin doch fehl. Das Männerhaar ist durchschnittlich, trotz des

häufigen Schneidens, viel feiner als das Frauenhaar. Eigentümlich ist es,

daß die Farbe den Durchmesser des Haares beeinflußt; blondes und
flachsfarbiges Haar ist am feinsten, hellbraunes und vor allem schwarzes Haar
am stärksten, rotes und dunkelbraunes halten die Mitte. — Verschiedene

Male ist die schwierige Aufgabe unternommen worden, die Kopfhaare zu

zählen. Erasmus Wilson brachte ungefähr 126,666 heraus. Ein Quadratzoll

der Kopfhaut trägt, wie ein aufmerksamer Beobachter sagt, 728 flachs-
farbeue, 638 hellbraune und 585 schwarze Haare.. Thatsächlich hat eine

blonde Dame mit vollem und langem Haarwuchs täglich 146,666 Haare

zu frisireu. — Das Kopfhaar ist ein wichtiger Gesundheitsfaktor. Es ist

ein schlechter Wärmeleiter und regelt daher die Temperatur des Kopfes,
indem es die große Hitze und Kälte von ihm abhält. Die Schnelligkeit
des Wachstums ist ganz verschieden. Das Barthaar wächst jährlich
ungefähr 6^/s Zoll, so daß ein 86-jährigcr Mann, der seinen Bart
regelmäßig verschnitten hat, 33 Fuß Haare opferte. Daß das männliche Haupthaar

bei weitem nicht die Wachstumsfähigkeit hat, die das weibliche besitzt,

erklärt sich daraus, daß die weibliche Kopfhaut mit viel mehr Fettgeweben

unterlegt ist.

Was der Wund erzählt.

„Gestern," so erzählte mir der Mond, „blickte ich in einen engen
von Häusern rings umschlossenen Hof hinunter. Da saß eine Gluckhenne
mit elf Küchlein; ein niedliches Mädchen sprang um sie herum. Die Henne

gluckte und breitete erschrocken ihre Flügel über die Kleinen aus. Da kam

der Vater des Mädchens, er schalt und ich glitt weiter, ohne ferner daran
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3«. beuten. iQeute 3X6eub aber, e§ ift nur wenige Minuten l;er, bliefte
tc£> mieber in bcufelbeit £wf hinein.

©a war al(e§ füll ; baib aber tarn ba§ t'leiue ÜMbcfeett, fehltet) fidb)

gang leife bt§ ait ba§ ^it^ner^auS, fclfob beit Stiegel jurïnJ unb fdjlüpfte
31t ber §enne unb ben, Äftdjletn ^inein.

©iefe fdjrieen laut auf unb flatterten ijerum, bie Steine lief ï)inter=

l;er. ©aS fall id; beutlidj, beim id; bliefte buref; ein Sod; in ber SDtauer.

3d; jiirnte bent böfett Sinbe unb freute mid), als ber Sater faut unb

nod) heftiger als geftêrn ferait unb fie am Slrme fafjte. @ie bog ben

Hopf guri'tcf, bie blauen Singen waren mit groffeit ©fjränen gefüllt. —
„SBaä madjft ©u feier?" fragte er. Sie meinte. „3d) wollte bie §ettne
füffeit itnb fie wegen gefteru um Serjei^ung bitten, aber ba§ wagte id;
©fr nid;t 31t fagen!"

llnb ber Sater fiifete bie l;olbe Uufd;ulb auf bie ©time ; ici) aber

fiifte iljr bie Singen unb ben äjtunb." ©0 erjäljlte ber Sftonb.

Brisffiajïeit.
Étta tu 1 SBer bod; auefe jwei fo liebe ©rofemauta in

ber Stäfee ptte, bie man befudjen unb bei betten ntatt fid; freuen fönnte
SSie gXttdlid) bift bit. llnb alb ïleirteS Sing oott einem Drt put anbern
reifen bitrfen unb überall lieb 31t fein — Sit weifet gar niefet, wie fcfeön Sit
eg feaft! Su feaft Seine liebe ©rofemama Biel Indien gemaefet, fagft Sit. ©iefe,
bab ift bab fcfeönfte, tuab Sit ffettu tannft. Seilte liebe SRama feat mtefe mit
belt feiibfcfeeit Slnftdjteii unb ber lebenbigett Sefcferetbimg feod; erfreut. Saufe
tfer red;t l;ergticl) in meinem Samen. Sann grüfeeft Sit mir aitcfe ben lieben
Sapa itnb gefeit pr Sante unb ©oufine feimtber unb bringft attefe ifenen meine
feerftltcfeen ©rüfee. Sie Sante wartet fcfeon längft wieber auf ein Stlb oott
ber lieben, fleifetgen ©cfeülerttt. Söirb fie eineb befomnten? Su bift wofet aitd)
jwei Qoll gewaefefen, wie Sein ©oitfin? SSleib' frol; ttnb gefunb unb oergife
bie ferne Sante nid)t.

Uol'bt) 51 • • it 3- ®aS feaft Su bran gemaefet, Keiner Slantt! Sit
fefereifeft niefet gerne itttb fjaft bod; für Seilt franfeb ©efeweftertem gefeferieben.

Sit foltft bab Sttcfeleitt befomnten unb bie bunten Stätter bap. grage aber
oorfeet bie Stutter ober ben Slrjt, ob Su bem Sencfeen Borkjen unb bie
Silber jetgen barfft. Sie Sante münfcfjt ber Keinen Traufen feerjlicfe gute
Sefferung.

liJertfea 15 in 155. SB ab niefetb wert ift. Sente, bie nidftb
tnaefeett, gtinten, bie ttid;t fraefeett, ffiiitber, bie iticf) t taefeen: Stab finb
bab für ©adjeit Sögel, bie niefet fingen, ©loden, bie niefet Hingen, Sfe^be,
bie niefet fprittgen: gort mit folefeen Singen!

Soiiifc % in 2ft. SSer aitfb @ib will, barf bab galten niefet fürd;ten.
SBenn Sit feilten Srttber I;aft, ber fid) Seiner freunblid; annimmt, fo erlaubt
Sir wolfl eine gefeffidte greunbin, fid; tfer anpfefefiefeen unb um 9tat p fragen.
Sab ©cfelittfcfeufefaferen fann einem niefet eigentlich) gekfert werben, bie um
Berbroffene Hebung mufe eb tfeun.

SRebaïtion unb SSerlag: $rau Slije §onegger in ©t. ©allen.
SDrucf Don SEI). 2ß i r 11) k So. in ©t. ©allen.
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zu denke». Heute Abeud aber, es ist uur wenige Minuten her, blickte

ich wieder in denselben Hof hinein.
Da war alles still; bald aber kam das kleine Mädchen, schlich sich

ganz leise bis an das Hühnerhaus, schob den Riegel zurück und schlupfte

zu der Henne und den Küchlein hinein.
Diese schrieen laut auf und flatterten herum, die Kleine lief hinterher.

Das sah ich deutlich, denn ich blickte durch ein Loch in der Malier.
Ich zürnte dem bösen Kinde und freute mich, als der Vater kani und

noch heftiger als gestern schalt lind sie am Arme faßte. Sie bog den

Kopf zurück, die blauen Augen waren mit großen Thränen gefüllt. —
„Was machst Du hier?" fragte er. Sie weinte. „Ich wollte die Henne
küssen und sie wegen gestern um Verzeihung bitten, aber das wagte ich

Dir nicht zu sagen!"
Und der Vater küßte die holde Unschuld auf die Stirne; ich aber

küßte ihr die Allgen und den Mund." So erzählte der Mond.

Briefkasten.
Etta K in H Wer doch auch zwei so liebe Großmama in

der Nähe Hütte, die man besuchen und bei denen man sich freuen könnte!
Wie glücklich bist du. Und als kleines Ding von einem Ort zum andern
reisen dürfen und überall lieb zu sein ^ Du weißt gar nicht, wie schön Du
es hast! Du hast Deine liebe Großmama viel lachen gemacht, sagst Du. Sieh,
das ist das schönste, was Du thun kannst. Deine liebe Mama hat mich mit
den hübschen Ansichten und der lebendigen Beschreibung hoch erfreut. Danke
ihr recht herzlich in meinem Namen. Dann grüßest Du mir auch den lieben
Papa und gehst zur Tante und Cousine hinüber und bringst auch ihnen meine
herzlichen Grüße. Die Tante wartet schon längst wieder auf ein Bild von
der lieben, fleißigen Schülerin. Wird sie eines bekommen? Du bist wohl auch

zwei Zoll gewachsen, wie Dein Cousin? Bleib' froh und gesund und vergiß
die ferne Tante nicht.

Hîol'dy W. in Z. Das hast Du brav gemacht, kleiner Mann! Du
schreibst nicht gerne und hast doch für Dein krankes Schwesterlein geschrieben.
Du sollst das Büchlein bekommen und die bunten Blätter dazu. Frage aber
vorher die Mutter oder den Arzt, ob Du dem Lenchen vorlesen und die
Bilder zeigen darfst. Die Tante wünscht der kleinen Kranken herzlich gute
Besserung.

Uertha D in W. Was nichts wert ist. Leute, die nichts
machen, Flinten, die nicht krachen, Kinder, die nicht lachen: Was sind
das für Sachen? Vögel, die nicht singen, Glocken, die nicht klingen, Pferde,
die nicht springen: Fort mit solchen Dingen!

Touise H in W. Wer anfs Eis will, darf das Fallen nicht fürchten.
Wenn Du keinen Bruder hast, der sich Deiner freundlich annimmt, so erlaubt
Dir wohl eine geschickte Freundin, sich ihr anzuschließen und um Rat zu fragen.
Das Schlittschuhfahren kann einem nicht eigentlich gelehrt werden, die
unverdrossene Uebung muß es thun.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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